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Vorwort des Präsidenten
Neues wagen – 
mit Erreichtem beginnen

Sehr geehrte Damen und Herren, 

„man soll die Zukunft nicht voraussagen wollen, son-

dern sie möglich machen“ schrieb Antoine de Saint-

Exupéry. So soll das Credo der APOLLON Hochschule 

für unseren vorliegenden Geschäftsbericht lauten, ver-

bunden mit der Maßgabe, Neues zu wagen, aber mit 

dem Erreichten zu beginnen.

Ich möchte Ihnen unsere Leistungen, Errungenschaften und Ent­
wicklungen für das Jahr 2015 darstellen und damit einer breiten 
Öffentlichkeit Einblicke in die Fernhochschule geben.

Wie schon in den vergangenen Jahren blicken die APOLLON­
ianer, die Gemeinschaft aus Lehrenden, Lernenden und Mitar­
beitern, mit Stolz und Wohlgefallen auf die Bilanz des Jahres 
2015. Sie ist das Abbild einer ungebrochenen Leistungsbereit­
schaft aller Beteiligten, die durch ihren Einsatz das Erreichte wei­
ter ausbauen wollen!

Die Meilensteine belegen die weiterhin positive Entwicklung: 
Im Februar 2015 erhielt die APOLLON Hochschule die Akkre­
ditierung durch den Wissenschaftsrat für fünf Jahre. Eine be­
deutende Auszeichnung für die in der Vergangenheit gezeigten 
Leistungen. Im gleichen Kontext ist zu nennen, dass das Land 
Bremen die staatliche Zulassung für die APOLLON Hochschule 
bis zum Jahre 2025 verlängert hat. 

Im Januar 2015 begann die Aufnahme der Studierenden im neu 
entwickelten Studiengang Angewandte Psychologie (vom Bun­
desverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen aner­
kannt), der mit einem Bachelor of Science abschließt. Es lässt 
sich schon jetzt sagen, dass dieser Studiengang von den Interes­
senten ausgezeichnet angenommen und wesentlich zum organi­
schen Wachstum der Hochschule beitragen wird.

Im Jahre 2015 wurden insgesamt zehn akkreditierte Bachelor- 
und Master-Studiengänge sowie rund 44 Zertifikatskurse unter­
schiedlicher inhaltlicher Ausrichtungen angeboten. In Zukunft 
wird das Augenmerk weiterhin darauf liegen, neue Angebote 
für die akademische Aus- und Weiterbildung zu konzipieren, 
die die aktuellen Themen der Gesundheitswirtschaft aufgreifen, 
und diese in praxisorientierte akademische Ausbildungsgänge 
zu überführen. Nachvollziehen lassen sich diese Aktivitäten in 
den weitergehenden Berichten aus Lehre, Forschung und Wis­
senstransfer.

Die APOLLON University Press, der Verlag der Hochschule, gibt 
weiterhin Anlass, mit Freude auf das Erreichte zu schauen und 
zugleich auf kontinuierliche Weiterentwicklungen und neue 
Wege gespannt zu sein.

Über „seine“ Studierenden spricht der Präsident mit großem 
Stolz! Selbst noch als Hochschullehrer in jeder Beziehung aktiv, 
erschließen sich tiefe Einblicke in die Wirklichkeit der Studie­
renden, ihre Leistungen und die erzielten Ergebnisse. Allein die 
Wahl von Jennifer Schroth zur Fernstudierenden des Jahres 2015 
lässt erahnen, auf welchem Niveau sich unsere Studierenden 
bewegen. Ihre Leistungen werden von uns mit Bewunderung 
begleitet. Die Studierenden sind das Rückgrat der Hochschule 
und Aushängeschild gegenüber der Gesellschaft. Über 100 von 
ihnen konnte die Hochschule 2015 in ihr künftiges Berufsleben 
entlassen, was mit einer bewegenden Absolventenfeier im No­
vember festlich begangen wurde.

Der Alumni Verein ist nach wie vor ein wichtiges Bindeglied zu 
den Ehemaligen. Er bindet mit seinen Aktivitäten die Absolven­
ten an ihre Hochschule und unterstützt in vielfältiger Hinsicht 
das Fortkommen der einzelnen Mitglieder. 

Die APOLLON Hochschule bekennt sich ausdrücklich zu ihrer in­
ternationalen Ausrichtung. Leider musste aus organisatorischen 
Gründen in 2015 das Auslandsstudium in der Partnerhochschu­
le, der California State University of Sacramento, abgesagt wer­
den. Es sei aber an dieser Stelle bereits darauf verwiesen, dass im 
Frühjahr 2016 18 Studierende nach Sacramento aufgebrochen 
sind, um dort ihren Short Course in Healthmanagement über 
drei Wochen zu absolvieren.

Auch 2015 freute sich die APOLLON Hochschule über eine Rei­
he von Preisen und Anerkennungen. Erwähnenswert ist, dass 
zum dritten Mal in Folge die Auszeichnung „Beste Fernhoch­
schule des Jahres“ vom Portal FernstudiumCheck.de nach Bre­
men vergeben wurde. Dies ist uns ein Ansporn, auch in Zukunft 
durch Leistungen in der und für die Gesellschaft aufzufallen.

An dieser Stelle möchte mich nachdrücklich bei allen bedanken, 
die sich im Jahr 2015 für die APOLLON Hochschule und deren 
Studierende eingesetzt haben. Mein Dank gilt auch den Kurato­
ren, Alumni, Unternehmen, Institutionen und Partnern, die sich 
mit APOLLON verbunden haben und kooperativ an der Weiter­
entwicklung der Hochschule mitarbeiten. 

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht Ihnen

Ihr 

Prof. Dr. Bernd Kümmel,  
Präsident der APOLLON Hochschule
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Persönlich.  
Wertschätzend. 
 
Alle Verantwortlichen der 
APOLLON Hochschule – vom 
Präsidenten über die Lehren-
den bis zu den Mitarbeitern 
in den Service-Bereichen – 
streben an, immer persönlich 
und auf Augenhöhe mit den 
Kunden/Studierenden zu 
kommunizieren, ganz nach 
dem Motto „Die Stimme 
gibt es wirklich“. Gleiches 
gilt für das Miteinander 
und die Zusammenarbeit 
unter den Lehrenden und im 
Verwaltungsbereich. Um trotz 
einer dezentralen Organisation 
und des Fernstudiums per­
sönliche Kontakte zu ermög­
lichen, bietet die APOLLON 
Hochschule zahlreiche Ange­
bote zur Vernetzung an, dar­
unter Seminare, Stammtische, 
Online-Chats, APOLLON aktiv 
und Studienveranstaltungen.

An der APOLLON Hochschule fühle 
ich mich immer gut aufgehoben.

Andrea Connelly-Burscheid  |  Managerin Global Öl und Gas,  
Studium Bachelor Präventions- und Gesundheitsmanagement (B. A.)

Meilensteine



7

APOLLON Hochschule    Jahresbericht 2015  

Meilensteine
Blick auf das Jahr

Im Jahr 2015 fand an der APOLLON Hochschule ein 

lebendiges und vielseitiges Hochschulleben statt. Die 

Meilensteine werden im Folgenden aufgelistet.

01.01.2015 
Neuer Studiengang Bachelor Angewandte Psychologie (B. Sc.)

Der neu akkreditierte Fernstudiengang richtet sich an Berufstä­
tige verschiedener Branchen, die psychologisches Wissen in ihre 
Tätigkeit erfolgreich einbringen wollen. Das Curriculum besteht 
zum größten Teil aus psychologischen Anwendungsfächern, 
aber auch aus psychologischen Grundlagenfächern. Hinzu kom­
men Einblicke in Nachbardisziplinen wie Public Health, Soziolo­
gie oder Betriebswirtschaft und die Vermittlung von Methoden­
kompetenzen wie psychologische Diagnostik und Statistik sowie 
Kommunikation, Beratung und Coaching. 

06.02.2015 
Zum dritten Mal in Folge beliebteste Fernhochschule 
Deutschlands

Die APOLLON Hochschule der Gesundheitswirtschaft wurde 
zum dritten Mal in Folge von FernstudiumCheck.de zur belieb­
testen Fernhochschule Deutschlands gewählt. Mit einer sehr 
guten Gesamtbewertung von 4,45 Sternen (von 5 möglichen 
Sternen) und einer Weiterempfehlungsrate von 97 % konnte 
sich die Fernhochschule mit Sitz in Bremen den 1. Platz nach 
2012 und 2013 erneut sichern. Das Ranking zur beliebtesten 
Fernhochschule Deutschlands basiert auf den im Jahr 2014 auf 

FernstudiumCheck.de veröffentlichten Erfahrungsberichten. Die 
Bewertungen konnten sowohl von Studierenden als auch Absol­
venten in den Kategorien Studieninhalte, Studienmaterial, Be­
treuung, Online-Campus, Preis/Leistung und Präsenzseminare 
abgegeben werden. 

09.02.2015 
Fünfjährige Akkreditierung vom Wissenschaftsrat

Der Wissenschaftsrat kontrollierte unter anderem die Qualität 
des Fernstudienangebots sowie die Organisation und Verwal­
tung der APOLLON Hochschule der Gesundheitswirtschaft. 
Die Begutachtung dient vor allem der Qualitätssicherung in 
Hochschulen und wurde für fünf Jahre für die Fernhochschule 
ausgesprochen und bestätigt. Im Anschluss daran wird sich die 
APOLLON Hochschule einem Reakkreditierungsverfahren stel­
len. Besonders der sehr gute Studienservice sowie das hochwer­
tige Lehrmaterial und das professionelle Qualitätsmanagement 
der Fernhochschule würdigte der Wissenschaftsrat. Dieser berät 
sowohl die Bundesregierung als auch die Länder in Fragen der 
inhaltlichen und strukturellen Entwicklung von Hochschulen, 
Wissenschaft und Forschung.

20.02.2015 
10. Bundesweiter Fernstudientag 2015

Mit einem prall gefüllten Aktionstag beteiligte sich die APOLLON 
Hochschule der Gesundheitswirtschaft am 10. Bundesweiten 
Fernstudientag des Forums DistancE-Learning. Die Fernhoch­
schule lud dazu Interessierte in ihre Räumlichkeiten ein, präsen­
tierte das umfangreiche Angebot aus Fernstudiengängen und 
Zertifikatskursen und bot einen Vortrag mit Tipps und Tricks für 
ein Fernstudium an. Ergänzend zu persönlichen Beratungsge­
sprächen und den Präsentationen wurde insbesondere der neue 
Studiengang Bachelor Angewandte Psychologie (B. Sc.) vorge­
stellt.

Michael Timm freut sich über die Auszeichnung als beliebteste Fernhochschule

Studienberatung auf dem 10. Bundesweiten Fernstudientag

Neuer Studiengang Angewandte Psychologie (B. Sc.)
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01.03.2015 
Professur für Prof. Dr. Andrea Morgner-Miehlke

Prof. Dr. med. Andrea Morgner-Miehlke setzte sich erfolgreich 
im Berufungsverfahren durch, wurde vom Senat der Hochschule 
bestätigt und schließlich vom Präsidium zur Professorin in Teil­
zeit (50 %) ernannt. Die studierte Medizinerin und Master-Ab­
solventin der APOLLON Hochschule zeichnet für die Module 
Consulting, Wissens- und Innovationsmanagement verantwort­
lich, übernimmt Einführungs- und Fachseminare sowie The­
sen und moderiert das jährlich stattfindende APOLLON Sym­
posium der Gesundheitswirtschaft. Neben ihrem Lehrauftrag 
an der Fernhochschule ist Prof. Dr. med. Morgner-Miehlke als 
Bereichsleiterin bei Asklepios proresearch – Klinische Forschung 
und Entwicklung tätig sowie als Geschäftsführerin der Promedig 
(gemeinnützige Gesellschaft für medizinische Innovation mbH).

29.04.2015 
Relaunch des APOLLON Online-Campus

Der neue APOLLON Online-Campus wurde so programmiert, 
dass er auf die Eigenschaften des jeweils benutzten Endgeräts, 
vor allem Smartphones und Tabletcomputer, reagiert. Einzelne 
Elemente, wie Navigation, Seitenspalten und Texte, werden auf 
diese Weise jeweils passend angeordnet und dargestellt. Damit 
unterstützt der Online-Campus ein Studium von unterwegs. 
Eine neu gestaltete Startseite bietet zudem direkten Zugriff auf 
die wichtigsten Funktionen, wie den Direktzugang zu E-Mails, 
Studiengängen, Benutzersuche und Foren. Damit unterstützt 
der Campus die Vernetzung der Studierenden noch wirksamer 
als bisher. Neu ist außerdem eine Suchfunktion, die nicht nur alle 
Informationen und Beiträge, sondern auch alle Studienhefte im 
PDF-Format umfasst. Bereits vorhandene und bewährte Funkti­
onen, wie zum Beispiel das Einsenden von Aufgaben oder der 
Download von Studienheften, erhielten neue, schlüssige Sym­
bole zur folgerichtigen Nutzung. Insgesamt wurde das Design 

überarbeitet und die Struktur der einzelnen Menüpunkte verein­
facht und gestrafft. Eingebettete Filme sorgen ab sofort für eine 
bessere Orientierung.

10.07.2015 
5. APOLLON Campustag 2015

Unter dem Leitspruch „Mein Weg ins Fernstudium“ fand der 5. 
APOLLON Campustag statt, an dem die APOLLON Hochschule 
ihre Türen für ca. 80 interessierte Gäste öffnete. Lehrende, Stu­
dierende und Mitarbeiter der Fernhochschule waren vor Ort und 
informierten über ein berufsbegleitendes Fernstudium. Es fan­
den unter anderem Präsentationen, Beratungsgespräche sowie 
Studierendengespräche statt. Neu war der Campus-Treffpunkt: 
Hier standen Studierende der APOLLON Hochschule Rede und 
Antwort, berichteten aus ihrem Studienalltag oder verrieten 
Tipps und Tricks für eine ausgewogene Work-Life-Balance bei 
Belastungen durch Studium, Beruf, Familie und Co. Ein Ange­
bot, das von vielen Gästen gern angenommen wurde.

01.09.2015 
Neuer Zertifikatskurs Settingorientierte Prävention und Gesund-
heitsförderung

Der Deutsche Bundestag hatte im Sommer 2015 das „Gesetz zur 
Stärkung der Gesundheitsförderung und Prävention (PrävG)“ 
verabschiedet. Ziel des Gesetzes war unter anderem, Präventi­
onsmaßnahmen in gesundheitsförderlichen Lebenswelten (Set­
tings) zu stärken. Passend dazu hat die APOLLON Hochschule 
der Gesundheitswirtschaft einen Zertifikatskurs entwickelt. Lern­
ziel ist es, die Teilnehmer dazu zu befähigen, settingorientierte 
Maßnahmen im Bereich Prävention und Gesundheitsförderung 
nicht nur beurteilen zu können, sondern nachhaltige Konzepte 
unter anderem durch die Schaffung geeigneter Kooperationen 
und Netzwerke zielgruppen- und bedarfsgerecht zu entwickeln.

Vortäge auf dem 5. APOLLON Campustag

Prof. Dr. Andrea Morgner-Miehlke und Prof. Dr. Bernd Kümmel
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06.10.2015 
Verlängerung der Staatlichen Zulassung bis 2025

Die staatliche Zulassung der Fernhochschule wurde für weitere 
zehn Jahre ausgesprochen. Die APOLLON Hochschule ist eine 
von der Freien Hansestadt Bremen staatlich zugelassene Hoch­
schule in privater Trägerschaft. Die allgemeine Zulassung wird 
– wie die jeder anderen Hochschule – durch das Hochschul­
rahmengesetz der Bundesrepublik Deutschland und durch das 
Hochschulgesetz des Bundeslandes bestimmt, in dem die Hoch­
schule ihren Sitz hat. Besonders wichtig für die Studierenden: 
Allen APOLLON Absolventen sichert die staatliche Zulassung 
eine Gleichstellung ihrer Studienabschlüsse mit jenen staatlicher 
Hochschulen. Wichtige Voraussetzung für die Verlängerung der 
Zulassung war die zuvor erreichte Institutionelle Akkreditierung 
der APOLLON Hochschule durch den unabhängigen Wissen­
schaftsrat Anfang 2015.

08.10.2015 
Professur für Prof. Dr. P. H. Michael Erhart

Der jüngste Studiengang der APOLLON Hochschule, der Bache­
lor Angewandte Psychologie (B. Sc.), wurde weiter ausgebaut 
und erhielt mit Prof. Dr. P. H. Michael Erhart Verstärkung. Der 
Psychologe promovierte an der Universität Bielefeld im Fach 
Public Health, verfügt zudem über eine ausgewiesene Expertise 
im Bereich der Versorgungsforschung und arbeitete bereits vor 
seiner Ernennung zum Professor seit Mitte 2009 als Tutor und 
Autor für die APOLLON Hochschule. Neben seinen bisherigen 
Modulen Allgemeine Psychologie und Klinische Psychologie be­
treut er seit der Ernennung zusätzlich das Methodenmodul III: 
Diagnostik in Theorie und Praxis, inklusive Gruppenarbeit und 
Prüfungsabnahme.

13.11.2015 
7. APOLLON Symposium der Gesundheitswirtschaft

Das 7. APOLLON Symposium der Gesundheitswirtschaft nahm 
das deutsche Gesundheitssystem in den Fokus. Unter dem Ti­
tel „Vernetzte Versorgung – Lösung für Qualitäts- und Effizi­
enzprobleme in der Gesundheitswirtschaft?“ erörterten die 
Teilnehmer die aktuelle Situation sowie Zukunftsperspektiven. 
Rund 200 Besucher nahmen an dem von der APOLLON Hoch­
schule veranstalteten Branchenforum in Bremen teil. Vier Im­
pulsvorträge und eine Podiumsdiskussion boten Informationen, 
zudem konnten die Teilnehmer zwischen vier zeitgleich statt­
findenden Foren entscheiden und sich beteiligen. Ergänzend 
dazu präsentierten sich Firmen, Verbände und Vereine auf einer 
Branchenbörse während der ganztägigen Veranstaltung. Am 
Nachmittag wurden erstmals jeweils die drei besten Master- 
und Bachelor-Thesen aus den Jahren 2014 und 2015 mit dem 
„APOLLON Studienpreis“ prämiert.

13.11.2015 
Anerkennung des Bachelor Angewandte Psychologie (B. Sc.) 
durch den BDP

Der Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen 
(BDP) hat den jüngsten Studiengang der APOLLON Hochschu­
le, den Bachelor Angewandte Psychologie (B. Sc.), in Anlehnung 
an die Kriterien des European Psychology Certificate (EuroPsy) 
erfolgreich geprüft und in die Positivliste anerkannter Studien­
gänge aufgenommen. Der BDP vertritt die beruflichen Inter­
essen von niedergelassenen, selbstständigen und angestellten 
Psychologen und Psychologinnen aus allen Tätigkeitsbereichen 
der Psychologie. Er ist neben der Deutschen Gesellschaft für 
Psychologie (DGP) der größte Zusammenschluss für Psycholo­
gen in Deutschland mit derzeit über 11.000 Mitgliedern. Vor­
aussetzung für eine Mitgliedschaft in beiden Berufsverbänden 
ist der Abschluss eines anerkannten Psychologie-Studiums. Mit Prof. Dr. Andrea Morgner-Miehlke auf dem 7. APOLLON Symposium

Plenum des 7. APOLLON Symposiums
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der Listenaufnahme können zukünftige APOLLON Absolventen 
Mitglied im BDP werden.

14.11.2015 
Verabschiedung der Bachelor und Master-Absolventen 2015

Insgesamt 25 frischgebackene Master und 78 Bachelor haben 
ihr Fernstudium 2015 mit Erfolg beendet – darunter auch die 
ersten beiden Absolventen des Studiengangs Gesundheitstech­
nologie-Management (B. A.). Traditionell feiert die Fernhoch­
schule die Studienabschlüsse zusammen mit Absolventen, deren 
Familien, Mitarbeitern und Lehrenden im Bremer Konzerthaus 
Die Glocke. Im dortigen denkmalgeschützte Art-Déco-Saal be­
grüßte der Präsident der Hochschule, Prof. Dr. Bernd Kümmel, 
die Anwesenden zur feierlichen Urkundenübergabe. Anschlie­
ßend zelebrierten die Bachelor- und Master-Absolventen ge­
meinsam das dazugehörige „Hüte werfen“ vor der Kulisse der 
Bremer Stadtmusikanten. Zusätzlich zu den 103 Bachelor- und 
Master-Absolventen verzeichnete die APOLLON Hochschule 
auch 251 Absolventen von Zertifikatskursen, die kompaktes ge­
sundheitswirtschaftliches Wissen in kürzerer Zeit vermitteln.

16.11.2015 
Wahl von Jennifer Schroth zur „Fernstudentin des Jahres“

Unter den Absolventen 2015 war mit Jennifer Schroth auch die 
aktuelle „Fernstudentin des Jahres“, die im November 2015 
durch das Forum DistancE-Learning ausgezeichnet wurde. Ne­
ben ihrem erfolgreichen, berufsbegleitenden Bachelor-Studium 
der Gesundheitsökonomie studierte Schroth zudem Betriebswirt­
schaft mit zwei Präsenzabenden in der Woche. Dazu kamen in 
ihrem besonderen Fall noch Haushalt und Familie mit zwei Kin­
dern sowie die Pflege ihres krebskranken Vaters, den die gelern­
te Krankenschwester täglich betreut. Das APOLLON Studium 
begann die 36-Jährige ohne Abitur und wurde erst nach der 

erfolgreichen Einstufungsprüfung immatrikuliert. Ihr besonders 
großes Engagement belegte auch ihre kurze Studienzeit von nur 
zwei Jahren. Damit war sie bedeutend schneller als es die Regel­
studienzeit vorsieht – und dies trotz ihrer Mehrfachbelastung. 
Zusätzlich bloggte Jennifer Schroth noch ehrenamtlich über ihre 
Erfahrungen als Fernstudierende und beriet Interessierte sowie 
Studierende rund um das Thema Fernstudium.

Mit Jennifer Schroth wurde bereits zum zweiten Mal eine 
Studierende der APOLLON Hochschule zur „Fernstudentin des 
Jahres“ gekürt.

20.11.2015 
Erste Absolventin des Bachelor-Studiengangs 
Gesundheitstechnologie-Management (B. A.)

Trotz Vollzeitjob in einer Radiologischen Praxis hat Yvonne 
Stammer ihr Studium in der Regelstudienzeit von drei Jahren 
erfolgreich abgeschlossen. Während ihrer zwölfjährigen Be­
rufstätigkeit als MTRA, davon zehn Jahre in der Leitung, war 
Stammer lange auf der Suche nach einer berufsbegleitenden 
Weiterbildungsmöglichkeit. Sie wünschte sich einen akademi­
schen Abschluss, der ihr auch das Arbeiten außerhalb des Pa­
tientenbetriebes ermöglichen sollte. Der Studiengang Gesund­
heitstechnologie-Management überzeugte sie, da sich durch 
die Kombination aus Technologie und Ökonomie eine Vielzahl 
von Einsatzmöglichkeiten bieten. Bereits während des Studiums 
wechselte Stammer ins Projektmanagement und hat seit ihrem 
Abschluss eine Stelle im Management ihrer Praxis, ist verant­
wortlich für die überörtliche Organisation und das Controlling.

Verabschiedung der Absolventen

Prämierung des Studienpreises (v.l.n.r.): Katrin Holdmann, Jennifer Schroth, 
Prof. Dr. Johanne Pundt 

Die erste Absolventin im Bachelor Gesundheitstechnologie-Management Yvonne 
Stammer (Mitte) mit Prof. Dr. Kurt Becker (links) und Prof. Dr. Elmar Erkens.
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Spezialisiert. 
Erfolgreich. 
 
Aufgrund der kontinuier-
lichen Nachfrage hat sich 
die APOLLON Hochschule 
ganz bewusst auf das 
Gesundheitswesen spezia-
lisiert und strebt dort eine 
Kompetenzführerschaft 
an. Das gesamte Team ist 
ständig auf der Suche nach 
den neuesten Trends und 
Entwicklungen und ver­
sucht, diese in Lernangebote 
und Studiengänge umzu­
wandeln, sodass sie gesell­
schaftlich nutzenstiftend 
sind – und das seit zehn 
Jahren sehr erfolgreich.

Aus den 
Fachbereichen

Es freut mich, dass ich als Rettungs
assistent die Studieninhalte gleich in 
der Praxis anwenden kann.
Jonas Euskirchen  |  Rettungsassistent, Studium Bachelor Angewandte Psychologie (B. Sc.)
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Fachbereich 
Gesundheitswirtschaft

In zahlreichen gesundheitsökonomischen Publikationen 

wird vom Megatrend und Wachstumstreiber Gesund-

heitswirtschaft geschrieben. Denn trotz vieler Unsicher-

heiten auf dem Arbeitsmarkt ist der Gesundheitsmarkt 

– mit bundesweit über fünf Mio. Beschäftigten – ein 

stabiler Wachstumsmarkt. Der Fachbereich Gesund-

heitswirtschaft widmet sich dieser Zukunftsbranche und 

nimmt insbesondere zentrale Impulse für Wachstum, 

Beschäftigung und Versorgung kritisch in den Blick.

Entwicklung
Der Fachbereich Gesundheitswirtschaft ist der älteste und größ­
te an der APOLLON Hochschule und wird seit 2009 von der 
Dekanin Prof. Dr. Johanne Pundt geleitet. Er beherbergt den 
ersten Bachelor-Studiengang Gesundheitsökonomie (B. A.), 
der an der Hochschule entwickelt wurde und bereits 2006 auf 
den Markt kam. Er ist zugleich der umfangreichste Studiengang. 
Inhaltlich zeichnet sich der Fachbereich durch die Querschnitts­
disziplin Gesundheitsökonomie mit ihren typischen, vielfältigen 
und managementorientierten Modulen aus. Das ist bewusst so 
angelegt und auch im Zuge der 2015 erfolgreichen Reakkredi­
tierung bestätigt worden, um den Absolventen – als qualifizier­
ten Generalisten – einen breiten Einstieg in die akademisierte 
Arbeitswelt für Gesundheitsökonomen zu eröffnen.

Die management- und ökonomiebezogene Linie wird mit drei 
Master-Studiengängen, die auch zum Fachbereich gehören, 
fortgesetzt: Zunächst ist der konsekutive Master-Studiengang 
Gesundheitsökonomie (M. A.) zu erwähnen, der seit 2011 ei­
nerseits den Bachelor-Absolventen der APOLLON Hochschule 
einen inhaltlichen Anschluss bietet. Andererseits eröffnet er ex­
ternen Interessierten mit einem adäquaten Bachelor-Abschluss 
die Möglichkeit, auf Fernstudienbasis einen ökonomiebasierten 
Master of Arts zu erlangen.

Hinzu kommen zwei weiterbildende Master-Studiengänge: Im 
Falle des Master of Health Management werden vorwiegend 
Mediziner beziehungsweise Naturwissenschaftler angespro­
chen. Der Master of Health Economics richtet sich an Interes­
sierte, die sich – bereits akademisch vorqualifiziert – ganz neu 
dem Berufsfeld der Gesundheitswirtschaft widmen wollen.

Kommissarisch verantwortet Prof. Dr. Johanne Pundt zusätz­
lich den 2012 gegründeten und – wie alle Studienangebote der 
Fernhochschule – akkreditierten Bachelor-Studiengang Pflege-
management (B. A.). Insgesamt ist der Fachbereich mit knapp 
2.100 Studierenden in fünf Studiengängen der umfangreichste 
der APOLLON Hochschule.

Zusätzlich gehören folgende Zertifikatskurse zum Fachbereich: 
ABWL; Businessplanning; Changemanagement; Ethik in der 
Gesundheitswirtschaft; Gerontologie, Gesundheitssoziologie; 
Gesundheitswirtschaft: Spezielle Aspekte der VWL; Human 
Resource Management; Innovationsmanagement; Internatio­
nale Gesundheitssysteme; Management Know-how für die Ge­
sundheitswirtschaft; Marketing im Gesundheitswesen; Medical 
Writing; Pflegeforschung; Pflegewissenschaftliche Grundlagen; 
Praxiswissen der Gesundheitswirtschaft; Rechtsfragen in der 
Pflege; Risikomanagement; Spezifische Methoden der Gesund­
heitsforschung; Versorgungsmanagement sowie Wissens- und 
Netzwerkmanagement in der Gesundheitswirtschaft.

Personal
2015 waren im Fachbereich Gesundheitswirtschaft am Stand­
ort Bremen tätig: die Fachbereichsleiterin/Dekanin Prof. Dr. Jo­
hanne Pundt mit den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen Birte 
Schöpke und Isabella Schimitzek (50 %) und der studentischen 
Mitarbeiterin Sarah Molter, die für alle drei Fachbereiche arbei­
tete.

Prof. Dr. Johanne Pundt ist zuständig für die Fächer: Gesund­
heitswirtschaft, Changemanagement, Ethik, Human Resource 
Management, Qualitätsmanagement und Soziologie. 

Prof. Dr. Johanne Pundt, Dekanin des Fachbereichs Gesundheitswirtschaft
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Vier externe Professoren mit Modulverantwortung und weitere 
vier externe Modulverantwortliche ergänzen die Expertise des 
Fachbereichs mit folgenden Themen: Medical Writing, VWL, 
Recht, Risikomanagement, Wissensmanagement, Empirische 
Sozialforschung und Methoden.

Im Jahr 2014 hat Prof. Dr. Peter Michell-Auli seine Tätigkeit 
im Fachbereich aufgenommen. Prof. Dr. Peter Michell-Auli ist 
direkt dem Präsidium unterstellt und besetzt den Schwerpunkt 
BWL. In dieser Funktion konzentriert er sich auf die umfangrei­
chen betriebswirtschaftlichen Bezüge der Gesundheitswirtschaft 
und bereichert die Lehraktivitäten des Fachbereichs mit den Zu­
ständigkeiten ABWL, Rechnungswesen und Businessplanning/
Unternehmensführung sowie Organisation.

Zum Personalstamm gehören weiterhin die Studiengangsleiterin 
des Bachelor-Studiengangs Pflegemanagement (B. A.) Dr. Bar-
bara Mayerhofer sowie zwei externe Modulverantwortliche, die 
auf Basis ihres Praxiswissens gemeinsam und in enger Absprache 
mit der Fachbereichsleitung die Studieninhalte gestalten.

Die zahlreichen externen Tutoren, die die Online-Studierenden­
betreuung leisteten sowie in Teilen auch Prüfungsleistungen 
für die Module des Fachbereichs abnahmen, konnten 2015 mit 
23 Personen angegeben werden. Bei der Anzahl des gesamten 
Lehrpersonals ist zu beachten, dass durch die Modularisierung 
der Studieninhalte und der Verwendung von Modulen in meh­
reren Studiengängen das Lehrpersonal auch in mehreren Studi­
engängen und damit Fachbereichen zum Einsatz kommt.

Ausgewählte Thesen-Themen
Im Folgenden werden einige, beispielhafte Bachelor- und Mas­
ter-Arbeiten aus dem Jahr 2015 aufgeführt, die die inhaltliche 
Bandbreite des Fachbereichs mit den fünf Studiengängen ver­
anschaulichen:
–– Definition von Erfolgskriterien für die Entwicklung und 

Einführung eines Employer Brandings für den Betreiber 
stationärer Pflegeeinrichtungen

–– Klinische Datenerhebung im Spannungsfeld zwischen 
Evidenz und Ökonomie am Beispiel von bioresorbierbaren 
Koronarstents

–– Erfolgsfaktoren und Hemmnisse in der Organisationsent­
wicklung dargestellt am Beispiel des Arbeitgeberservice einer 
Krankenkasse

–– Horizontale Job Rotation von Pflegekräften im Kranken­
haus für den effizienten Personaleinsatz. Eine empirische 
Untersuchung

–– Mehrbelastung oder Chance für den Theorie-Praxistransfer? 
Die Implementierung von Praxisaufgaben in der handlungs­
orientierten Gesundheits- und Krankenpflegeausbildung

–– Marktanalyse von Leberersatzsystemen als Grundlage für 
die Entwicklung eines neuen extrakorporalen Therapie­
ansatzes

–– Einfluss einer fallpauschalierten Abrechnung auf die 
Kodierqualität in der Schweiz: Nimmt die Kodierqualität 
durch die finanziellen Anreize zu?

–– Möglichkeiten und Grenzen technikgestützter Pflege im 
Kontext des Fachkräftemangels

–– Kosten-Effektivitäts-Analyse (CEA) dezentraler Versorgungs­
formen der Behindertenhilfe unter dem Inklusionsaspekt am 
Beispiel der St.-Josefshaus Herten gGmbH

–– Der kollaborative Medikationsplan. Anwendung interna­
tionaler Standards beim Medikationsplan als Chance zur 
Förderung der Arzneimitteltherapiesicherheit

Dr. Angelina 
Bockelbrink

Dr. Jörg Hallensleben Dr. Thomas Höpfner

Dr. Nadja Kaeding Dr. Agatha Kalhoff Dr. Barbara 
Mayerhofer

Prof. Dr. Peter 
Michell-Auli

Prof. Dr. Andrea 
Morgner-Miehlke

Meike Schwermann

Prof. Dr. Andreas 
Teubner

Prof. Dr. Stefan 
Terkatz

Prof. Dr. Hajo Zeeb
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Höhepunkte
Besonderes Augenmerk lag in den vergangenen Jahren – und 
so auch 2015 – auf der reibungslosen Abwicklung der einzel­
nen Module der insgesamt fünf Studiengänge, um eine aktuelle, 
ausgewogene und mit allen Beteiligten abgestimmte Lehre zu 
gewährleisten.

Neben der regelmäßigen Teilnahme an Tagungen und Kongres­
sen durch die Fachbereichsmitarbeiter, die deutliche Bezüge zur 
expandierenden Gesundheitswirtschaft aufwiesen, gipfelte die 
Aktualisierung und teilweise Neuaufbereitung der Module des 
Studiengangs Gesundheitsökonomie im Jahr 2015 in der erfolg­
reichen Reakkreditierung des Studiengangs. Die Gutachter der 
Foundation for International Business Administration Accredit­
ation (FIBAA) bescheinigten den Studiengangsverantwortlichen 
in ihrem Gutachten die Logik von inhaltlichen Anpassungen und 
lobten, dass der Studiengang von Beginn an arbeitsmarkt- und 
bedarfsorientiert aufgestellt war. Insbesondere die fernstudi­
enspezifische Betreuung der Studierenden sowie die Tatsache, 
dass der Studiengang von einigen Versicherungen als Weiterbil­
dungsmaßnahme für Mitarbeiter genutzt wurde, belegten die 
Qualität und Studierbarkeit des Studiengangs insgesamt.

Zudem entwickelte Prof. Dr. Peter Michell-Auli 2015 den neuen 
Bachelor-Studiengang Sozialmanagement (B. A.). Dieser wurde 
aufbauend auf einer literaturbasierten Analyse der berufsbezoge­
nen Anforderungen sowie einer Marktanalyse, die auf Primär- und 
Sekundärdaten fußte, konzipiert. Ein entsprechend ganzheitlicher 
Ansatz konnte dadurch komplettiert werden, dass eine Arbeits­
gruppe der APOLLON Hochschule – bestehend aus den Berei­
chen Studienservice, Hochschulmarketing, Studienheftentwick­
lung und EDV – den Entwicklungsprozess begleitete. Dadurch 
konnte sichergestellt werden, dass unterschiedliche Kompetenzen 
und Erfahrungen der Hochschule in die Gestaltung einbezogen 
wurden. Auch vor dem Hintergrund der Feststellung, dass „… im 

Feld des Sozialmanagements und der Sozialwirtschaft nach wie 
vor viele MitarbeiterInnen ohne akademische Ausbildung Lei­
tungsfunktionen ausüben“ (Boeßenecker; Markert, 2014, S. 36) 
und dem Wissen, dass dem allgemeinen Trend folgend die Quali­
fikationsanforderungen auch in der Sozialwirtschaft steigen, soll­
te auch dieser neue Studiengang das Kriterium der Employability 
erfüllen. Dies sollte auch durch zukunftsweisende Wahlpflicht­
fächer, wie zum Beispiel Alten- und Behindertenhilfe, Quartiers- 
und Gemeinwesenentwicklung sowie Migrationsarbeit, und ein 
Studiendesign, das auf managementbezogenem und fachlichem 
Wissen der Sozialen Arbeit basiert, erreicht werden. Vor diesem 
Hintergrund hat die FIBAA-Akkreditierungsagentur im Oktober 
2015 die auflagenfreie Akkreditierung des Studiengangs nach 
eintägiger Begutachtung beschlossen.

Des Weiteren begleitete Prof. Dr. Peter Michell-Auli einen poli­
tischen Entscheidungsprozess in Nordrhein-Westfalen, bei dem 
über die Neuordnung der Investitionskostenfinanzierung der 
ambulanten Pflege nachgedacht wurde. In Rahmen des Projek­
tes überlegte man, das bestehende Verfahren, bei dem pauscha­
lierte Investionskostenzuschüsse in Abhängigkeit der erbrachten 
Leistungskomplexe bezahlt werden, auf ein Verfahren umzustel­
len, bei dem die Zuschüsse im Wesentlichen von den Umsätzen 
und den bereitgestellten Ausbildungsplätzen abhängen. Durch 
die breitere Bezugsbasis ‚Umsatz im neuen Verfahren‘ würde 
unter anderem ein stärkerer Anreiz zum Ausbau der ambulan­
ten Versorgung gesetzt. Um die Auswirkungen beispielsweise 
auf Kommunen und Leistungserbringer abschätzen zu können, 
wurde eine Vollerhebung der Pflegedienste durchgeführt. Das 
Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter in 
Nordrhein-Westfalen hat die APOLLON Hochschule unter der 
Leitung von Prof. Dr. Peter Michell-Auli mit der Auswertung 
dieser Daten beauftragt. In diesem Zuge wurden die Förderver­
fahren theoretisch analysiert, die potenziellen Effekte des neuen 
Verfahrens auf Basis der Vollerhebung kalkuliert sowie poten­

zielle Chancen und Risiken abgeschätzt. Die Ergebnisse wurden 
mit den beteiligten Akteuren in Nordrhein-Westfalen erörtert 
und auf dieser Basis wird das weitere Vorgehen für die inten­
dierte Umstellung beraten.

Hervorzuheben ist zudem die Publikation „Erfolgsfaktor Ge-
sundheit in Unternehmen – zwischen Kulturwandel und Pro-
filkultur“, die von der Fachbereichsleiterin Prof. Dr. Johanne 
Pundt zusammen mit Prof. Dr. Viviane Scherenberg, Fachbe­
reichsleiterin Prävention und Gesundheitsförderung, als weiterer 
umfangreicher Themenband der APOLLON University Press auf 
den Weg gebracht wurde. Der Themenband wirft einen beson­
deren Blick auf die Belastungen und Ressourcen von Personen in 
der Gesundheitswirtschaft und fokussiert insbesondere auf ihre 
Arbeitsbedingungen, die immer noch viel zu oft vernachlässigt 
werden. Inhaltlich fußt die Publikation auf dem gleichnamigen 
Symposium der APOLLON Hochschule im Jahr 2014.

Ebenfalls für den Fachbereich bedeutsam war, dass Ende 2015 
gemeinsam mit dem Fachbereich Prävention und Gesundheits­
förderung ein Forschungsprojekt im Rahmen des Förderpro-
gramms SILQUA-FH (Soziale Innovationen für Lebensqualität 
im Alter) des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
eingereicht wurde. Es trägt den Titel: „PEP: Prävention für ältere 
Erwerbstätige mit privater Pflegeverantwortung“ und strebt die 
Verbesserung der Lebensqualität von älteren Pflegebeschäftig­
ten (50+) mit privater Pflegeverantwortung an. Im Rahmen des 
Projektes werden in der Region Bremen exemplarisch (poten­
ziell) Betroffene aus den Pflegesettings (Krankenhaus, stationäre 
und ambulante Altenpflege) angesprochen, die neben der Be­
rufstätigkeit eine private Pflegeverantwortung tragen. Ziel ist es, 
für diese stark ansteigende Zielgruppe erstmals bedarfsgerechte 
(familienfreundliche) Präventionsmaßnahmen zu entwickeln. 
Zwei regionale Kooperationspartner (Bremer Heimstiftung und 
das Krankenhaus St. Joseph-Stift Bremen) unterstützen als Pra­
xisvertreter das Projekt.
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Überblick über gesundheitswirtschaftliche 
Gesetzesänderungen im Jahr 2015

Die Gesundheitswirtschaft hat in 2014 noch einmal an Bedeu­
tung gewonnen. Insgesamt waren rund 5,2 Mio. Menschen im 
Gesundheitswesen beschäftigt. Dies entspricht einem Anteil 
von 12,3 % aller Beschäftigten. Der Frauenanteil betrug da­
bei fast 76 %. Der Hauptanteil der Beschäftigten ist mit gut 4 
Mio. in den zwei großen Versorgungsbereichen (ambulant/sta­
tionär) tätig. In der ambulanten und stationären Pflege waren 
gut 0,97 Mio. Menschen beschäftigt, im Krankenhaus nahezu 
1,1 Mio. Menschen. Ein Gesetzesvorhaben, welches im Jahr 
2015 oft diskutiert wurde, ist die Reformierung der Pflegeaus-
bildung, wovon neben der Krankenpflege auch die Altenpflege 
und die Kinderkrankenpflege betroffen sind. Danach soll es ab 
2018 nur noch eine Ausbildung zur Pflegefachfrau bzw. zum 
Pflegefachmann geben. Im Rahmen der Ausbildung kann dann 
ein Schwerpunkt in einem der drei Bereiche gewählt werden, 
welcher auch im Abschlusszeugnis als Vertiefung ausgewiesen 
wird. Der Rest der Ausbildung ist jedoch identisch angelegt. 
Ebenso wird bundeseinheitlich geregelt, dass für die Ausbildung 
kein Schulgeld oder Ähnliches gezahlt werden muss, sondern es 
stattdessen eine Ausbildungsvergütung für alle Schüler gibt. All 
diese Maßnahmen sollen den Beruf attraktiver machen, um den 
Fachkräftemangel im Pflegebereich zu verringern. Allerdings 
wird und wurde dieser gesetzliche Schritt immer noch intensiv 
diskutiert und zum Teil auch kritisiert, da eine Zusammenlegung 
aus Sicht einiger Verbände und Fachvertreter nicht nur Vorteile 
für die Pflegebranche bringt. 

Auch für die Nachfrager von Gesundheitsleistungen wurden 
2015 einige Gesetze verabschiedet, deren Regelungen 2016 
bzw. 2017 in Kraft treten. Im Bereich des Krankenhauses sieht 
das Krankenhausstrukturgesetz vor, dass die Zahl der in diesem 
Bereich Beschäftigten erhöht wird, um die Qualität der Versor­

gung zu verbessern. Generell spielt die Qualität der Kranken­
hausversorgung zukünftig eine größere Rolle, da sich Quali­
tätsmängel über die Krankenhausplanung und das DRG-System 
negativ auswirken können. Weiterhin werden durch das Gesetz 
Lücken in der Versorgung geschlossen. So können auch Perso­
nen, die nach einem längeren Krankenhausaufenthalt entlassen 
werden, aber noch nicht pflegebedürftig sind, Kurzzeitpflege 
nach dem § 39c SGB V in Anspruch nehmen. Die genauen Re­
gelungen entsprechen dabei denen des SGB XI.

Durch das ebenfalls 2015 verabschiedete Pflegestärkungsge-
setz  II werden ab 2017 Pflegebedürftige statt in drei Pflege­
stufen in fünf Pflegegrade eingestuft. Dabei sollen körperliche, 
geistige und psychische Einschränkungen gleichermaßen be­
rücksichtigt werden. Ein Gesetz, welches sowohl das SGB V als 
auch das SGB XI betrifft, ist das Gesetz zur Verbesserung der 
Hospiz- und Palliativversorgung (Hospiz- und Palliativgesetz), 
welches im Dezember 2015 in Kraft getreten ist. Die Palliativ­
versorgung wird Bestandteil des SGB V und zukünftig für am­
bulante Pflegedienste abrechenbar. Stationäre Hospize erhalten 
eine höhere Grundfinanzierung durch die Krankenkassen und 
bei ambulanten Hospizdiensten werden neben den Personal- 
auch Sachkosten bei der Abrechnung berücksichtigt. Die Sterbe­
begleitung wird Bestandteil des SGB XI und Pflegeheime werden 
verpflichtet, mit Hospizdiensten zusammenzuarbeiten.

Neu übertragen wurde der sozialen Pflegeversicherung der 
Bereich der Gesundheitsförderung. So konnte durch das Mitte 
2015 in Kraft getretene Präventionsgesetz (PrävG) den Pfle­
geheimen in § 5 SGB XI ein Präventionsauftrag übertragen 
werden. Hierbei sollen die Pflegeversicherungen mit den Pfle­
geheimen und Pflegebedürftigen zusammenarbeiten, um Maß­
nahmen zu entwickeln und umzusetzen, die die gesundheitliche 
Situation der Pflegebedürftigen im Pflegeheim verbessern und 
die gesundheitlichen Ressourcen und Fähigkeiten stärken sollen. 

Dr. Barbara Mayerhofer, Studiengangsleiterin Pflegemanagement

Prof. Dr. Peter Michell-Auli, Professor für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre
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Ein weiterer Schwerpunkt des Gesetzes ist die Förderung von 
Impfungen. So können beispielsweise nicht geimpfte Kinder vom 
Besuch einer Gemeinschaftseinrichtung ausgeschlossen werden, 
wenn eine Masernerkrankung aufgetreten ist. Weiterhin dürfen 
medizinische Einrichtungen die Einstellung eines Beschäftigten 
von dessen Impfstatus abhängig machen. Die Krankenkassen 
können Impfungen mit Bonusleistungen versehen und sollen 
nun generell gesundheitsbewusstes Verhalten ihrer Versicherten 
belohnen. Letzteres war bisher eine Ermessenssache der Kran­
kenkasse. Durch das PrävG wurde aus der Kann-Regelung des 
§ 65a SGB V eine Soll-Regelung.

Die technologischen Neuerungen sollen durch das ebenfalls 2015 
in Kraft getretene E-Health-Gesetz vorangetrieben werden. Der 
darin festgeschriebene Zeitplan sieht vor, dass ab Oktober 2016 
alle Versicherten, die mehr als drei Medikamente anwenden, ei­
nen Anspruch auf einen Medikationsplan haben, welcher ab 2018 
auch auf der elektronischen Gesundheitskarte gespeichert wer­
den soll. Weiterhin sollen Voraussetzungen für die Nutzung einer 
elektronischen Patientenakte und für ein Patientenfachgeschaf­
fen werden, in dem neben den auf der Gesundheitskarte gespei­
cherten Daten auch weitere Daten von bspw. Fitnessarmbändern 
gespeichert werden können. Der Patient selbst soll entscheiden 
dürfen, welche Daten auf der elektronischen Gesundheitskarte 
gespeichert werden dürfen und wer darauf zugreifen darf.

Diese knapp skizzierten Ausführungen zeigen, wie vielfältig die 
Themen im Fachbereich sind und welche speziellen Herausfor­
derungen damit verbunden sind. Genau diese Vielseitigkeit und 
der ständige – auch gesundheitspolitische – Wandel machten 
und machen ihn zu einem spannenden Aufgabengebiet für un­
sere Studierenden. Während früher die Versorgungsbereiche 
eher abgegrenzt voneinander waren, verwischen die Sektoren­
grenzen zunehmend und es ergeben sich Schnittstellen, die ad­
äquat gemanagt werden wollen.

Birte Schöpke, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Isabella Schimitzek, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Gesetz Auszüge aus dem Inhalt Stand der 
Gesetzgebung

Reform der 
Pflegeausbildung

Eine Ausbildung zur Pflegefach­
frau/zum Pflegefachmann, 
identische Ausbildung mit Wahl 
eines Schwerpunktes

in der Beratung

Krankenhaus­
strukturgesetz

Erhöhung der Zahl der 
Beschäftigten zur Verbesserung 
der Qualität der Versorgung, 
Erweiterung des Anspruchskreises 
für Kurzzeitpflege

verabschiedet

Zweites Pflege­
stärkungsgesetz

Neuer Pflegebedürftigkeitsbegriff 
mit fünf Pflegegraden

verabschiedet

Gesetz zur 
Verbesserung 
der Hospiz- 
und Palliativ­
versorgung

Höhere Grundfinanzierung für 
stationäre Hospize, Ambulante 
Pflegedienste können die 
Palliativversorgung über das SGB V 
abrechnen, Pflegeheime werden 
verpflichtet mit einem Hospizdienst 
zusammenzuarbeiten

in Kraft getreten

Präventionsgesetz Pflegeheime erhalten einen 
Präventionsauftrag und sollen 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der gesundheitlichen Situation 
der Pflegebedürftigen entwickeln 
und umsetzen, medizinische 
Einrichtung können die Einstellung 
von Beschäftigten von dessen 
Impfstatus abhängig machen

in Kraft getreten

E-Health-Gesetz Versicherte haben Anspruch auf 
einen Medikationsplan, wenn 
sie mehr als drei Medikamente 
anwenden

in Kraft getreten
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Ausgewählte Veröffentlichungen* 

Buchpublikationen

Fachinger, U.; Koch, H.; Schöpke, B. ; Henke, K.-D.; Troppens, 
S. (2015): Gesund altern: Sicherheit und Wohlbefinden zu 
Hause: Marktpotenzial und neuartige Geschäftsmodelle al-
tersgerechter Assistenzsysteme. Baden-Baden: Nomos, Euro­
päische Schriften zu Staat und Wirtschaft, Band 38.

Pundt, J.; Kälble, K. (Hrsg.) (2015): Gesundheitsberufe und ge-
sundheitsberufliche Bildungskonzepte. Bremen: APOLLON 
University Press. 

Buchbeiträge

Kaeding, N. (2015): Kommentierung Anh. § 130 GWB (Ge-
sundheitskartellrecht). In: Bornkamm, J.; Montag, F.; Säcker, 
F.J. [Hrsg.]. Münchener Kommentar zum Europäischen und 
Deutschen Wettbewerbsrecht , Bd.2 (GWB), 2. Aufl. 2015. 

Fachinger, U.; Helten, S.; Nobis, S.; Schöpke, B. (2015): Me-
ta-Geschäftsmodelle – eine Möglichkeit zur erfolgreichen 
Einbindung von assistierenden Techniken in Quartiersnetze. 
In: Duesberg, Frank (Hrsg.): e-Health 2016. Informations- 
und Kommunikationstechnologien im Gesundheitswesen. So­
lingen: medical future, S. 207–211.

Fachinger, U.; Schöpke, B.; Helten, S. (2015): Ökonomische 
Relevanz von Sturzpräventionssystemen. In: Duesberg, Frank 
(Hrsg.): e-Health 2016. Informations- und Kommunikations­
technologien im Gesundheitswesen. Solingen: medical future, 
S. 212–217.

Ritter, W.; Lürßen, S.; Schimitzek, I. (2015): Koordination durch 
Lernstrategien in regionalen Netzwerken ambulanter Pflege 
– Das Beispiel ZUKUNFT: PFLEGE. In: Exploring Demogra­
phics – Transdisziplinäre Perspektiven zur Innovationsfähigkeit 
im demografischen Wandel. Wiesbaden: Springer Spektrum, 
S. 631–644.

Schimitzek, I. (2015): Leitfaden Wirtschaftlichkeit. In: artec For­
schungszentrum Nachhaltigkeit. Universität Bremen (Hrsg.): 
pflegechancen – Nachhaltige Beschäftigungsfähigkeit in der 
ambulanten Pflege. Bremen.

Schimitzek, I.; Ritter, W.; Lürßen, S. (2015): Koordinationsarbeit 
in regionalen Netzwerken ambulanter Pflege – Das Beispiel 
Zukunft: Pflege. In: Becke, Guido; Bleses Peter (Hrsg.): Inter­
aktion und Koordination – Das Feld sozialer Dienstleistungen. 
Wiesbaden: Springer VS, S. 185–204

Zeitschriftenbeiträge

Mayerhofer, B. (2015): Qualitätssicherung – Über die Schulter 
geschaut. In: Altenpflege 1/2015, S. 18–23.

Mayerhofer, B. (2015): Kommunikation – Auf die Botschaft 
achten. In: Altenpflege 1/2015, S. 25–28. 

Kaeding, N. (2015): Der Beitrag des Lauterkeitsrechts zur Cor-
porate Social Responsibility. In: sic! 04/2015. 

Kaeding, N. (2015): Patientenmobilität und Steuerungsmecha-
nismen in der Europäischen Union. In: Zeitschrift für europä­
isches Sozial- und Arbeitsrecht 2015.

Brzoska, P.; Ellert, U.; Kimil, A.; Razum, O.; Sass, AC.; Salman, R.; 
Zeeb, H. (2015): Reviewing the topic of migration and health 
as a new national health target for Germany. In: Int. Journal 
Public Health. 2015 Jan; 60 (1):13-20. doi: 10.1007/s00038-
014-0617-z. Epub 2014 Nov 12. PubMed PMID: 25387986.

Brand, T.; Kleer D.; Samkange-Zeeb, F.; Zeeb, H. (2015): Pre-
vention among migrants: Participation, migrant sensitive 
strategies and programme characteristics. In: Bundesgesund­
heitsblatt Gesundheitsforschung Gesundheitsschutz. 2015 
Jun;58 (6):584-92. doi: 10.1007/s00103-015-2149-y. Ger­
man. PubMed PMID: 25861044.

Phillimore, J.; Bradby H.; Knecht, M.; Padilla, B.; Brand, T.; 
Cheung, SY.; Pemberton, S.; Zeeb, H. (2015): Understan-
ding healthcare practices in superdiverse neighbourhoods 

and developing the concept of welfare bricolage: Protocol 
of a cross-national mixed-methods study. In: BMC Int Health 
Hum Rights. 2015 Jun 28;15: 16. doi: 10.1186/s12914-015-
0055-x. PubMed PMID: 26117380; PubMed Central PMCID: 
PMC4501194.

Vorträge

Mayerhofer, B. „Die Pflegevisite“ am 24.03.2015 im Rahmen 
der Altenpflegemesse/Nürnberg.

Michell-Auli, P.: „Quartiersentwicklung. Eine gesellschaftliche 
Herausforderung“ am 14.01.2015 im Rahmen des Zukunfts­
tags besser zuhause: Technik – Alter(n) – Quartier/Weyhe.

Michell-Auli, P.: „Anforderungen an die altersgerechte Quar-
tiersentwicklung: Dienstleistungen für die Versorgung zu 
Haus“ am 17.08.2015 im Rahmen des Symposiums Gesund-
heit im Quartier. Vernetzte Dienstleistungen für mehr Le-
bensqualität im Quartier/Bielefeld.

Schöpke, B.: „Auswirkungen der Zuzahlungen im Bereich der 
Gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) auf die privaten 
Gesundheitsausgaben“ am 16.03.2015 auf der dggö-Jahres­
tagung/Bielefeld. 

Schöpke, B.: „Zahlungsbereitschaft im AAL-Kontext“ am 
17.03.2015 im dggö-Tagungsworkshop zum Thema 
E‑Health-Ökonomie/Bielefeld.

Schöpke, B. zusammen mit Fachinger, U.: „Produktentwicklung 
und Geschäftsmodelle: Das Beispiel eines sensorbasierten 
Sturzerkennungssystems“ am 08.06.2015 im Rahmen des 
Spreestadtforums/Berlin

*	E xterne Lehrende der APOLLON Hochschule sind an ihren eigenen akademi­
schen Einrichtungen und/oder der APOLLON Hochschule wissenschaftlich ak­
tiv, dies wird durch die vorliegende Auswahl von Publikationen aus dem Jahr 
2015 illustriert.
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Fachbereich 
Technologie und 
Logistik

Der Fachbereich Technologie und Logistik befasst sich 

mit Dienstleistungsfunktionen des Gesundheitswesens, 

die bei der Weiterentwicklung der zentralen Aufgaben 

von Gesundheitseinrichtungen unterstützende 

Funktionen einnehmen – sozusagen Grundbausteine 

zur Effizienzsteigerung. Im Bereich von Lehre und 

Forschung gilt es, Qualifikationsanforderungen zu iden-

tifizieren und entsprechende Lehrinhalte abzuleiten.

Entwicklung
Mit derzeit rund 100 Studierenden in dem akkreditierten Ba­
chelor-Studiengang Gesundheitstechnologie-Management und 
dem auslaufenden, staatlich genehmigten Studiengang Gesund­
heitslogistik ist der Fachbereich Technologie und Logistik der 
kleinste Fachbereich der Fernhochschule, der seit April 2009 un­
ter der Leitung von Herrn Prof. Dr. Elmar Erkens existiert. Neben 
dem seit Oktober 2009 existierenden Bachelor Gesundheitslo­
gistik (B. A.) nahm im Januar 2011 der Bachelor-Studiengang 
Gesundheitstechnologie-Management (B. A.) seinen Betrieb 
auf. Beiden Studiengängen ist gemein, dass sie sich praxisori­
entiert den technischen und logistischen Herausforderungen der 
Gesundheitswirtschaft widmen.

Personal 
2015 waren im Fachbereich Technologie und Logistik 10 Profes­
soren und 79 Lehrende haupt- und nebenberuflich in der Lehre 
tätig. Es ist zu beachten, dass aufgrund der Modularisierung der 
Studieninhalte und der Verwendung von Modulen in mehreren 
Studiengängen das Lehrpersonal in verschiedenen Studiengän­
gen und damit auch Fachbereichen zum Einsatz kam. Die logis­
tischen Inhalte wurden im Fachbereich durch zwei Professoren 
und zwei Tutorinnen abgedeckt. Für die technischen Inhalte wa­
ren im Jahre 2015 vier Professoren und elf Tutoren zuständig.
Als Autoren für die fachspezifischen Inhalte der Studiengän­
ge konnten neben den beteiligten Professoren der APOLLON 
Hochschule renommierte Fachvertreter aus der Lehre und For­
schung gewonnen werden. Bei den Grundlagenmodulen wie 
beispielsweise der BWL, dem Rechnungswesen und der Kom­
munikation wurde auf bereits bewährtes und mehrfach evaluier­
tes Studienmaterial des Autorenstammes zurückgegriffen.

Schwerpunkte
FORSCHUNG

Im Rahmen des vom Bundesministerium für Bildung und For­
schung ausgeschriebenen Forschungsprogramms „IKT2020 – 
Forschung und Innovation“ haben die Verantwortlichen, Prof. 
Dr. Elmar Erkens und Prof. Dr. Kurt Becker, die Erreichung der 
Ziele des von ihnen beantragten Forschungsprojekts erfolgreich 
vorangetrieben. So wurde der Bachelor-Studiengang Gesund­
heitstechnologie-Management im Jahr 2015 um die angestreb­
ten Inhalte zu alltagsunterstützenden Systemen ergänzt. Ferner 
wurde ein Seminarkonzept zur Schulung von AAL-Beratern 
und Studierenden entwickelt und erprobt. Das dritte zentrale 
Ergebnis ist die Erarbeitung eines Kalkulationsmodells für die 
Berechnung der ökonomischen Sinnhaftigkeit verschiedener Prof. Dr. Kurt Becker, Studiengangsleiter Gesundheitstechnologie-Management

Prof. Dr. Elmar Erkens, Dekan des Fachbereichs Technologie und Logistik



19

APOLLON Hochschule    Jahresbericht 2015  

Interview mit Prof. Dr. Elmar Erkens, Dekan Technologie und Logistik

Was erwartet Studierende im 
Studiengang Gesundheitstechnologie-
Management? 

Das Gesundheitswesen zeichnet sich 
aktuell durch den massiven Anstieg 
des Einsatzes von Technologie aus. In 
diesem Zuge wird eine immer besse-
re Vernetzung aller Bereiche von Ge-
sundheitseinrichtungen angestrebt. So 
soll der Behandlungspfad eines Pati-
enten in einem Krankenhaus durch das 
Krankenhausinformationssystem (KIS) 
transparent und besser steuerbar wer-
den. Es gilt, alle Teilbereiche (Station, 
Untersuchungsbereich, OP, Apotheke 
und Speisenversorgung) zu vernetzen. 
Zudem soll der Patient auf ihn zuge-
schnitten und direkt aus der Verordnung 
des Arztes abgeleitet seine individuali-
sierte Medikamentierung, zum Beispiel 
als Blister, erhalten. Auch der Patient in 
seiner häuslichen Umgebung soll besser 
unterstützt werden – Stichwort Alltags-
unterstützende Assistenzsysteme, kurz 
AAL. Letztlich gilt es, auch die Akteure 
im Gesundheitswesen – Ärzte, Apothe-
ken, Patienten, usw. – besser zu vernet-
zen. Das Stichwort hier: E-Health.

Durch diese Themen wachsen die An-
forderungen an die Einrichtungen, sich 
mit Gesundheitstechnologie auseinan-
derzusetzen, um damit verbundene Ein-
sparpotenziale oder/und Serviceverbes-
serungen zu erschließen. Dafür müssen 

Kompetenzen im eigenen Haus aufge-
baut oder über Dienstleister eingekauft 
werden. Für diesen neuen Bedarf an 
Fachkräften wurde der Studiengang 
Gesundheitstechnologie-Management 
entwickelt. Die Studierenden sollen sich 
zunächst im Studium die technischen 
und ökonomischen Anforderungen so-
wie Potenziale erarbeiten. Ferner sollen 
sie in die Lage versetzt werden, entwe-
der im Rahmen interner Projekte oder 
im Rahmen von Beratungsaufträgen 
die Erarbeitung von Lösungen begleiten 
und deren Wirtschaftlichkeit überprü-
fen zu können. Auf diese Weise erwer-
ben die Studierenden Kompetenzen in 
den Bereichen Ökonomie, Technologie, 
Kommunikation und Management. 

Wie sehen die Arbeitsmarktchancen 
von Absolventen eines solchen 
Studiengangs aus? 

Nun, eine Arbeitsplatzgarantie kann 
die APOLLON Hochschule nicht bie-
ten. Aber wir haben uns für diesen Stu-
diengang entschieden, weil der techni-
sche Fortschritt und die Technisierung 
auch im Gesundheitssektor immer wei-
ter voranschreiten. Damit entstehen 
für qualifizierte Mitarbeiter ganz neue 
Betätigungsfelder an der Schnittstelle 
zwischen Medizin und Technologie.

Systeme wie die elektronische Patien-
tenakte, das Patientenarmband, Kran-

kenhausinformationssysteme, Smart 
Home und E-Health brauchen neben 
den Benutzern natürlich auch Adminis-
tratoren, die die Systemfunktionen auf-
rechterhalten und weiterentwickeln. 
Dies sind nur einige der herausfordern-
den zukunftsfähigen Entwicklungsfel-
der, die sich gerade in der Aufbauphase 
ideal durch interessierte Mitarbeiter 
mitgestalten lassen.

Kann man in diesem Berufsfeld an 
Lösungen zur Bewältigung der Heraus
forderungen des demografischen 
Wandels mitarbeiten?

Wenn es gelingt, unter anderem durch 
die technische Ausstattung von Woh-
nungen und eine automatisierte Kom-
munikation zwischen Bewohner und 
Hausarzt, beeinträchtigten Menschen 
ein Sicherheitsgefühl zu vermitteln, 
dann kann das dazu führen, dass diese 
Menschen länger und vor allem selbst-
bestimmt in ihren Wohnungen und ih-
rem vertrauten sozialen Umfeld verblei-
ben können. Gleichzeitig wird dadurch 
der stationäre klinische und pflegerische 
Bereich entlastet. Dies betrifft zunächst 
den Umfang des benötigten Personals, 
aber durch die gleichen Maßnahmen 
werden automatisch die Gesundheits-
kassen entlastet, da der Verbleib in der 
Wohnung – selbst wenn man ihn sub-
ventioniert – geringere Kosten erzeugt 
als zum Beispiel in Pflegeeinrichtungen.

AAL-Geschäftsmodelle. Seit Ende 2015 wird der Abschlussbe­
richt erstellt, da das Projekt nach einer kostenneutralen Verlän­
gerung im September 2015 endete.

Ausgewählte Thesen-Themen 
Gesundheitslogistik
–– Konzeption der Schrankgrobplanung auf einer inneren 

Aufnahmestation im Neubau des Nordstadt Krankenhauses 
Hannover

–– Veränderungsmöglichkeiten in der Patientenlogistik im 
Krankenhaus durch den Einsatz von Multiagentensystemen

–– Erweiterung einer öffentlichen Apotheke in eine Versand- 
und krankenhausversorgende Apotheke mit dem 
Schwerpunkt Verblisterung

–– Lieferantenbewertung, ausgerichtet auf 
Reparaturdienstleistungen medizinischer Instrumente am 
Beispiel des Universitätsklinikums des Saarlandes

–– Maßnahmenplanung zur Evakuierung von Krankenhäusern 
bei Reaktorstörfällen und -unfällen in der Schweiz

Ausgewählte Thesen-Themen 
Gesundheitstechnologie-Management
–– Optimierung der Behandlungsabläufe von Notfallpatienten 

durch die Nutzung des Rescue-Track-Systems am Beispiel 
des Rettungsdienstbereiches Ortenau

–– Effizienzanalyse eines Magnetresonanztomographen am 
Beispiel des MRT der Radiologen-Gemeinschaftspraxis 
„Am Marstall“

–– Assistierende Gesundheitstechnologien
–– Therapeutische Anwendung pulsierender elektromagneti­

scher Felder im niederfrequenten Bereich zum Zweck der 
Prävention und der Gesundheitsförderung
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Fachbereich 
Prävention und 
Gesundheitsförderung

Der Fachbereich Prävention und Gesundheitsförderung 

beschäftigt sich mit allen Fragen der präventiven 

Krankheitsvermeidung und Gesunderhaltung 

von unterschiedlichen Risiko- und Zielgruppen 

in verschiedenen gesundheitlichen Lebenswelten. 

Zudem setzt sich der Fachbereich mit den damit 

verbundenen Voraussetzungen auf systemischer und 

gesundheitspolitischer Ebene auseinander.

Entwicklung
Mit einem Zuwachs von rund 70 % und mittlerweile mehr als 
680 Studierenden stellt der Fachbereich Prävention und Gesund­
heitsförderung den zweitgrößten Fachbereich der APOLLON 
Hochschule dar. Geleitet wird der Fachbereich mit drei akkredi­
tierten Studiengängen von Frau Prof. Dr. Viviane Scherenberg. 
Neben den beiden Bachelor of Arts-Studiengängen Gesund­
heitstourismus und Präventions- und Gesundheitsmanagement 
kam Anfang 2015 der erste Bachelor of Science-Studiengang 
Angewandte Psychologie auf den Markt. Allen Studiengängen 
des Fachbereichs ist gemein, dass sie sich praxisorientiert (direkt 
oder indirekt) um die physischen, psychischen, sozialen und or­
ganisationalen Aspekte des gesundheitlichen Wohlergehens von 
Menschen in unterschiedlichen Lebenswelten (zum Beispiel in 
Betrieben) widmen.

Personal
2015 waren in den zugeordneten Modulen des Fachbereichs 
sieben Professoren und mehr als 60 Lehrende tätig. Neben der 
Fachbereichsleiterin waren sechs langjährige Modulverantwort­
liche dazu berufen, die Qualität der Lehre für 17 Module zu 
sichern. Dabei wurden die Module aufgrund der Matrixorga­
nisation auch in fachbereichsübergreifenden Studiengängen 
eingesetzt. Der Fachbereich wurde von zwei hauptberuflichen 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen in der Lehre und Forschung 
unterstützt: 

–– Mit Katharina Liegmann M. A. brachte sich eine sportliche 
Public-Health-Expertin erfolgreich im Fachbereich 
Prävention und Gesundheitsförderung ein.

–– Leoni Schilling M. SC. unterstützte die Lehre im 
Studiengang Angewandte Psychologie. Darüber hinaus 
engagierte sich die Wirtschaftspsychologin im Bereich 
Lehre/wissenschaftliches Arbeiten.

Schwerpunkte Forschung & Praxis
Schwerpunkte, die sich durch die Bemühungen des Fachbereichs 
und der Aktivitäten von Studierenden im Rahmen der Präventi­
on und Gesundheitsförderung entwickelt haben, konzentrierten 
sich auf die Bereiche Betriebliches Gesundheitsmanagement und 
(digitale) Gesundheitskommunikation. Der Fachbereich setzte 
sich erstens stark für die Verbraucheraufklärung bei der Nutzung 
von Gesundheits-Apps und zweitens für eine nutzenstiftende 
Anwendung der Erkenntnisse des kommerziellen Marketings 
(positive Emotionalisierung) in der Prävention und Gesundheits­
förderung ein. Die Verbraucheraufklärung und die Stimulierung 
zu gesundheitsbewussten Verhaltensweisen sind besondere An­
liegen des Fachbereichs.

Katharina Liegmann, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Leoni Schilling, wissenschaftliche Mitarbeiterin
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Ausgewählte Thesen-Themen

–– Prävention und die Rolle der GKV. Unter Betrachtung des 
Präventionsgesetzes (PrävG)

–– Selbstkontrolle versus Kontrollverlust: Gesundheitliche 
Chancen und Grenzen des Self-Trackings und Sharings 
individueller Bewegungsdaten unter Zuhilfenahme von 
Gesundheits-Apps und Wearables aus Perspektive der 
Anwender

–– Präventionsreisen im Setting Schule. Eine systemtheoretische 
Szenarioanalyse unter Betrachtung der Schlüsselkompeten­
zen und der Stressbewältigung von Gymnasialschülern

–– Digitale Medien versus Sport – eine Untersuchung des 
Freizeitverhaltens von Kindern und Jugendlichen

–– Einsatz und Wirkung familienbewusster und gesunder 
Arbeitszeiten in der stationären Altenpflege

–– Analyse und Bewertung der deutschsprachigen 
Reanimations-Apps zur Laienreanimation nach Leitlinien des 
European Resuscitation Council (ERC)

Darüber hinaus werden kontinuierlich praxisorientierte Präven­
tionsprojekte in Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern im 
Modul Healthmarketing durchgeführt. 

Buch(-beiträge) und Fachartikel

Die folgenden Aktivitäten aus dem Jahr 2015 machen exempla­
risch deutlich, in welchen gesellschaftsrelevanten und interdiszi­
plinären Bereichen sich der Fachbereich Prävention und Gesund­
heitsförderung schwerpunktmäßig engagiert hat.

–– Liegmann, K. (2015): Risiko Alkohol? Früherkennung und 
Intervention in der Hausarztpraxis, APOLLON University 
Press, Bremen (siehe auch Seite 66)

–– Scherenberg, V. (2015): Qualität bei Gesundheits-Apps: 
Die Nutzersicht im Fokus, in Health & Care Management, 
6 (11), S. 28–29

–– Scherenberg, V. (2015): Qualitätsaspekte von Gesund­
heits-Apps: Wie lässt sich Qualität erkennen?, in Public 
Health Forum, 23 (3), S. 144–146

–– Scherenberg, V. (2015): Gesundheitsausgaben versus 
Lebensqualitätssteigerung, in Rogall, H. (Hrsg.): Grundlagen 
einer nachhaltigen Wirtschaftslehre Volkswirtschaftslehre 
– Volkswirtschaft für Studierende des 21. Jahrhunderts, 
2. Auflage, Metropolis Verlag, Marburg, S. 410–411

Exklusiv-Interviews

–– Scherenberg, V.: Interview zum Thema Gesundheits-Apps: 
„Nachgefragt – Unterstützung des Gesundheitsverhaltens 
durch neue Medien“, in: Team Gesundheit Newsletter 
01/2015

–– Scherenberg, V.: Interview zum Thema Wirtschaft und Kran­
kenkassen: „Erst Tattoo, dann Tatütata“, in: Süddeutsche 
Zeitung, Ausgabe vom 07.09.2015

–– Scherenberg, V.: Interview zum Thema Gesellschaft und 
Gesundheit: „Zuschuss für die Fitness“, in: Süddeutsche 
Zeitung, Ausgabe vom 23.09.2015

Fachvorträge

–– Scherenberg, V.: Vortrag inkl. anschließender 
Podiumsdiskussionsteilnahme am 29.01.2015 zum Thema 
„Herausforderung App-Dschungel: Wie lässt sich die 
Qualität erkennen?“, Industrie- und Handelskammer, 
Hamburg

–– Scherenberg, V.: Vortrag am 22.02.2015 zum Thema „Sind 
Gesundheitstouristiker gesünder und glücklicher – oder 
am Ende nur ärmer?“, Mediplus Jahrestagung Reise- und 
Tropenmedizin: Weltweit gesund reisen, Leipzig

–– Scherenberg, V.: Begrüßungsrede am 22.02.2015 auf der 
Mediplus Jahrestagung Reise- und Tropenmedizin: Weltweit 
gesund reisen, Leipzig

–– Schilling, L.: Vortrag am 17.09.2015 zum Thema „Wer kann 
es besser? Über weibliche und männliche Führungskräfte 
und ihren Umgang mit Widersprüchen“, Zukunft Personal, 
Köln

–– Scherenberg, V.: Vortrag am 21.09.2015 zum Thema 
„Förderung psychischer Gesundheit am Arbeitsplatz: Was 
können Unternehmen tun?“, Handelskammer, Bremen

–– Scherenberg, V.: Vortrag am 13.10.2015 zum Thema „Ein­
führung in das Thema mHealth und Gesundheits-Apps“ und 
Workshop zum Thema „Entwicklung einer App zur Rückfall­
gewinnung“, 55. DHS-Fachkonferenz SUCHT „Rückfälle“ 
der Deutschen Hauptstelle für Suchtfragen e.V., Münster

Neuer Studiengang Bachelor of Science 
Angewandte Psychologie
Zum Januar 2015 startete der erste Bachelor auf Science 
(B. Sc.)-Studiengang an der APOLLON Hochschule. Entwickelt 
wurde er von der Fachbereichsleiterin Prof. Dr. Viviane Scheren­
berg. Angelehnt an die „Empfehlungen der Deutschen Gesell­
schaft für Psychologie e. V. (DGPs) zur Einrichtung von Bache­
lor-Studiengängen“ ist der Studiengang bewusst breit und stark 
praxis- und anwendungsbezogen ausgerichtet, um eine hohe 
Berufsfähigkeit für die zukünftigen Absolventen zu gewähr­
leisten. Neben klassischen Grundlagenfächern der Psychologie 
werden daher sowohl etablierte Anwendungsfächer (z. B. Wer­
bepsychologie, Arbeits-, Organisations- und Personalpsycholo­
gie) als auch neue Anwendungsgebiete (z. B. Gerontopsycho­
logie) berücksichtigt. Notwendige methodische Kompetenzen 
werden in klassischen Methodenfächern (Diagnostik, etc.) und 
in Form von Soft Skills ergänzend in Modulen vermittelt, die für 
die Berufspraxis (z. B. Psychologische Beratung, Kommunika­
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tion, Moderation) von besonderer Bedeutung sind. Notwendige 
kontextbezogene Nebenfächer, wie beispielsweise Betriebswirt­
schaft, Prävention oder Betriebliches Gesundheitsmanagement, 
runden den anwendungsorientierten Studiengang, bei dem die 
Verknüpfung von Theorie und Praxis im Mittelpunkt steht, ab.

Qualität und Berufsfähigkeit

Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Qualität und Berufs­
fähigkeit des Studiengangs gelegt, der Ende 2014 ohne Aufla­
gen von der Akkreditierungsagentur FIBBA akkreditiert wurde. 
Der Studiengang ist vom Berufsverband Deutscher Psychologin­
nen und Psychologen e. V. inhaltlich geprüft und anerkannt – in 
Anlehnung an die Kriterien des European Psychology Certificate 
(EuroPsy), das von der Vereinigung der europäischen Psycho­
logenverbände (European Federation of Psychologists‘ Associ­
ations, kurz EFPA) getragen wird. Zudem wurde der Studien­
gang als Anbieterqualifikation (bzw. Grundqualifikation) für die 
Handlungsfelder Stressbewältigung/Entspannung und Sucht­
mittelkonsum vom Spitzenverband Bund der gesetzlichen Kran­
kenkassen anerkannt (siehe GKV-Leitfaden Prävention).

Weitere News aus dem Fachbereich

Prävention und Gesundheitsförderung

Nach dem vierten Anlauf hat der Bundestag das Gesetz zur 
Stärkung der Gesundheitsförderung und der Prävention (Prä­
ventionsgesetz – PrävG) am 8. Juni 2015 verabschiedet. Das 
Präventionsgesetz soll insbesondere dazu führen, dass die Ge­
sundheitsförderung und Prävention in den Lebenswelten (Kitas 
und Schulen, Arbeitsplätze, Pflegeheime) der Bürger gestärkt 
wird. Die Basis dafür stellt die Integration möglichst vieler Sozial­
versicherungsträger dar sowie eine verbesserte Kooperation und 

Für die fachliche Unterstützung im Studiengang Angewandte Psychologie sorgt eine Vielzahl an Psychologen in den 
unterschiedlichen Modulen. Exemplarisch für die engagierten Lehrenden stehen, u. a.: 

Berufene Professoren

	 Prof. Dr. Michael Erhart, der insbesondere für die Module Angewandte Psychologie und Klinische 
Psychologie sowie Diagnostik zuständig ist. Erhart ist Mitarbeiter am Zentralinstitut für die kassen­
ärztliche Versorgung, studierte Psychologie an der Technischen Universität Berlin und promovierte im 
Bereich Public Health an der Universität Bielefeld. Er war zuvor am Universitätsklinikum Hamburg-
Eppendorf, an der Charité Berlin und am Robert Koch-Institut Berlin tätig.

	 Prof. Dr. Sabrina Hegner promovierte an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Bremen und verfügt über mehrjährige Lehrerfahrung u. a. an der Universität Bremen und der Univer­
siteit Twente (Niederlande) sowie über Berufserfahrungen als Marketing-Beraterin. Ihre Schwerpunk­
te liegen im Bereich der Konsumentenpsychologie, Sozialpsychologie und weiteren psychologische 
Modulen, wie zum Beispiel Werbepsychologie und Werbewirkungsforschung.

Weitere, beispielhafte Lehrende und Autoren

	 Dr. Lisa Lüdders ist für die Module Statistische Methodenlehre I und II verantwortlich. Lüdders stu­
dierte Soziologie und Psychologie und promovierte im Bereich Kriminalpsychologie an der Universität 
Bremen. Sie ist Universitätslektorin und wissenschaftliche Mitarbeiterin für Statistik und wissenschaft­
liche Methodenlehre an der Universität Bremen.

	 Prof. Dr. Dr. Gerhart Roth ist Professor für Verhaltensphysiologie an der Universität Bremen und war 
bis 2008 Direktor am dortigen Institut für Hirnforschung. Rund 200 Veröffentlichungen (darunter 13 
Bücher) auf den Gebieten Kognitive Neurowissenschaften, Persönlichkeitsforschung und Neurophilo­
sophie. Roth hat die Studienhefte im Bereich der Allgemeinen Psychologie (Bewusstsein, Lernen und 
Gedächtnis sowie Kognitive Prozesse und Emotionen) verfasst.
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Koordination dieser und der Länder und Kommunen. Diesem 
Umstand hat der Fachbereich Rechnung getragen, unter ande­
rem wurde der neue Hochschulzertifikatskurs Settingorientierte 
Prävention entwickelt.

Neben Lehr- und Forschungsaktivitäten im Umfeld der Präven­
tion und Gesundheitsförderung unterstützte der Fachbereich 
gemeinsam mit dem Verwaltungsbereich der Fernhochschule 
ehrenamtliche Projekte, wie beispielsweise den Bremer Kinder­
tag. Mit gutem Beispiel voran gehen wollte der Fachbereich 
auch im Bereich Bewegung (siehe Kapitel Campusleben).

Gesundheitstourismus

Im Bereich Gesundheitstourismus wurden Aktivitäten gestar­
tet, um die Qualität der Lehre, außerhalb und innerhalb der 
Hochschule, zu verbessern. Nennenswert ist das von unserem 
Lehrenden im Bereich Tourismuswirtschaft und -management, 
Günter Füth, unterstützte Projekt SLESt 2.0 (http://slest2-0.eu).  
Es handelt sich um eine Online-Plattform, die von Partnern aus 
sechs europäischen Ländern (Spanien, Italien, Türkei, Griechen­
land, England und Deutschland) initiiert wurde, um die beruf­
liche Sprachkompetenz im Bereich des Tourismus zu erhöhen. 
Gefördert wird das Projekt vom „Education and Culture Lifelong 
Learning Program“ der Europäischen Kommission.

Studentischer Dialog und forschungsorientierte Lehre

Der Fachbereich legte neben der klassischen Lehre im Bereich 
des Fernstudiums ebenfalls großen Wert auf den dialogischen 
Austausch mit den Studierenden, beispielsweise im Rahmen von 
Konferenzen, Fachtagungen und Symposien. Abgesehen vom 
7. APOLLON Symposium tauschte man sich auf folgenden Ver­
anstaltungen aus:

–– Mediplus-Jahrestagung in Leipzig mit einem Vortrag von 
Prof. Dr. Viviane Scherenberg zum Thema „Sind Gesundheits­
touristen am Ende gesünder, glücklicher – oder nur ärmer?“

–– Internationale Tourismusbörse (ITB), führende Fachmesse für 
internationale Tourismusirtschaft, in Berlin mit einem Vortrag 
von Prof. Dr. Kai-Torsten Illing, Lehrender für den Bereich 
Gesundheitstourismus, Wellness- und Spa-Management, 
zum Thema „Qualitätsmanagement: Zertifizierung von Ge­
sundheitsregionen“

Um darüber hinaus die Bereiche Lehre und Forschung stärker 
miteinander zu verknüpfen und einen Dialog mit wissenschaft­
lichen Experten und Studierenden herzustellen, fanden zudem 
monatlich spezifische Online-Vorträge mit internen und exter­
nen Experten statt. Im Jahr 2015 fanden unter anderem folgen­
de Vorträge statt (siehe Lehre, Forschung und Wissenstransfer): 

–– „Was wir von der Glücksforschung lernen können“ mit 
Prof. Dr. Rainer Dollase (Universität Münster)

–– „Selbstführung, Flow und Spitzenleistungen“ mit dem 
Extremsportler und Sportpsychologen Michele Ufer

–– „Mythen der Alltagspsychologie“ mit Dr. PD Dr. Meinald 
Thielsch (Westfälische Wilhelms-Universität Münster)

Der Hochschule und dem Fachbereich war es ein Anliegen, den 
Studierenden aktuelle Erkenntnisse aus unterschiedlichen For­
schungsbereichen zugänglich zu machen. Damit sollte der ge­
meinsame wissenschaftliche Diskurs zwischen Studierenden und 
wissenschaftlichen Experten interdisziplinär und fachübergrei­
fend gefördert werden.

Treffen der Online-Plattform SLESt 2.0 in der Türkei

Treffen der Online-Plattform SLESt 2.0 in Málaga
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Interview mit Prof. Dr. Viviane Scherenberg, Dekanin Prävention und Gesundheitsförderung

Mit welchen Herausforderungen beschäftigen sich die 
Studierenden?

Die Studierenden des Studiengangs Bachelor of Science 
Angewandte Psychologie und der Studiengänge Bache-
lor of Arts Präventions- und Gesundheitsmanagement und 
Gesundheitstourismus beschäftigen sich mit Herausforde-
rungen rund um das menschliche Wohlergehen in unter-
schiedlichen Settings. Denn Trends, die sich beispielsweise 
auf dem Arbeitsmarkt abzeichnen, bringen gesundheitliche 
Auswirkungen mit sich. Zu nennen sind unter anderem die 

–– die Zunahme an Arbeitsverdichtung, Zeit- und 
Leistungsdruck, Arbeitsunterbrechungen und 
Multitasking, 

–– die Zunahme der Digitalisierung, der Entgrenzung von 
Privat- und Berufsleben und die ständige Erreichbarkeit 
auch außerhalb der Arbeitszeit sowie

–– die Abnahme der Erholungsphasen (Trend zum 
Kurzurlaub und zur ständigen medialen Erreichbarkeit).

Die genannten Veränderungen innerhalb unserer Arbeits- 
und Lebenswelt führen oft zu psychischen Belastungen, die 
sich nicht nur auf psychischer, sondern auch auf körperli-
cher und sozialer Ebene manifestieren können. Das können 
psychischer Erkrankungen sein, Muskel- und Skelett-Erkran-
kungen oder Konflikte, Rückzug und soziale Isolation. Denn 
soziale, physische und psychische Gesundheit sowie die 

Arbeitsumgebung, Arbeitsorganisation und Technologien 
sind untrennbar miteinander verbunden. Weitere gesund-
heitliche Herausforderungen stellen der Zwang zur Selbst
optimierung, unter anderem mithilfe von Tracking-Apps 
oder durch die Einnahme pharmakologischer Medikamente 
(Neuroenhancement), oder Mobbing im Internet, am Ar-
beitsplatz oder in der Schule dar. Um die Veränderungen 
innerhalb unserer Arbeits- und Lebenswelten positiv durch 
spezifische Konzepte, Dienstleistungen oder Produkte be-
einflussen zu können, sind Fachkompetenzen im Bereich 
Ökonomie, Gesundheitswissenschaften und Psychologie 
notwendig. 

Warum ist der Psychologie-Studiengang im Fachbereich 
Prävention und Gesundheitsförderung angesiedelt?

Psychologie als Wissenschaft beschäftigt sich mit dem 
menschlichen Verhalten und Erleben des Menschen. Das 
Ziel menschliches Verhalten zu beschreiben, zu erklären, 
vorherzusagen und auf dieser Basis positiv zu beeinflussen – 
und somit einen Beitrag zum Wohlergeben des Einzelnen, in 
ausgewählten Settings (zum Beispiel in Unternehmen) und 
der Gesellschaft zu leisten – führt automatisch zu einer en-
gen Verknüpfung mit den Disziplinen der Gesundheitswis-
senschaften. Denn nur durch eine ganzheitliche Sichtweise, 
die beispielsweise beim Betrieblichen Gesundheitsmanage-
ment durch die Kombination notwendiger Kompetenzen 

erreicht werden kann, können individuums- und betriebs-
bezogene Herausforderungen erkannt und ihnen effektiv 
begegnet werden. Gemeint sind folgende Kompetenzen:

–– Psychologische Disziplinen: Allgemeine Psychologie, 
Sozialpsychologie, Persönlichkeitspsychologie, etc. 

–– Angewandte Psychologie: Gesundheitspsychologie, 
Arbeits-, Organisations- und Betriebspsychologie, 
Pädagogische Psychologie, Sportpsychologie, etc.

–– Nachbardisziplinen: Prävention, Human Ressource 
Management, Betriebliches Gesundheitsmanagement, 
Werbepsychologie etc. 

–– Methodenlehre: Psychologische Beratung, 
Kommunikation, Diagnostik etc. 

Diese Kompetenzen sind notwendig, um die vielfältigen Be-
tätigungsfelder im Bereich der Eignungsdiagnostik, Organi-
sations- und Personalberatung, beim persönlichen Coaching 
von Führungskräften oder beim Training beziehungsweise 
bei der persönlichen Beratung zur Verhaltensänderung von 
Menschen mit fest verwurzelten behavioralen Risikofakto-
ren vornehmen zu können (wie zum Beispiel im Bereich der 
Stressbewältigung und Suchtprävention). Nicht nur für das 
Betriebliche Gesundheitsmanagement, sondern auch bei 
der Vermarktung von zum Beispiel gesundheitsbezogenen 
Produkten und Konzepten oder im Setting Schule sind die 
vielfältigen Kompetenzen von großem Nutzen. 
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Prof. Dr. Viviane Scherenberg, Dekanin des Fachbereichs Prävention und Gesundheitsförderung
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Präsidium
Strukturell gut aufgestellt

Leitungsgremium der APOLLON Hochschule ist das 

Präsidium, dem der Präsident Prof. Dr. Bernd Kümmel, 

die Vizepräsidenten Heinrich Dieckmann und Prof. 

Dr. Werner Heister sowie der Kanzler Michael Timm 

angehören. Ihm obliegen alle Angelegenheiten und Ent-

scheidungen, sofern nicht im Hochschulgesetz (HG) eine 

andere Zuständigkeit festgelegt ist.

Für das Präsidium – und damit für die APOLLON Hochschule 
– waren die Jahre 2014 und 2015 von besonderer Bedeutung: 
Der Wissenschaftsrat hat im Rahmen des institutionellen Akkre­
ditierungsverfahrens die erbrachten Leistungen der Hochschule 
in Lehre und Forschung geprüft – sowie die dafür eingesetzten 
und die für die geplante Entwicklung vorgesehenen Ressourcen 
begutachtet. Für die APOLLON Hochschule war dieses Verfah­
ren prägend. Alle Prozesse der Hochschule wurden ausführlich 
dokumentiert und den Gutachtern vorgelegt.

Im Wesentlichen wurden in dem Gutachten folgende Punkte 
durch den Wissenschaftsrat festgehalten:

–– Der Anspruch der APOLLON Hochschule, ein flexibles 
berufsbegleitendes Studium zu ermöglichen, qualitativ 
hochwertige Materialien einzusetzen und die Studierenden 
umfassend zu betreuen, wird gut umgesetzt.

–– Organisation und Struktur der APOLLON Hochschule sind 
hochschuladäquat. Hervorzuheben sind die gute Kommu­
nikationskultur, die konsensorientierte Entscheidungspraxis 
sowie die weitreichenden Kompetenzen des Senats.

–– Die Qualität des Studienangebots nimmt einen hohen 
Stellenwert ein. Das Lehr- und Lernkonzept wird adressa­
tengerecht umgesetzt und die Studierenden werden durch 
den Studierendenservice organisatorisch und administrativ 
sehr gut unterstützt; die Fernstudienmaterialien unterliegen 
hohen Qualitätsanforderungen und werden professionell 
entwickelt und distribuiert.

So hat der unabhängige Wissenschaftsrat nach gründlicher 
Überprüfung die Institutionelle Akkreditierung für die APOLLON 
Hochschule als nicht staatliche Hochschuleinrichtung für fünf 
Jahre ausgesprochen.

Hochschule auf Wachstumskurs
Im Jahr 2015 wurde außerdem die Verwaltungsstruktur der 
APOLLON Hochschule weiter optimiert. In diesem Zuge wurde 
das Team Studienentwicklung und -koordination in die beiden 
neuen Teams Studienheftentwicklung/Verlag unter der Leitung 
von Dr. Petra Becker sowie Pädagogik/Zertifikatskursentwick­
lung/Lehrendenbetreuung unter der Leitung von Julia Rothen­
berg aufgeteilt. Die Änderung der Teamstruktur wurde nötig, da 
die Aufgaben in der ständig wachsenden Fernhochschule immer 
spezieller wurden und in der neuen Struktur besser abgewickelt 
werden können. 

Das Team der Fernhochschule ist seit 2005 kontinuierlich ge­
wachsen und im Jahr 2015 arbeiteten insgesamt 23 Mitarbeiter 
in der Verwaltung, verteilt auf sechs Teams am Standort Bremen 
und vier Mitarbeiter im Lehrmittelversand am Standort Pfung­
stadt. In der Lehre waren zehn Professoren und vier wissen­

schaftliche Mitarbeiter tätig. Unterstützt wurde die Lehre von 
ca. 130 freiberuflichen Tutoren, die die Studierenden betreut ha­
ben. Damit hat die Fernhochschule eine Größe erreicht, die auch 
Ausbildungsplätze in der Hochschulverwaltung möglich machte: 
Seit August 2015 bildet die APOLLON Hochschule eine Kauf­
frau für Marketingkommunikation am Standort Bremen aus.

Das Bürogebäude im Technologiepark Bremen, in dem die 
APOLLON Hochschule anfangs nur das Obergeschoss ange­
mietet hatte, ist seither fast komplett in der Hand der Fernhoch­
schule. Gemeinsam mit den ca. 3.000 Fernstudierenden der 
Hochschule, die 2015 mindestens zwei Pflichtseminare in Bre­
men absolviert haben, hat sich das anfängliche Start-up zu einer 
etablierten Hochschule im Land Bremen entwickelt.

Wiederholte Auszeichnung als beliebteste 
Fernhochschule
Passend dazu sei erwähnt, dass die APOLLON Hochschule 2015 
zum dritten Mal in Folge (nach 2012 und 2013) zu Deutschlands 
beliebtester Fernhochschule gewählt wurde. Dieser Erfolg ist die 
Bestätigung jahrelanger Arbeit, bei der Qualität und Serviceori­
entierung im Vordergrund stehen und die Hochschule als Kom­
petenzzentrum der Gesundheitswirtschaft anerkannt wurde.



Das Präsidium (v.l.n.r.): Michael Timm, Heinrich Dieckmann und Prof. Dr. Bernd Kümmel (nicht auf dem Bild: Prof. Dr. Werner Heister)
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Studienservice
Kundendienst auf allen Ebenen

Der Studienservice der APOLLON Hochschule versteht 

sich als Begleiter und Dienstleister für die Interessenten, 

die Studierenden und die Alumni der Fernhochschule. 

Im Jahr 2015 bestand das Team aus sechs Mitarbei-

terinnen in Vollzeit und einer Mitarbeiterin in Teilzeit 

sowie aus neun studentischen Mitarbeitern.

Die Arbeitsweise und der Service des größten Teams an der 
APOLLON Hochschule entspricht den im Jahr 2015 in einem 
Strategiemeeting definierten vier Herzenswerten der Hoch­
schule.

persönlich. wertschätzend.
Der Studienservice ist montags bis freitags von 8:00 bis 18:00 
Uhr telefonisch, per E-Mail und persönlich für Studieninteressier­
te und Studierende erreichbar. Anfragen zu Studienangeboten, 
Zulassungsbedingungen sowie zu Seminaren und Prüfungen 
werden individuell und zeitnah über alle Kanäle beantwortet. 
Zudem koordiniert der Studienservice ein Mentoring-Programm 
für Studieneinsteiger und bringt diese mit Absolventen oder 
studienerfahrenen Mentoren zusammen. Das persönliche Mit­
einander mit den Kunden ist dem Studienservice sehr wichtig, 
sodass trotz des Fernstudiums immer ein Kontakt besteht. So 
koordiniert der Studienservice unter anderem auch deutschland­
weit stattfindende Stammtische und betreut den Alumni-Verein 
APOLLON Alumni Network e. V. Bei Bedarf wird ein individueller 

Karriereservice angeboten: Studierende können sich in Bewer­
bungsprozessen mit Tipps zu Bewerbungsunterlagen und Vor­
stellungsgesprächen begleiten lassen. Bei Motivationstiefs oder 
dem Wunsch nach Hilfestellung zur Studienorganisation können 
Studierende ein individuelles Coaching (Zeit- und Selbstma­
nagement) von geschulten Mitarbeitern in Anspruch nehmen.

flexibel. organisiert.
Das Studium kann – abhängig von der persönlichen Situation 
– in zwei Varianten studiert werden, je nachdem wie viel Zeit 
und Energie Studierende wöchentlich in das Studium investieren 
möchten. Zudem werden kostenfreie Studienzeitverlängerun­
gen angeboten. Und, sollte sich im Laufe des Studiums die per­
sönliche Situation ändern, können Studierende auf Wunsch ihr 
Studium für bis zu sechs Monate unterbrechen. Alle Studienhef­
te werden in der Printversion versendet und stehen zusätzlich 
auf dem Online-Campus zum Download bereit. Klausurtermine 
werden einmal monatlich an elf Klausurstandorten angeboten; 
alle Seminare des Studiums werden ebenso regelmäßig und häu­
fig angeboten, sodass Präsenztermine individuell und langfristig 
planbar sind. Für im Ausland lebende Studierende werden au­
ßerdem Auslandsklausuren sowie Studienversände angeboten.

qualitativ. hochwertig.
Eine qualitativ hochwertige Betreuung auf Grundlage einer fun­
dierten Ausbildung spielt an der APOLLON Hochschule eine 
wichtige Rolle: Alle Mitarbeiterinnen des Studienservice haben 
einen akademischen Hintergrund und verfügen über viele Jahre 
Erfahrung in der Betreuung von Studierenden im Fernstudium.

spezialisiert. erfolgreich.
Der Studienservice ist auf die Bedürfnisse von berufstätigen 
Fernstudierenden in verschiedenen Lebenssituationen speziali­
siert und trägt mit maßgeschneiderten Konzepten zu einem er­
folgreichen Studienabschluss bei. Beispielsweise wird die Famili­
enfreundlichkeit bewusst gefördert, indem die Studienzeit rund 
um die Geburt eines Kindes durch spezielle Angebote wie be­
sondere Studienpausen oder auch einen 10 %-Elternzeitrabatt 
erleichtert wird. Begleitpersonen können in die Hochschule nach 
Bremen mitgebracht werden, die sich zum Beispiel um Säuglin­
ge kümmern, während ein Elternteil das Seminar besucht. Bei 
Bedarf werden Rückzugsmöglichkeiten für die Familie sowie ein 
Wickelplatz angeboten.

Falls sich durch besondere Umstände die finanzielle Situation 
von Studierenden ändert, können verschiedene Rabattierungs­
möglichkeiten und individuelle Ratenanpassungen das Studium 
weiterhin ermöglichen. Eine individuelle Beratung zu den Mög­
lichkeiten wird vom Studienservice angeboten.

So ist der Studienservice die gute Seele des Unternehmens, die 
auch 2015 maßgeblich zum Unternehmenserfolg beigetragen 
hat.

Studienservice (v.l.n.r.): Andrea Schäfer, Katrin Göritz, Tanja Schuster, Yvonne 
Stelling, Isabell Baden, Katrin Holdmann, Anke Wesarg
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Studienorganisation
Server, Datenbanken, Bits and Bytes

Die Abteilung Studienorganisation ist zuständig für die 

technische Realisierung aller Prozesse, die Betreuung 

und Weiterentwicklung der digitalen Lernumgebung 

der Studierenden, die EDV der Fernhochschule – und 

damit auch für die Unterstützung der Studierenden 

und Mitarbeiter bei allen technischen Anliegen.

Im April 2015 war es soweit: Nach monatelangen Vorbereitun­
gen und einer intensiven Testphase wurde der Online-Campus 
auf ein neues Design mit neuen Funktionen umgestellt. Neben 
neuer Farbgebung und Gestaltung, wurde vor allem die Bedien­
barkeit mit mobilen Endgeräten wie Smartphones und Tablets 
deutlich verbessert. Außerdem wurden neue Funktionen wie die 
lange geforderte Suchfunktion und ein Balken implementiert, 
der den individuellen Bearbeitungsfortschritt der Studienun­
terlagen visualisiert. Mit der Neuerung steht den Studierenden 
jetzt auch jedes Studienheft als PDF zum Download bereit. Für 
Andrea Feddersen, Katharina Fischer und Felix Schmidt, den 
Mitarbeitern des Teams, war diese Neugestaltung im Jahr 2015 
die größte Herausforderung und einer der Höhepunkte.

Ansonsten gehört die Betreuung und Weiterentwicklung der di­
gitalen Lernumgebung zu den zentralen Aufgaben des dreiköp­

figen Teams Studienorganisation. Täglich werden Fragen und 
Probleme der Studierenden geklärt, neue Inhalte bereitgestellt 
und Neuentwicklungen vorangetrieben. Aus diesem Grund wer­
den alle Bachelor-Studierenden in den Einführungsseminaren 
von einem Teammitglied persönlich begrüßt und in die wichtigs­
ten Funktionalitäten der Lernplattform eingeführt.

Eine weitere zentrale Aufgabe des Teams ist die technische Re­
alisierung aller Prozesse rund ums Fernstudium. Sind neue Stu­
diengänge oder Zertifikatskurse entwickelt, werden alle Schritte 
vom Versand der Unterlagen bis zur Erstellung der Abschlusszer­
tifikate gesteuert sowie Fehler und Probleme behoben.

Darüber hinaus ist die Studienorganisation auch zuständig für 
die EDV im Haus und damit für die Unterstützung des Kollegi­
ums bei allen technischen Anliegen. Vom Server bis zum USB-
Stick, von der technischen Betreuung der regelmäßig stattfin­
denden Online-Vorträge bis zur komplexen Datenbankabfrage 
ist das Team beständig in und für die anderen Abteilungen im 
Einsatz.

Abgerundet wird das Spektrum der Aufgaben durch die regel­
mäßige Durchführung von Qualitätsmanagement-Maßnahmen. 
Die permanente Evaluation des Studienangebots gehört dabei 
genauso dazu wie das Ermitteln und Zusammentragen von Da­
ten und Zahlen für das Berichtswesen und zukünftige Planun­
gen.

Zentrale Aufgabe für 2016 wird der weitere Ausbau des 
E‑Learning-Angebots sein. Das Team freut sich auf die Umset­
zung neuer spannender Konzepte. 

Andrea Feddersen Katharina Fischer und Felix Schmidt

Das neue Gesicht des Online-Campus
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Studienentwicklung/
Verlag
Spezifische Materialien für das 
Fernstudium

Die Studienhefte – ob digital oder Print – sind das 

Medium zur Vermittlung des Wissens, das sich Studie-

rende im Fernstudium selbstständig aneignen müssen. 

Tutoren sorgen für die persönliche Betreuung, der 

Online-Campus gewährleistet Vernetzung und Aus-

tausch – doch schon im Heftentwicklungsprozess muss 

die besondere Situation von Fernstudierenden berück-

sichtigt werden. 

Die Studienhefte – als Herzstücke der Lehre – müssen durch 
das Studium leiten; sie dienen nicht nur der reinen Wissensver­
mittlung, sondern regen durch didaktische Gestaltungselemente 
zur Selbstüberprüfung des Wissens, zur Reflexion von aktuellen 
Diskursen und zur Vernetzung von Theorie und Praxis an. Die 
Autoren müssen daher nicht nur Fachwissen verständlich ver­
mitteln können, sondern auch den Praxistransfer gewährleisten.

Die Abteilung Studienentwicklung/Verlag koordiniert den Ent­
wicklungsprozess der Studienhefte – von der Konzeption über 
das Lektorat bis zur didaktischen Überprüfung. Das zuständige 
Dekanat akquiriert den Autor und entwickelt gemeinsam ein 
wissenschaftlich tragfähiges Konzept für das Studienheft. Jedes 
Manuskript durchläuft einen umfangreichen Qualitätssiche­
rungsprozess. Sowohl für die Probekapitel von Erstautoren als 

auch für die Gesamtmanuskripte werden externe Fachgutachten 
eingeholt.

Die Studienhefte werden anschließend in der Abteilung Stu­
dienentwicklung/Verlag auf Basis des Gutachtens lektoriert. In 
enger Abstimmung und Zusammenarbeit mit dem Autor ent­
steht in einem wechselseitigen Schreibprozess das neue Studi­
enheft, das schließlich professionell layoutet, gesetzt und im 
Print-on-Demand-Verfahren an unsere Studierenden verschickt 
wird. Die Studienhefte werden den Studierenden auch online als 
PDF-Dokument und in einigen ausgewählten Modulen bereits 
als e-Book zur Verfügung gestellt. 

Die Themen der Gesundheitswirtschaft sind einem starken 
Wandel unterworfen, sodass die Inhalte der Studienhefte konti­
nuierlich aktualisiert werden müssen. 

Fakten in der Studienheftentwicklung
Allein im Jahr 2015 wurden 123 Studienhefte entwickelt, davon 
waren 44 Hefte Neuauflagen, 35 Hefte wurden aktualisiert und 
42 Hefte wurden in einer korrigierten Auflage herausgegeben.

APOLLON University Press
Die APOLLON University Press ist an die Abteilung Studienent­
wicklung/Verlag angegliedert. Lehrende, Mitarbeiter oder Ab­
solventen der Hochschule können herausragende Thesen zur 
Veröffentlichung vorschlagen, die dann ein umfassendes Lek­
torat durchlaufen und für die Autoren kostenfrei publiziert wer­
den. Mit den Themenbänden gibt der Verlag jährlich eine in der 
Fachwelt viel beachtete Publikation heraus, die aktuelle Aspek­
te der Gesundheitswirtschaft diskutiert. Die Themenbandreihe 
gibt die Themen und Beiträge des APOLLON Symposiums der 
Gesundheitswirtschaft wieder. In der Methodenbuchreihe ge­

ben Lehrende der APOLLON Hochschule ihr Methodenwissen 
praxisnah an einen größeren Adressatenkreis weiter.

Heftentwicklung 2015 nach Hefttyp

Heftentwicklung 2015 nach Auflagenart
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Kursentwicklung/
Lehrendenbetreuung/
Pädagogik
Lernprozesse optimal unterstützen

Die Abteilung Kursentwicklung/Lehrendenbetreuung/ 

Pädagogik (KLP) ging im Dezember 2014 aus einer 

Teilung der Abteilung Studienentwicklung/ 

‑koordination hervor.

Die Entwicklung und Organisation der Zertifikatskurse und die 
Lehrendenbetreuung sind ihre Hauptaufgaben mit dem Ziel, die 
Lernprozesse der Studierenden optimal zu unterstützen. Da hier 
pädagogisches und organisatorisches Know-how liegt, erfolgt 
die Tätigkeit in enger Abstimmung mit dem Dekanat und den 
Modulverantwortlichen. Die Leitung übernahm Julia Rothen­
berg, seit 2007 in der Abteilung Studienentwicklung und bisher 
verantwortlich für die Organisation der Zertifikatskurse. 

Dazu stießen zwei neue Kolleginnen: 

–– Verena Auerbach, Diplom-Pädagogin mit Schwerpunkt 
Erwachsenenbildung sowie Personalmanagement, ist seit 
Februar 2015 für die Lehrenden zuständig.

–– Jana Tuncer studierte Medien- und Bildungsmanagement, 
verstärkt seit Februar 2015 den Bereich Kursentwicklung  
und ist für die Weiterentwicklung im Bereich E-Learning 
verantwortlich.

Maren Schmalz verabschiedete sich im März 2015 in den Mut­
terschutz mit anschließender Elternzeit.

Entwicklung neuer Zertifikatskurse
Im Programm der APOLLON Hochschule befinden sich derzeit 
ca. 40 Kurse. Im Jahr 2015 erweiterte sich der Zertifikatskursbe­
reich um fünf neue Kurse. Mit dem Kurs Betriebliche/-r Gesund-
heitsmanager/-in wurde ein Kurs eingeführt, der neben dem 
Managementansatz Gestaltungsparameter wie Personalentwick­
lung, Führung und Organisationsentwicklung berücksichtigt. 

Über den Betrieb hinaus existieren weitere Handlungsfelder 
für die Realisierung gesundheitsförderlicher Projekte. Hier setzt 
der Zertifikatskurs Settingorientierte Prävention und Gesund-
heitsförderung an und zeigt, wie Maßnahmen der Gesund­
heitsförderung in unterschiedlichen Lebenswelten (Settings) 
umgesetzt werden können. Die Vorteile nutzenstiftender Ver­
netzungen sind Schwerpunkt des Zertifikatskurses Netzwerk- 
und Kooperationsmanagement, welcher praxisnah aufzeigt, 
wie zielführende Kooperationen in der Gesundheitswirtschaft 
gestaltet werden können. 

Während im Zertifikatskurs Gesundheitspädagogik die Vermitt­
lung von Handlungswissen für die Gestaltung von Bildungsange­
boten im Vordergrund steht, setzt der Zertifikatskurs Sozialpsy-
chologie auf theoretischer Ebene an. Im Kurs wird verdeutlicht, 
wie sich soziale Einflüsse auf das Verhalten auswirken können, 
was zum Beispiel bei der Gestaltung von Teamprozessen nütz­
lich sein kann. 

Entwicklungen in der Lehrendenbetreuung
Zu den Aufgaben der Lehrendenbetreuung gehören unter an­
derem die unterstützende Akquise der externen Mitarbeiter und 
die Abwicklung des Bewerbungsprozesses, die pädagogische 
Einarbeitung in die Gutachtenerstellung, die Weitergabe der 
Hochschulstandards und die gesamte Organisation rund um die 
Lehrendentätigkeit.

Derzeit werden unsere Studierenden von rund 150 Lehrenden 
betreut – Tendenz steigend. Zur Gründungszeit der Hochschule 
im Jahr 2006 betreuten noch 17 Lehrende die Studierenden, die 
Zahl stieg in den Folgejahren sprunghaft an, sodass 2015 133 
Lehrende für die Fernhochschule tätig waren. 

Diese unterstützen die Studierenden mit ihrer fachlichen Exper­
tise. Neben der Korrektur von Prüfungsaufgaben beantworten 
die Lehrenden Fragen oder geben ein Feedback zu den optiona­
len Einsendeaufgaben. Außerdem stehen sie den Studierenden 
motivationsfördernd zur Seite und bilden somit eine wichtige 
Säule der Hochschule.

Mit dem großen Erfolg des Bachelor-Studiengangs Angewandte 
Psychologie (B. Sc.) bekam die Hochschule insbesondere aus 
dem Bereich der Psychologie Verstärkung für die Lehrtätigkeit. 
Aber auch Module wie zum Beispiel Betriebswirtschaftslehre 
und das wissenschaftliche Arbeiten, auf das die Hochschule viel 
Wert legt, wuchsen personell stark an.
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Prüfungsausschuss
Gremium zur Überwachung 
der Prüfungsordnungen

Der Prüfungsausschuss der APOLLON-Hochschule hat 

die Aufgabe, die Einhaltung der Prüfungsordnungen 

zu überwachen und die Prüfungsordnungen weiterzu

entwickeln. Das Gremium besteht aus drei Hochschul-

lehrern sowie einem studentischen Mitglied. In der 

Praxis tagt das Gremium in einem erweiterten Kreis, 

zu dem der Vorsitzende des Widerspruchsausschusses, 

eine Vertreterin des Studienservice und die Leiterin der 

Tutorenbetreuung zählen.

Themenschwerpunkte im Jahr 2015
Im Jahr 2015 hat der Prüfungsausschuss 36 Fälle bearbeitet. 
Dies entspricht bei inzwischen 20.000 im abgelaufenen Jahr ab­
gelegten Prüfungen einem Anteil von 0,2 %. Trotz dieser erfreu­
lich niedrigen Zahl haben sich folgende Themenschwerpunkte 
ergeben:
–– Prüfungen
–– Ersatzleistungen
–– Plagiate
–– Nachteilsausgleich

Zweitprüferprinzip
Eine weitere Frage, die sich durch einen Fall ergeben hat, war, 
in welchen Prüfungen bzw. Prüfungssituationen die Hochschu­
le das Zweitprüferprinzip anzuwenden hat. Die Konsultation 
der rechtsberatenden Kanzlei der Hochschule ergab, dass Ab­
schlussprüfungen, Teile davon sowie Prüfungen, die nicht mehr 
wiederholt werden können, mindestens von zwei Prüfern zu be­
werten sind. Dies hat die Hochschule bisher auch bei Abschluss­
prüfungen so gehandhabt. Bezüglich der Drittversuche bei Fall­
aufgaben und Klausuren wurde die bisherige Vorgehensweise 
dieser Sichtweise angepasst.

Ersatzleistungen
Verursacht durch einen besonderen Fall hat sich der Prüfungs­
ausschuss mit der Frage beschäftigt, ob ein Fernstudium ganz 
ohne Präsenzveranstaltungen auskommen kann. Am Ende einer 
sehr differenzierten Diskussion wurde festgestellt, dass sich be­
stimmte Lern- und Prüfungsformen nicht ersetzen lassen. Hier­
zu zählen insbesondere die Präsenzseminare, da darin Inhalte 
vermittelt werden, die einer Begleitung durch einen Coach und 
eines unmittelbaren Feedbacks bedürfen. 

Letztlich hat der Prüfungsausschuss für folgende Felder festge­
legt, dass dafür keine Ersatzleistungen möglich sind:
–– Seminare
–– Hausarbeiten
–– Abschlussarbeiten
–– Kolloquien

Der Nachteilsausgleich ist davon ausgeschlossen.

Plagiate
Das Thema Plagiat hat den Prüfungsausschuss auch im Jahr 2015 
beschäftigt. Wie sich durch eine umfassende Prüfung mehrerer 
Jahrgänge im Jahr 2014 ergeben hat, konnte nur ein Plagiats­
anteil im Promillebereich festgestellt werden. Das lag weit unter 
den Erwartungen. Dennoch wurden vier Fälle identifiziert, in 
denen wiederholt plagiiert wurde. Gemäß der Prüfungsordnung 
bedeutet das, dass ein schwerer Täuschungsversuch vorlag, der 
zur Exmatrikulation führte. In allen anderen Fällen wurden die 
Noten im Nachhinein auf nicht ausreichend (5,0) gesetzt.

In diesem Zusammenhang beschäftigte die Hochschule ein Phä­
nomen, das durch die neuen Medien verstärkt auftritt. In den 
entsprechenden Netzen werden immer wieder Lösungen zu 
Prüfungsleistungen der Hochschule zum Kauf angeboten. Die 
Hochschule musste zur Kenntnis nehmen, dass dies durch ein­
malige Abmahnung der Anbieter nicht zu beheben ist, da der 
Tatbestand immer wieder mit unterschiedlicher Autorenschaft 
passierte. Seither ist es ein stetiges Bestreben der Fernhochschu­
le, solche Anbieter im Netz zu identifizieren. Dies wird leider 
eine Daueraufgabe der Hochschule bleiben.

Nachteilsausgleich 
Durch unterschiedlichste Anträge von Studierenden der APOL­
LON Hochschule wurde das Konzept des Nachteilsausgleichs 
im Jahr 2015 immer weiter verfeinert. Je nach nachgewiesener 
Beeinträchtigung kommt es beispielsweise entweder zu Schreib­
zeitverlängerungen, zur Gewährung technischer Hilfsmittel oder 
zu Ersatzprüfungsleistungen.



33

APOLLON Hochschule    Jahresbericht 2015  

Hochschulmarketing
Neues Corporate Design

Zehn Jahre nach der Gründung der Hochschule war es 

an der Zeit, das Corporate Design der Zeit anzupassen. 

Das Marketingteam iniitierte erfolgreich den Relaunch.

Im Hochschulmarketing, das direkt der Geschäftsführung un­
terstellt ist, arbeiteten im Jahr 2015 eine Teilzeit- und zwei 
Vollzeitangestellte. Zum 01.08.2015 wurde das Team durch 
eine Auszubildende zur Kauffrau für Marketingkommunika­
tion ergänzt. Außerdem arbeitet ein Freelancer im Bereich des 
Online-Marketings für die Hochschule. Das Marketingteam 
kümmert sich um alle Belange rund um die Vermarktung und 
Pressearbeit der APOLLON Hochschule, der Studiengänge und 
der Zertifikatskurse – vom Interessenten über den Studierenden 
bis hin zum Alumni.

Im Jahr 2015 lag ein Schwerpunkt auf dem Relaunch der Marke 
APOLLON Hochschule. Im Rahmen eines Strategiemeetings mit 
allen Fachabteilungen wurden im Frühjahr 2015 Alleinstellungs­
merkmale, die die Hochschule gegenüber anderen Wettbewer­
bern abgrenzt, herausgearbeitet. Bei der Gestaltung sämtlicher 
Medien muss die Identität der APOLLON Hochschule berück­
sichtigt werden, die im Rahmen des Workshops mit den folgen­
den Markenwerten manifestiert wurde:

Basiswerte. Werte, die grundlegend sind.
–– Modern. Zukunftsorientiert.
–– Gesundheitsnah. Praxisorientiert.

Herzenswerte. 
Sie machen die Marke einzigartig und bestimmen das Denken 
und Handeln.

–– Persönlich. Wertschätzend. 
Das soziale Miteinander wird in allen Bereichen der Hoch­
schule gelebt und von Studierenden, Kollegen, Lehrenden 
und sonstigen Personen, die in Verbindung zur Hochschule 
stehen, als sehr wichtig empfunden.

–– Qualitativ. Hochwertig.
Qualität wird stetig angestrebt und zeichnet die APOLLON 
Hochschule auch im Rahmen der Klett Gruppe aus.

–– Spezialisiert. Erfolgreich.
Die Spezialisierung auf den Gesundheits- und Sozialbereich 
ist Programm und grenzt die Hochschule inhaltlich und pro­
grammatisch von anderen ab.

–– Flexibel. Organisiert.
Als Wert altbekannt, zeichnet die Hochschule aber dennoch 
aus und steht explizit für die Grundhaltung, akademische 
Bildung für berufstätige Erwachsene anzubieten.

Im Zuge des Relaunch wurde das Logo der Fernhochschule an­
gepasst und – je nach Einsatzgröße und -zweck – optimiert. Das 
Markenzeichen ist eine Bildwortmarke und besteht aus dem sti­
lisierten Kopf des Gottes Apollon sowie dem Schriftzug „APOL­
LON Hochschule“. Ergänzt wird das Logo optional durch den 
Claim „Persönlich. Flexibel. Ausgezeichnet.“. Diese drei Adjek­
tive zeichnen die Hochschule besonders aus und bilden einen 
prägnanten Zusatz. In Anlehnung an ein „Qualitätssiegel“ wer­
den verschiedene Anordnungen zur Verfügung gestellt, die je 
nach Bedarf angewendet werden können. 

Die Farbwelt der Fernhochschule wird weiterhin geleitet von der 
Hausfarbe – einem dunklen Magenta – und ist für die verschie­
denen Hochschulbereiche Bachelor, Master und Zertifikatskurse 

mit Farbzuweisungen optimiert worden. Leuchtende Farben, die 
den Schwerpunkt des Farbspektrums bilden, erzeugen eine po­
sitive Stimmung, während die ergänzenden Grautöne Seriosität 
vermitteln. 

In einem Styleguide wurden alle Ergebnisse des Relaunches fest­
gehalten, mit Mustern versehen und dokumentiert. Erste Medi­
en wurden bereits im Jahr 2015 auf das neue Design umgestellt, 
weitere folgen im Jahr 2016.

Studienprogramm 2016
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Ein Unternehmen der Klett Gruppeapollon-hochschule.de

StUdiEn 
proGramm
Bachelor  |  Master  |  Zertifikatskurse

Teilnehmer- 
Bewertung

sehr guT
4,4 / 5,0

persönlich.
flexiBel.

ausgeZeichnet.

Ihr Weg zur 
APOLLON hOchschuLe

staatlich anerkannte, private  

APOLLON Hochschule der Gesundheitswirtschaft 

– university of Applied sciences – 

universitätsallee 18, 28359 Bremen

tel. 0800 3427655 (gebührenfrei)

fax +49 (0)421 378266-190
info@apollon-hochschule.de

www.apollon-hochschule.de

ein unternehmen der Klett gruppeapollon-hochschule.de

Flyer Bachelor  
Sozialmanagement

Flyer 
Zertifikats
kurse

apollon-hochschule.de 1Ein Unternehmen der Klett Gruppe

ALLES AUF EINEN BLICK

Zertifikatskurs
settingorientierte Prävention 
und gesundheitsförderung

5 Credits  
Anrechenbar  

auf ein Studium 

ZFU-ZULASSUNgSNUmmEr: 148412C
Alle Zertifikatskurse der APOLLON Hochschule sind durch die Staatliche Zentralstelle für Fern-
unterricht (ZFU) in Köln geprüft und zugelassen. In einem intensiven Verfahren –  geregelt im 
Fernunterrichts schutzgesetz von 1977 – prüfen erfahrene Fachleute, ob der Lernstoff  vollständig, 
fachlich einwandfrei und pädagogisch so aufbereitet ist, dass der Kursteilnehmer sein Lehrgangsziel 
sicher erreichen kann. Weitere infos unter www.zfu.de 

Mit unseren Zertifikatskursen bieten wir ihnen neben den fernstudien gängen ein umfangreiches 
Weiter bildungsangebot auf akademischem niveau an. im regelfall können sie sich ohne Zulas­
sungsvoraussetzungen und jeder Zeit anmelden. erfahrene experten aus der Branche bringen ihre 
ganze expertise bei der entwicklung der Lehrmaterialien ein. als kursteilnehmer erarbeiten sie sich 
ihre themen mit einem modernen Methodenmix und werden während des gesamten kurses kompe­
tent von unseren Lehrenden und dem studien service betreut. Mit den aPoLLon Zertifikatskursen 
können sie ihre bestehenden Qualifikationen ganz kompakt und flexibel in einem themenbereich 
ihrer Wahl ergänzen. 

©

Kompetent
soziale
Bereiche
mitgestalten

Bachelor Sozialmanagement (B.a.)  

Das berufsbegleitende Fernstudium zum 

stuDieren  
auch ohne 

aBitur!

ein unternehmen der Klett gruppeapollon-hochschule.dewww.apollon-hochschule.de

Beginn
 jederzeit!

stuDieren sie FlexiBel mit  
Dem aPollon stuDienKonzept

studienmaterialien, studienzeiten und -organisation sind perfekt 
auf den alltag berufstätiger erwachsener ausgerichtet. Das apol-
lon Fernstudium garantiert ihnen optimale Vereinbarkeit von 
studium und Beruf: gestalten sie ihren alltag flexibel nach ihren 
möglichkeiten – ganz ohne einschreibefristen und zeitdruck. Dar-
über hinaus profitieren sie beim Bachelor sozialmanagement (B. 
a.) von einer weiteren Besonderheit: sie wählen selbst, ob ihre 
regelstudien dauer 36 monate oder 48 monate betragen soll. 

1. hoher Fernstudienanteil. sie entscheiden flexibel, wann 
und wo sie studieninhalte erarbeiten. und auch, in welchen 
abständen ihnen die studienmaterialien zugesendet werden.

2. Kurze präsenzphasen. sie nehmen halbjährlich an  
ein- bis zweitägigen präsenzseminaren teil.

3. Deutschlandweit Klausurstandorte. sie bestimmen 
flexibel, wo und wann sie ihre präsenzprüfungen ablegen.

Beginn 
 jeDerzeit!

ihr Vorteil: Jetzt anmelden und 4 Wochen auf Probe studieren!

15
39

4

zugangsmöglichkeiten:
¢ zugang über allgemeine hochschulreife (abitur)  

oder Fachhochschulreife
¢ zugang über Berufsausbildung/Berufserfahrung  

mit einstufungsprüfung
¢ zugang über hochschulzugangsberechtigung

Studiendauer/-kosten: 
¢ regelstudienzeit 36 monate
 Kosten: 312,– eur/monat, gesamtgebühr: 11.232,– eur
 (gebührenfreie Verlängerung der Betreuungszeit um 18 monate)

¢ regelstudienzeit 48 monate 
 Kosten: 249,– eur/monat, gesamtgebühr: 11.952,– eur 
 (gebührenfreie Verlängerung der Betreuungszeit um 24 monate)

Studienbeginn: 
jederzeit (keine einschreibefristen) 
Bewerbungsunterlagen unter www.apollon-hochschule.de 

Staatlich anerkannte, private

aPollon hochschule der 

 gesundheitswirtschaft

– University of apllied Sciences –

universitätsallee 18

28359 Bremen

tel. 0800 3427655  (gebührenfrei)

Fax +49 (0)421 378266-190

www.apollon-hochschule.de

studienservice@apollon-hochschule.de



34

Aus der Hochschulverwaltung    Jahresbericht 2015

Logistikzentrum
Moderne Technik für einen 
reibungslosen Ablauf

Bei einer Fernhochschule spielt die Versandlogistik 

eine wichtige Rolle, damit die Studierenden ihre 

Studienmaterialien im vorgesehenen Rhythmus zu 

Hause erhalten. Auch 2015 wurde jedes Paket, das an 

Studierende verschickt wurde, in der Logistik individuell 

zusammengestellt.

Das Logistikzentrum der APOLLON Hochschule ist seit 2013 bei 
der Studiengemeinschaft Darmstadt, einem Schwesterunterneh­
men in Pfungstadt, angesiedelt. Auf ca. 1.000 Quadratmetern 
werden dort alle logistischen Tätigkeiten der Fernhochschule 
abgewickelt.

Im Jahr 2015 wurden ca. 85.000 Studienhefte mit durchschnitt­
lich 75 Seiten für Studierende der APOLLON Hochschule in 
der Logistik hergestellt, kommissioniert, verpackt und in einem 
meist dreimonatigen Lieferrhythmus versendet. Hinzu kamen 
über 15.000 Studienprogramme, die an Interessenten verschickt 
wurden.

Die Bevorratung von Studienmaterialen, die aus einem Medi­
enmix von Studienheften, CDs/DVDs, Fachbüchern, Original-
Software, Sprachlernpaketen und weiteren Produkten besteht, 
hat sich in den vergangenen Jahren stark gewandelt. Um die 
steigende Vielfalt an Studiengängen und Zertifikatskursen immer 
aktuell bedienen zu können, wurden alle Titel im Print-on-De­
mand-Verfahren (PoD), also auftragsbezogen produziert, wo­
durch der Bestandsvorrat an Studienheften in den vergangenen 
Jahren drastisch reduziert wurde.

Damit die Standards an Qualität und Liefersicherheit erfüllt 
werden konnten, wurden 2015 unter anderem Mailings, Semi­
nareinladungen und Mitteilungen im hauseigenen Lettershop 
verarbeitet. Alle benötigten personalisierten Dokumente für 
Werbe- oder Studierendeninformationen wurden vor Ort auf 
mehreren Druckmaschinen erzeugt und direkt zur Verarbeitung 
weitergeleitet. 

Außerdem wird seit 2013 durch die Umstellung der Druck­
straße auf die neue umweltfreundliche Inkjet-Technologie (Tinte 
statt Toner) die Produktion der Studienhefte auch vierfarbig im 
Print-on-Demand-Verfahren ermöglicht.

Druckstraße

Logistikteam

Lagerregale Kommissionierung der Pakete
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Qualitativ. 
Hochwertig. 
 
Bei der Entwicklung unserer 
Studiengänge orientieren 
wir uns am aktuellen Stand 
der Wissenschaft und an 
den absehbaren Anforde-
rungen des Arbeitsmarktes. 
Jeder unserer Studiengänge 
integriert Selbststudien- und 
Präsenzphasen und berück­
sichtigt die berufliche Kom­
petenz der Studierenden. Die 
APOLLON Hochschule stellt 
hohe Ansprüche an ihre Stu­
dienmaterialien; sie werden 
laufend aktualisiert und von 
einem hauseigenen Lektorat 
überarbeitet. Außerdem sind 
die Verantwortlichen bestrebt, 
den Lernstoff für die Studie­
renden so einfach wie mög­
lich, modern und didaktisch 
gut durchdacht aufzubereiten.

Lehre, Forschung und 
Wissenstransfer

Man merkt, wie viel Sorgfalt 
und Herzblut in der Entwicklung 
der Studienmateralien stecken.

Dr. Maureen Thielen  |  Weiterbildungsassistentin in der Radiologie,  
Studium Master of Health Management (MaHE)
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Projekt „AApolLon“
Ambient Assisted Living

Das weltweite Phänomen der alternden Gesellschaft 

wird vielfältige Anforderungen an die Gesundheits

wirtschaft stellen, die sich nicht nur auf rein 

medizinische und pflegerische Leistungen erstrecken 

werden. Wenn es gelingen soll, den Menschen möglichst 

lange ein abgesichertes Leben in den eigenen vier 

Wänden zu ermöglichen, dann wird dies nicht zuletzt 

auch neue Konzepte zur technischen Unterstützung und 

zur vernetzten Betreuung dieser Bevölkerungsgruppen 

erforderlich machen.

Förderrahmen
Die APOLLON Hochschule hat sich im Jahr 2011, vertreten 
durch die beiden Hochschullehrer Prof. Dr. Elmar Erkens und 
Prof. Dr. Kurt Becker, um die Förderung eines Projekts des Bun­
desministeriums für Bildung und Forschung im Rahmen des For­
schungsprogramms „IKT 2020 – Forschung für Innovationen“ 
beworben. Im März 2012 wurde das Verbundprojekt „Fernstu­
dienkonzept AApolLon – Entwicklung eines AAL orientierten 
Studiengangs zum Technologie-Management im Gesundheits­
wesen“ schließlich mit einer Förderzuwendung für die Hoch­
schule in Höhe von 358.400 Euro bewilligt. Das Projekt wurde 
kostenneutral bis Ende September 2015 verlängert.

Vorhaben
Das Konsortium initiierte die Entwicklung eines Bachelor-Stu­
diengangs mit 180 Credits im Bereich des Gesundheitstech­
nologie-Managements, der sich inhaltlich neben allgemeinen 
Grundlagen zum Technologie-Management und zur BWL spezi­
fisch auf die besonderen Belange und Anforderungen von Tech­
nologien im Bereich Alltagsunterstützende Assistenz Lösungen 
(AAL) konzentriert. Ziel des Studiengangs ist es, Management­
nachwuchs für Beratungsunternehmen, Dienstleistungsanbieter, 
Technikunternehmen und Facility-Management-Unternehmen 
auszubilden.

Verbundpartner
An der Konzeption des Projekts und der Lösungsgestaltung ha­
ben sich folgende Partner beteiligt:

–– TMF e.V. – Berlin (http://www.tmf-ev.de/)
Die Technologie- und Methodenplattform für die vernetzte 
medizinische Forschung e. V. (kurz: TMF) ist die Dachorga­
nisation für die medizinische Verbundforschung in Deutsch­
land. Sie ist die Plattform für den interdisziplinären Austausch 
und die projekt- wie standortübergreifende Zusammenarbeit, 
um gemeinsam die organisatorischen, rechtlich-ethischen 
und technologischen Probleme der modernen medizinischen 
Forschung zu identifizieren und zu lösen. 

–– Locate solution GmbH – Essen  
(http://www.locatesolution.de/start.html)
Die Essener Firma Locate solution GmbH realisiert seit der 
Firmengründung 1996 individuelle und maßgeschneider­
te Lösungen zum Gebäudemanagement und zur Sicherheit 
von Personen und Objekten. Seit über zehn Jahren steht der 
Home&Care-Markt im Focus des Entwicklungsteams, wel­
ches sich zum Ziel gesetzt hat, das Leben von älteren oder 

gesundheitlich eingeschränkten Menschen sicherer und mo­
biler zu gestalten und die Eigenständigkeit der Anwender zu 
erhalten und einzubeziehen. Es werden intelligente Sicher­
heits-, Sensor- und Gebäudesysteme entwickelt.

Arbeitsinhalte und -ergebnisse
Ausgangspunkt des Projekts ist der sich abzeichnende demogra­
fische Wandel, der bekannte zentrale Veränderungen mit sich 
bringt. Damit einhergehend ist ein Anstieg von altersbedingten, 
oft chronischen Erkrankungen verbunden. Um zu verhindern, 
dass betroffene Personen nicht Fälle für die klassische stationä­
re Pflege- und Krankenhausversorgung werden, gilt es diesen 
Menschen einen möglichst langen Verbleib in der selbstständi­
gen Versorgung zu ermöglichen. Zentraler Aspekt ist, dass die 
Betroffenen sich in ihren Wohnungen sicher fühlen. Mit die­
ser Rahmenproblematik beschäftigt sich das Ambient Assisted 
Living (AAL). Das Forschungsfeld AAL zielt darauf ab, durch 
den Einsatz neuer Technologien die Umgebung der betroffenen 
Menschen so zu gestalten, dass ihnen ein hoher Grad an Selbst­
ständigkeit erhalten bleibt, ihre Sicherheit erhöht und die Kom­
munikation mit ihrem sozialen Umfeld verbessert wird. Dazu 
gehört auch die Unterstützung bei alltäglichen Verrichtungen, 
die Gesundheits- und Aktivitätsüberwachung, der Zugang zu 
sozialen, medizinischen und zu Notfall-Systemen sowie die Er­
leichterung sozialer Kontakte. 

Wohnungen sind dafür nicht nur schwellenfrei und rollstuhlge­
recht auszustatten, sondern auch mit zusätzlichen Hilfsmitteln 
zu versehen. Dies sind oft technische Komponenten, wie bei­
spielsweise telemedizinische Anwendungen zur automatisierten 
Übertragung von Blutzuckerwerten an den behandelnden Arzt, 
damit dieser bei der Überschreitung von Toleranzgrenzen aktiv 
werden kann. Ziel ist es, in diesem Fall den Ping-Pong-Effekt 
zwischen häuslichem und klinischem Aufenthalt chronisch Er­
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krankter zu durchbrechen und ihnen das notwendige Sicher­
heitsgefühl zu geben. Da oftmals Multimorbiditäten vorliegen, 
bedarf es vielfältiger technischer und infrastruktureller Ausstat­
tungsergänzungen der Wohnungen beziehungsweise der Kon­
zeption von Neubauten.

Ein weiterer zu realisierender Aspekt ist, dass sich mit den ver­
schiedenen Krankheitsverläufen die Einschränkungen der be­
troffenen Menschen ändern. Insofern erfordert es einer weit­
sichtigen Planung, um nicht in einen Prozess stetiger und oft 
unwirtschaftlicher Nachbesserungen zu geraten. In diesem Feld 
spannt sich ein Wirkungskreis für vielfältige Akteure auf. Fol­
gende potenzielle Akteure – ohne Anspruch auf Vollständig­
keit – spielen in dem gesamten Geschehen eine wichtige Rolle: 
Handwerker; IT-Berater; Medizindienstleister; Pflegeeinrichtun­
gen; Energiemanager, Facility Manager; Bauträger; Hersteller 
von AAL-Technologien; Telemedizin und Wohnungsmanage­
mentsysteme.

In diesem Zusammenhang tut sich ein neues und komplexes 
Managementfeld auf, für das es noch kein akademisches Be­
rufsbild gibt. Die APOLLON Hochschule hat aus diesem Grund 
ein Projekt beim BMBF erfolgreich beantragt, um einen Studi-
engang zum Gesundheitstechnologie-Management zu entwi­
ckeln, der als ein zentrales Ausbildungsziel die Qualifizierung 
eines AAL-Managers hat. Die Absolventen des Studiengangs 
sollen in folgenden Aufgabenfeldern wirken:

–– Beratung von Unternehmen aus der Bau- und Facility-
Management-Branche

–– Beratung von Kunden
–– Erstellung von kundenbezogenen und den Krankheitsverlauf 

berücksichtigenden Wohnungskonzepten
–– Entwurf von technischen Integrationskonzepten
–– Entwicklung von Finanzierungmodellen und Wirtschaftlich­

keitsrechnungen

–– Aufbau und Pflege von Kompetenznetzwerken für ein um­
fassendes AAL-Angebot

–– Unterstützung und Koordination von Umsetzungsprojekten

Im Juli 2014 wurde das Akkreditierungsverfahren des Studien­
gangs bei der FIBAA (Foundation for International Business Ad­
ministration Accreditation) erfolgreich abgeschlossen. Bereits 
Anfang 2016 hat die erste Absolventin ihr Fernstudium zur Ge­
sundheitstechnologie-Managerin erfolgreich beendet.

Ein wesentlicher Bestandteil des Projektes bestand auch in der 
Erarbeitung eines AAL-Anwender-Spiels, das im Rahmen eines 
zweitägigen Ausbildungsseminars eingesetzt werden soll. In die­
sem Spiel können sich Studierende sowie künftige Berater auf 
vielfältige Weise mit den Bedürfnissen der Betroffenen ausein­
andersetzen. Im Laufe des Spiels lernen sie außerdem eine Viel­
zahl an Assistenzprodukten kennen, die bereits auf dem Markt 
verfügbar sind.

Das Spiel besteht aus unterschiedlichen Kartensets und kann 
in unzähligen Varianten gespielt werden – zwei werden hier 
vorgestellt. Jede dieser Varianten verfolgt ein anderes Ziel, be­
ziehungsweise bei jeder dieser Varianten wird aus ganz unter­
schiedlichen Perspektiven auf AAL geschaut. Die erste Spielva­
riante ist originär für den Seminareinsatz konzipiert und schaut 
aus der Perspektive des Nutzers auf die technischen Assistenzlö­
sungen der Frage folgend: Welche Bedingungen hat der Nutzer 
und welche technischen Hilfen können unter diesen Bedingun­
gen zum Einsatz kommen?

Doch auch die zweite Spielvariante ist für den Einsatz in einem 
Seminar denkbar. Bei dieser Variante wird aus der Perspektive 
der Technik auf den Nutzer geschaut mit der Frage: Welche Ei­
genschaften und Bedingungen bringt das Produkt mit sich und 
eignet sich deshalb für welchen Nutzer? Der inhaltliche Schwer­
punkt liegt hier im Bereich Marketing oder Produktentwicklung. 
Die Spielergebnisse und Erkenntnisse sind ganz andere. Weitere 

Zusatzkarten können den Spielverlauf vereinfachen, unterstüt­
zen oder verändern. Folgende Lernziele werden durch den Ein­
satz des Spiels im Rahmen des zweitägigen Seminars erreicht:

–– Die Studierenden setzen sich intensiv mit AAL, als wichtigen 
und zukunftsweisenden Teilbereich der Gesundheitstechno­
logie, auseinander.

–– Die Spieler erarbeiten sich im Seminar die Grundlagen zur 
Konzeption einer nutzerzentrierten, alltagsunterstützenden 
Assistenzlösung.

–– Die Studierenden eignen sich einzelne Arbeitsschritte und 
die dafür notwendigen Methoden an und diese werden von 
ihnen in einer Gruppenarbeit praktisch am Anwendungsfall 
erprobt.

–– Sie können Schwierigkeiten der Nutzer bei der Bedienung 
und Anforderungen an die gewählte Technik erkennen, um 
dann auf Grundlage der zu erarbeitenden Arbeitsschritte 
eine Konzeption für eine einfache AAL-Anwendung zu 
entwickeln, bei der die Bedingungen des Nutzers im Vorder­
grund stehen.

–– Durch die Beschäftigung mit den nutzerzentrierten Metho­
den in Theorie und Praxis lernen die Studierenden diese 
Methoden kennen und erproben sie umgehend im Anwen­
dungsfall als Gruppenarbeit. 

–– Die Studierenden diskutieren die Lösungen im Plenum, 
nehmen zu den Ergebnissen Stellung und beurteilen die 
Lösungsvorschläge.

–– In der Plenumsdiskussion reflektieren die Studierenden das 
Gelernte und können den anderen Arbeitsgruppen durch ihr 
Feedback beratend zur Seite stehen. 

–– Nach Abschluss des Seminars verfügen die Studierenden 
über das Basiswissen, um selbstständig und in erprobten Ar­
beitsschritten eine einfache alltagsunterstützende Assistenz­
lösung zu konzipieren. 
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Weiterhin ging aus der Projektarbeit die Erörterung eines Ge­
schäftsmodelles als Teilergebnis hervor. Dem Geschäftsmodell, 
dass der Untermauerung der wirtschaftlichen Nachhaltigkeit von 
Investitionen in Lösungen zur Sicherung eines selbstbestimmten 
Lebens in der eigenen Wohnung dient, liegt zunächst einmal die 
Überlegung zugrunde, dass das Sicherheitsgefühl dieser Men­
schen gegeben sein muss. Hierzu sind folgende Maßnahmen 
erforderlich:

–– barrierefreier Zugang zur Wohnung
–– barrierefreie Wohnraumgestaltung (zum Beispiel ebenerdige 

Duschtasse oder keine Türschwellen)
–– elektronischer Türspion
–– rutschhemmende Bodenbeläge
–– optische Überprüfungsmöglichkeit für die Abschaltung von 

Geräten
–– automatische Geräteabschaltung
–– automatische Schließsysteme
–– Sensorik (zum Beispiel zur Lichtsteuerung und/oder 

Sturzerkennung)
–– Alarmsysteme
–– Hausnotruf

Der individuelle Bedarf an Unterstützung ist sehr unterschied­
lich und führt oftmals dazu, dass die Wohnungsausstattung sehr 
individuell zu gestalten ist. Um aber eine Modellrechnung vor­
nehmen zu können, wurden folgende Ausstattungs- bzw. Um­
bauanforderungen einbezogen:

–– Schwellenfreiheit
–– rollator-/rollstuhlgeeignete Türbreiten
–– Bewegungs- und Sturzsensoren
–– Lichtsteuerung
–– Heizungssteuerung
–– rutschfeste Bodenbeläge

Viele der obigen Maßnahmen dienen der Prävention von Unfäl­
len im Haushalt, die oft ein Grund dafür sind, dass sich betrof­
fene Personen so stark verletzen (beispielsweise Oberschenkel­
halsbruch beim Sturz im Dunkeln), dass sie klinisch behandelt 
werden müssen und bei wiederholtem Auftreten verunsichert 
sind. 

Neben den baulichen und technischen Maßnahmen müssen 
noch Dienstleistungen wie Hausnotruf, Einkaufsservice und 
Arztbegleitung ergänzt werden, um die Grundversorgung zu 
gewährleisten.

Im Rahmen des Projektes wurde ferner diskutiert, wer letztlich 
die Investitionen vorzunehmen hat. Hierfür kommt der Mieter 
oder Eigentümer einer Wohnung in Frage. Beim Wohnungsei­
gentum ist noch zu unterscheiden, ob der Bewohner gleichzeitig 
Eigentümer ist oder ob es sich um einen Vermieter handelt. Es 
stellt sich immer die Frage, wie die unterschiedlichen Interessen 
in Einklang zu bringen sind. Es gilt zu klären, wer letztlich welche 
Investitionen mit welchem Interesse verfolgt.

Grundsätzlich fiel dabei auf, dass bei beiden kalkulierten Varian­
ten (Neubau und Sanierung) ein Überschuss ausgewiesen wird. 
Mit diesem Überschuss müsste dann allerdings noch die Verpfle­
gung der Person finanziert werden, die bei einer Heimunterbrin­
gung enthalten ist. Es bleibt unter dem Strich die Feststellung, 
dass es aus Sicht des Betroffenen zu ähnlichen Kosten möglich 
ist, weiterhin selbstbestimmt in der vertrauten Umgebung zu 
leben.

Wenn man noch die Kosten der Pflegeversicherung für die 
Heimunterbringung einbezieht, dann ist ein klarer Nutzen für 
das Gemeinwohl zu erkennen. Insofern könnte man durch eine 
Teilförderung aus der Pflegeversicherung für AAL-Lösungen 
zum einen die Attraktivität (Ersparnis) so erhöhen, dass der Ver­
bleib in der eigenen Wohnung sich für die Betroffenen lohnt. 
Zum anderen könnten die mit dem demografischen Wandel 

erwarteten Kostenexplosionen gedämpft werden. Volkswirt­
schaftlich betrachtet würde zudem auch der zu erwartende Pfle­
genotstand abgemildert werden.

Technik-Karte aus dem AAL-Anwender-Spiel für Seminare

Persona-Karte aus dem AAL-Anwender-Spiel für Seminare



39

APOLLON Hochschule    Jahresbericht 2015  

Projekt „Gesundheits-Apps“
Verbrauchersicherheit im Visier

Die Anzahl an Gesundheits-Apps steigt stetig. Bei der 

Vielzahl an unterschiedlichen Gesundheits-Apps in die-

sem dynamischen Markt benötigen Verbraucher eine 

Orientierungshilfe, welche Gesundheits-Apps sie als 

vertrauenswürdig einstufen können und welche nicht. 

Der Trend der Digitalisierung im Gesundheitswesen und damit 
auch von Gesundheits-Apps hält ungebrochen an. Allerdings 
können Gesundheits-Apps nur dann einen positiven Beitrag zur 
Gesundheit leisten, wenn 

–– sich die Initiatoren an Qualitätskriterien orientieren, die sich 
bereits bei der Entwicklung von präventiven und gesund­
heitsförderlichen Maßnahmen bewährt haben und 

–– die letztlichen Nutznießer adäquat über den Nutzen und 
die Grenzen sowie darüber aufgeklärt werden, auf welche 
Transparenz- und Qualitätskriterien von Gesundheits-Apps sie 
beim Download achten sollten (zum Beispiel Datenschutz).

Der Fachbereich Prävention und Gesundheitsförderung hat sich 
zum Ziel gesetzt, auf beiden genannten Ebenen einen Beitrag 
zur Qualitätssteigerung sowie zur gesundheitlichen Aufklärung 
und Verhaltensmodifikation zu leisten. Auf Ebene der Initiatoren 
liegt der Forschungsschwerpunkt darauf, Qualitätsaspekte ins 
Visier zu nehmen, die schon bei der Entwicklung berücksichtigt 
werden sollten. Hierbei sollte der Blick auf die Bezugsebenen 
Kontext-, Input-, Durchführungs- und Ergebnisqualität gelegt 
werden, wie die folgende, von Frau Scherenberg entwickelte 
Aufstellung deutlich macht.

1.	Kontext- und Inputqualität: 
Welche kontextbezogenen, organisatorischen und programm­
bezogenen Voraussetzungen müssen geschaffen, beziehungs­
weise welche Ressourcen bereitgestellt und berücksichtigt 
werden, damit die Gesundheits-App unmittelbar/langfristig 
zweckmäßig ist?

–– Entwicklung durch ein Expertenteam (eHealth; Prävention, 
Medizin, Psychologie)

–– Berücksichtigung der technischen Ausstattung der Nutzer
–– Berücksichtigung spezifischer Bedürfnisse (zum Beispiel 

Risikogruppen; Integration)

2.	Prozess- und Durchführungsqualität: 
Wie muss eine Gesundheits-App beschaffen sein, um unmittel­
bar/langfristig Wirkungen bei den Nutzern zu erzeugen?

–– Qualität, Form, Art und Darstellung der zu vermittelten 
Inhalte (Videos, etc.)

–– Integration von didaktischen Methoden  
(interaktive Informationsvermittlung, etc.)

–– Integration von Motivationskomponenten 
(Rückfallprophylaxe, Erinnerungen, etc.)

3.	Ergebnisqualität: 
Welche Wirkung hat die Gesundheits-App auf die Nutzer und 
wie hoch ist die Wirksamkeit?

a)	Outcome-Qualität: Welche unmittelbaren Wirkungen hat 
die Gesundheits-App auf die Nutzer?

–– Erreichungsgrad potenzieller (Hoch-)Risikogruppen
–– persönlicher Nutzen/Akzeptanz der Gesundheits-App
–– dauerhafte Nutzung der Gesundheits-App

b)	Output-Qualität: Welche mittel- und langfristigen Wirkun­
gen hat die Gesundheits-App auf die Nutzer?

–– Wirkung auf die Einstellung der Nutzer/die Gesundheits­
kompetenz

–– Wirkung auf das Gesundheitsverhalten
–– Wirkung auf den Gesundheitszustand

Wie es um die einzelnen Qualitätsdimensionen bestellt ist, un­
tersucht der Fachbereich Prävention und Gesundheitsförderung, 
indem er internationale Studien sowie unterschiedliche Gesund­
heits-Apps untersucht. Da sich letztere stark voneinander unter­
scheiden, werden systematisch unterschiedliche Anwendungs­
gebiete (zum Beispiel Sucht- und Raucher-Apps) geprüft. Ziel ist 
es, zentrale Empfehlungen für die Entwicklung und Gestaltung 
von Gesundheits-Apps für potenzielle Initiatoren anhand von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen auszusprechen.

Auf der Ebene der Nutznießer beziehungsweise User von Ge­
sundheits-Apps ist es das Anliegen des Fachbereichs, auf spe­
zifische Transparenzkriterien aufmerksam zu machen. Hierzu 
besteht seit September 2012 ein Projekt mit der Initiative Prä­
ventionspartner (Dr. Ursula Kramer), bei dem Transparenzkri­
terien entwickelt wurden. Gemeinsam mit der Initiative Prä­
ventionspartner entwickelte Prof. Dr. Viviane Scherenberg den 
Healthon-Ehrenkodex, der in Form einer freiwilligen Selbstver­
pflichtung der Initiatoren für eine stärkere Qualitätsorientierung 
sorgen soll. Im Rahmen des Projekts werden regelmäßig Ge­
sundheits-Apps für unterschiedliche Verwendungszwecke (zum 
Beispiel Impf-, Diabetes- und Nichtraucher-Apps) und von un­
terschiedlichen Akteuren (zum Beispiel Krankenkassen, Apothe­
ken und Pharmaindustrie) nach definierten Transparenzkriterien 
untersucht. 

Bereits vor dem Download einer Gesundheits-App sollten 
Nutzer kritisch einschätzen können, ob die favorisierte Ge­
sundheits-App als seriös einzustufen ist. Entsprechend sollten 
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App-Nutzer erstens dafür sensibilisiert werden, welche Transpa­
renzkriterien für eine hohe Seriosität stehen und zweitens darauf 
vertrauen können, dass gesundheitsbezogene Inhalte vertrau­
enswürdig sind und der Verbraucher- und Datenschutz ernst 
genommen werden.

Das Bestreben für mehr Transparenz durch fest definierte Krite­
rien und ein Siegel analog gesundheitsbezogener Internetseiten 
(wie das „HON-Siegel“ oder das „afgis-Qualitätssiegel“) fördert 
nicht nur eine gute Orientierungshilfe für die Nutzer, sondern 
bewirkt auch einen Qualitätswettbewerb unter den Anbietern 
und Initiatoren der Apps. Aus diesem Grund hat die Projekt­
gruppe den Healthon-Ehrenkodex entwickelt, der die folgenden 
Kriterien beinhaltet, eine Orientierung für die Nutzer schafft und 
für vertrauensvolle Gesundheitsinformationen bei Apps steht:

1.	Datenquellen mit Stand der Information
2.	Autor mit fachlicher Qualifikation
3.	Hinweis zu Datenschutzrichtlinien
4.	Hinweis zur Werbepolitik
5.	Hinweis zu (allen) Finanzierungsquellen
6.	Ansprechpartner für Fragen zu gesundheitsbezogenen 

Informationen der App
7.	 Impressum, das der Nutzer schnell findet und das Hinweise 

zu 1.– 6. enthält

Die freiwillige Selbstverpflichtung wurde auf der Basis einer öf­
fentlichen Ausschreibung (discourse community) entwickelt, um 
die Erfahrungen und das breite Wissen der Nutzer, Entwickler 
und Initiatoren adäquat berücksichtigen zu können. Zusätzlich 
erfolgt ein dauerhaftes, gesundheitsbezogenes App-Screening. 
Die Ergebnisse bereits untersuchter Gesundheits-Apps der Pro­
jektinitiatoren nach unterschiedlichen Kriterien (Branche, An­
wendungsgebiet, eingesetzten didaktischen Methoden, Ein­
haltung der Healthon-Kriterien) werden der Öffentlichkeit auf 
der Webseite www.healthon.de zur Verfügung gestellt. Zudem 

können sich sowohl Nutzer, Entwickler als auch App-Anbieter 
auf der Webseite sowie über eine Healthon-App an dem Qua­
litätsprozess beteiligen. Die erstellte Datenbank gibt mit bisher 
mehr als 300 Testberichten über untersuchte Gesundheits-Apps 
Auskunft.

Diverse Veröffentlichungen sowie intensive Aufklärungsarbeit 
über Medien (TV- und Zeitungs-Interviews, Vorträge, etc.) tra­
gen zusätzlich aktiv zum Verbraucherschutz und zu einer Qua­
litätserhöhung von Gesundheits-Apps im Sinne der Nutznießer 
bei.

Anwendungsgebiete der Gesetzlichen Krankenkassen für Gesundheits-Apps

(Viviane Scherenberg, n = 64, Stand 2015)
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Gehaltsrechner, Lexika, ICD-Übersetzer, Service, 
Vorteilspartner, Wegweiser, Lichtbild-Apps (für 
Vermögensberater), Ärztebewertung, Politik-App

Klassische Lifestyle-Faktoren: 

Einkaufsberater, glukosefreie Rezepte, Fettsparer, 
Abnehmen, Fitness, Blade Night, Stresslabor 

Neuere Lifestyle-Faktoren: Sonnenhilfe

Sonstiges: Hausmittel, Röntgenpass, Service-App 
mit z.B. Pollenalarm & allg. Gesundheitsinfos, 
Broschüren zu Präventionsthemen, Info über 
Klinikverbund, Zeitschriften

Vorsorge: Vorsorgeplaner, FitnessCheck, 
Impfung, Präventionskurse, Vorsorgeplaner 
(auch auf Türkisch), Notfall- & Reiseassistent

Campus-Guide, 
Jugendmagazine,  
Surf-Spiel

Kinder: 

Zahngesundheit

Werdende Eltern 
junge Familien: 
Schwangerschaftsplaner 

Pflegende Angehörige: 

Pflegelotse

Migranten: 

Vorsorgeplaner auf Türkisch

15

37

3

9
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Wissenschaftliches 
Arbeiten 
Fundament eines Hochschulstudiums

Die Grundprinzipien des wissenschaftlichen Arbeitens 

zu beherrschen, bildet das Fundament eines Hochschul

studiums. Eine bedeutende Kompetenz, die die 

Studierenden nicht nur während ihres gesamten 

Studiums und zur guten Vorbereitung auf ihre 

wissenschaftliche Abschlussarbeit benötigen, sondern 

auch für ihr professionelles, berufliches Auftreten und 

damit für die weitere Karriere.

Personal
Unter der Leitung von Prof. Dr. Viviane Scherenberg bemühten 
sich 15 engagierte Lehrende auch im Jahr 2015, on- und off­
line die Kompetenzen der Studierenden studiengangsübergrei­
fend kontinuierlich zu verbessern. Hierzu fand unter anderem 
ein Modultreffen statt, um die Qualität der Lehre sicherzustellen 
und zu optimieren.

Lehre
Eine Neuerung, die sich daraus ergab, war die Umstellung der 
Einführungsseminare für Studierende im Bereich Wissenschaft­
liches Arbeiten. Für die dauerhafte Vertiefung sorgen seither 
Online-Vorträge rund um die Themen Zitation, Literaturrecher­

chen, kritischer Umgang mit Literatur und Methodenlehre. Auf 
diese Vorträge, die von internen und externen Fachexperten 
durchgeführt werden, konnten die Studierenden permanent zu­
greifen: 

–– Wissenschaftliches Arbeiten: Warum? Wie? Womit?  
Tipps und Tricks für Ihren Erfolg!

–– Wissenschaftliches Arbeiten: Eine Einführung
–– Sauberes Wissenschaftliches Arbeiten: Plagiatfrei Erfolg 

haben
–– Mythen der Alltagspsychologie
–– Wissenschaftliche Studien und die Suche nach der Evidenz
–– Gezielte Literaturrecherche
–– Literaturverwaltung mit Zotero oder Citavi
–– Erstellung eines Exposés
–– Seminar zur Vorbereitung auf die Masterthesis

Neben den Einführungsseminaren trugen Studienhefte mit zahl­
reichen Selbstüberprüfungsaufgaben, Checklisten zur Selbstre­
flexion, FAQs sowie praxisorientierte Prüfungsleistungen dazu 
bei, Sicherheit im Umgang mit den Grundprinzipien des wissen­
schaftlichen Arbeitens zu erlangen.

Bibliothek
Am Hochschulstandort Bremen hatten die Studierenden nicht 
nur Zugriff auf mehr als 350 ausgewählte Fachbücher und di­
verse Fachzeitschriften, sondern konnten die Präsenzbibliothek 
der gegenüberliegenden Hochschule für Internationale Wirt­
schaft und Logistik (HIWL) nutzen. Darüber hinaus baute die 
APOLLON Hochschule ihre eBibliothek weiter aus. Über den 
Online-Campus konnten die Studierenden auf die folgende 
Fachliteratur zeit- und ortsunabhängig zugreifen: 

–– Springer Bibliothek Medizin (Jg. 2011-2013) 
–– Springer Bibliothek Psychologie (Jg. 2015) 

–– Bundesgesundheitsblatt (Jg. 1997-2015)
–– Prävention & Gesundheitsförderung (Jg. 2006-2015)
–– Sportwissenschaft (Jg. 1971-2015)
–– Controlling & Management Review (Jg. 2000-2015)

Daraus resultierte, neben der EBSCO-Datenbank mit englisch­
sprachigen Fachzeitschriften, ein Online-Zugriff auf mehr als 
600 Fachbücher und 12.500 Fachartikel. Auch für das Jahr 2016 
ist der weitere Ausbau der eBibliothek geplant. Er soll das kriti­
sche Denken fördern, indem die Studierenden Texte analysieren 
und die damit verbundenen unterschiedlichen Sichtweisen und 
Argumente herausarbeiten können. Zusätzlich weisen umfang­
reiche Literaturempfehlungen die Studierenden auf themen- 
und studiengangsspezifische Fachliteratur hin. 

Mithilfe regelmäßiger wissenschaftlicher Rätsel wurden die Stu­
dierenden auf die neuesten Fachpublikationen aufmerksam ge­
macht. Gleichzeitig konnten sie ihre Kompetenzen im Bereich 
des „Wissenschaftlichen Arbeiten“ vertiefen.

Steigende Nutzerzahlen bei der Online-Bibliothek
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Healthmarketing-
Gruppenprojekte
Mehrwert für Studierende und 
Unternehmen

Healthmarketing (oder Gesundheitsmarketing) beschäf-

tigt sich unter anderem damit, wie Menschen zu einem 

gesundheitsförderlichen (Kauf-)Verhalten bewegt wer-

den können, oder wie Akteure des Gesundheitssektors 

mit spezifischen Produkten und Dienstleistungen auf 

die Bedürfnisse von Konsumenten, die gesundheits

bewusst leben möchten, eingehen können.

Die Healthmarketing-Konzepte sind sehr breit gefächert: Je 
nach Gegenstand und Zielsetzung tangierten sie im Jahr 2015 
Bereiche aus dem Pharma-, Apotheken-, Krankenhaus-, Kran­
kenkassen- und Praxismarketing sowie Konzepte aus dem Prä­
ventions-, Dienstleistungs- und Spendermarketing. So verfolg­
ten die Healthmarketing-Konzepte beispielsweise:

a)	 klassische kommerzielle Unternehmensziele (Zuweisermar­
keting für Krankenhäuser, Personalmarketing zur Gewin­
nung und Bindung von Mitarbeitern in der Gesundheitswirt­
schaft, etc.),

b)	gesundheitliche und präventive Ziele von spezifischen 
(Risiko-)Zielgruppen (Präventionsmarketing für den Bereich 
Teilnehmergewinnung für Maßnahmen zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung, etc.) oder 

c)	 soziale und gesellschaftliche Ziele (Spendermarketing für 
den Bereich Blut- oder Organspende, etc.). 

Oft stehen kommerzielle, gesundheitliche und soziale Ziele in 
einem engen Zusammengang und harmonieren miteinander, 
mitunter können Ziele allerdings auch divergieren. Aus die­
sem Grund war die Beachtung ethischer Aspekte bei den He­
althmarketing-Konzepten allgegenwärtig. Erreicht werden die 
anvisierten Ziele mithilfe von Prinzipien und Instrumenten des 
kommerziellen Marketings, die je nach Themenbereich mit ge­
sundheitspsychologischen Erkenntnissen angereichert werden. 
Kompetenzen im Bereich des Healthmarketings sind für alle Ak­
teure des Gesundheitswesens von großer Bedeutung, da Health­
marketing aus dem Gesundheitswesen nicht mehr wegzudenken 
ist. Die enorme Bedeutung der Disziplin schlägt sich entspre­
chend in den Studienplänen der APOLLON Hochschule nieder: 
In allen Bachelor-Studiengängen ist das Modul Healthmarketing 
ein fester Bestandteil. In den drei Bachelor-Studiengängen Ge­
sundheitsökonomie, Gesundheitstourismus und Präventions- 
und Gesundheitsmanagement haben die Studierenden die 
Möglichkeit, ein reales Praxisprojekt mit konkreten Aufgaben­
stellungen aus der Gesundheitswirtschaft zu bearbeiten. 

Im Rahmen des Projekts stellen die Studierenden eigenstän­
dig ein interdisziplinäres Team zusammen und akquirieren ein 
praktisches Thema für ihr Projekt. Anschließend haben sie drei 
Monate Zeit für die Bearbeitung. Den Höhepunkt stellt eine Prä­
sentation des Marketingkonzepts vor dem Prüfungsgremium in 
Bremen dar, bei der nicht selten auch die externen Auftraggeber 
anwesend sind.

Ausgewählte Projektbeispiele: 
–– Marketingkonzept zur besseren Auslastung von freien Kurz­

zeitpflegeplätzen („Urlaub in der Pflege“)
–– Marketingkonzept zur Vermarktung von Wohlfühlanrufen 

für ältere Menschen
–– Marketingkonzept zur Gewinnung von Freiwilligen für den 

ehrenamtlichen Dienst im Katastrophenschutz
–– Marketingkonzept zur Helfergewinnung in der Gefahren­

abwehr, insbesondere für freiwillige Feuerwehr in ländlichen 
Regionen

–– Marketingkonzept zur Gewinnung von Sponsoren für eine 
Gesundheitsveranstaltung (z. B. Bremer Kindertag)

–– Marketingkonzept zur Vermarktung von 
gesundheitsfördernden Bildungsurlaubsangeboten

–– Marketingkonzept zur Kundengewinnung für ein 
Bewegungsangebot zur Betrieblichen Gesundheitsförderung 
durch ein Fitness-Studio

Gruppenprojekt „Marketingkonzept für die Sonnentherme in Eging am See“ 
(v.l.n.r.): René Schalles, Melanie Junglas, Radka Starostikova, Daniel Pauli
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In der Vergangenheit wurde bereits eine Vielzahl an Praxis­
projekten mit bekannten Institutionen des Gesundheitswesens 
durchgeführt, darunter die Medizinische Hochschule Hannover, 
die AOK, die DAK, die Krankenhausgruppe St. Franziskus-Stif­
tung Münster, der Landesbetriebssportverband Bremen e. V. 
und die Mediplus-Gruppe. Dazu kommt es nicht selten vor, dass 
ehemalige Studierende Auftraggeber für Praxisprojekte sind. Ein 
Miteinander, von dem alle Seiten profitieren.

Mehrwert aus Sicht der Studierenden
Die Studierenden sind außerordentlich motiviert, da sie ihr er­
worbenes Wissen sinnstiftend anwenden und ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen können. Zudem können die Studierenden 
durch das Praxisprojekt interessante Kontakte zur Gesund­
heitswirtschaft und damit auch zu potenziellen Arbeitgebern 
aufbauen.

Mehrwert aus Sicht der Unternehmen
Institutionen der Gesundheitswirtschaft erhalten nicht nur ein 
kostenloses Marketingkonzept (ca. 100 Seiten) praxiserfahre­
ner Studierender, sondern profitieren von kreativen Ideen und 
Lösungen jenseits der eigenen Betriebsblindheit. Oft werden 
bereits während der Konzepterstellung Maßnahmenvorschläge, 
etc. in der Praxis umgesetzt (Flyer, Werbefilme, Werbemateria­
lien, etc.). Darüber hinaus besteht für Unternehmen die Mög­
lichkeit, hochqualifiziert ausgebildete Mitarbeiter von morgen 
kennenzulernen und an sich zu binden.

Bisherige Erfolge
Das hohe Qualitätsniveau der 
Healthmarketing-Gruppenkon­
zepte wird nicht nur durch die 
positiven Feedbacks der Unter­
nehmen und Kooperationspartner 
deutlich, sondern zeigt sich auch 
in Auszeichnungen der Projekte. 
Aus gutem Grund ist daher die 
Durchführung realer Praxisprojek­
te ein wesentlicher Bestandteil in 
jedem Fernstudium der APOLLON 
Hochschule. Bei Interesse können 
sich Institutionen jederzeit an die 
Dekanin Prof. Dr. Viviane Scheren­
berg zwecks Positionierung eines 
Marketingthemas wenden. Bedin­
gung ist, dass das Marketingkon­
zept einen direkten oder indirek­
ten Bezug zum Thema Gesundheit 
oder Gesundheitswesen aufweist. 
Willkommen sind Projekte mit ei­
nem gesellschaftlichen Mehrwert.

Imagefilm der  
Freiwilligen Feuerwehr Hamminkeln –  
basierend auf einem Healthmarketing-

Gruppenprojekt der APOLLON Hochschule
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7. APOLLON Symposium
Vernetzen und Verstricken

Das 7. APOLLON Symposium der Gesundheitswirt-

schaft nahm das deutsche Gesundheitssystem in den 

Fokus. Unter dem Titel „Vernetzte Versorgung – Lösung 

für Qualitäts- und Effizienzprobleme in der Gesund-

heitswirtschaft?“ erörterten Vertreter aus Wissenschaft, 

Unternehmen, Verwaltung, Gesundheitswirtschaft und 

Studierende die aktuelle Situation sowie Zukunfts

perspektiven. 

Rund 200 Besucher aus dem deutschsprachigen Raum nahmen 
am 13. November 2015 an dem von der APOLLON Hochschule 
der Gesundheitswirtschaft veranstalteten Branchenforum in Bre­
men teil. Mit dem Thema greife das Symposium eine zentrale 
Frage der zukünftigen Gesundheitsversorgung auf, sagte Bre­
mens Gesundheitssenatorin Professor Dr. Eva Quante-Brandt in 
ihrem Grußwort. Die Teilnehmer konnten sich in vier Impulsvor­
trägen sowie einer Podiumsdiskussion informieren und zwischen 
vier zeitgleich stattfindenden Foren wählen. Ergänzend dazu 
präsentierten sich Firmen, Verbände und Vereine auf einer Bran­
chenbörse während der ganztägigen Veranstaltung. In der an­
grenzenden APOLLON Hochschullounge trafen sich Studierende, 
Absolventen, Dozenten und Besucher zum Austausch über die 
Bildungsangebote der Fernhochschule. Am Nachmittag wurden 
erstmals jeweils die drei besten Master- und Bachelor-Thesen aus 
den Jahren 2014 und 2015 mit dem „APOLLON Studienpreis“ 
prämiert – gesponsort von den Sana Kliniken AG, Ismaning.

Unser Gesundheitssystem – international 
verglichen
Zu Beginn der Vortragsrunde beschrieb Prof. Dr. Klaus Jacobs, 
Geschäftsführer am Wissenschaftlichen Institut der AOK 
(WIDO) in Berlin die aktuelle Situation unseres Gesundheitssys­
tems. In seinem Impulsreferat zeigte er Qualitäts- und Effizienz­
defizite der deutschen Gesundheitsversorgung auf. Allen voran 
kritisierte der Volkswirt die stetige Kostensteigerung. Sie führe 
auch 2016 zu Erhöhungen der Beiträge für Gesetzliche Kranken­
versicherungen (GKV). Allein für das laufende Jahr rechne man 
mit einem Defizit von 11 Milliarden Euro zwischen Einnahmen 
und Ausgaben, Tendenz steigend. Politiker begründeten dies 
oft mit dem medizinischen Fortschritt und der hohen Qualität 
des deutschen Gesundheitssystems. Doch Jacobs widersprach 
und nannte Statistiken der Organisation für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung (OECD): „Die Qualität unserer 
Gesundheitsversorgung im internationalen Vergleich ist bes­
tenfalls durchschnittlich.“ So hätten 65-Jährige in Deutschland 
statistisch weniger gesunde, beschwerdefreie Jahre vor sich als 
die meisten anderen Europäer. Im Unterschied zu den Nachbar­
ländern sei die Ärztedichte mit 4,1 Medizinern pro 1.000 Ein­
wohner hoch. Aber es bestünden große regionale Unterschiede: 
Während in ländlichen Regionen Hausärzte fehlten, seien Groß­
städter überversorgt. In manchen Gebieten Ostdeutschlands 
würden Diabetespatienten fünfmal häufiger stationär behandelt 
als in vergleichbaren westlichen Landkreisen. Für Jacobs ist das 
ein Hinweis auf vermeidbare Krankenhausaufenthalte, die es zu 
analysieren gelte.

Effizienz und Qualität sind kein Gegensatz
Für diese Effizienz- und Qualitätsdefizite gibt es laut Jacobs zwei 
Hauptursachen: zum einen die sektoral zersplitterte Versor­
gungslandschaft. „Für jedes Organ ist ein anderer Spezialist zu­

Prof. Dr. Klaus Jacobs, Geschäftsführer am Wissenschaftlichen Institut der AOK 
(WIDO), Berlin
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ständig und die Pflege steckt irgendwo dazwischen“, überspitz­
te der Gesundheitssystemforscher. Ein solches Strukturproblem 
erschwere die Gesundheitsversorgung schon seit Jahrzehnten, 
sei angesichts der Zunahme älterer und multimorbider Patienten 
aber kaum noch zu organisieren. Die zweite Ursache sieht der 
Volkswirt im unwirtschaftlichen Betriebswesen mit „atomisti­
schen Strukturen“, anstelle einer Vernetzung der Akteure unter­
einander. „Wer in Ratingen eine Knieendoprothese bekommen 
soll, findet im Umkreis von 30 Autominuten 68 Krankenhäuser, 
die diese Operation anbieten“, verdeutlichte Jacobs die Kran­
kenhausdichte in Nordrhein-Westfalen. Viele kleinere Kliniken 
seien nicht mehr notwendig. 

Der Bettenabbau müsse vorangetrieben werden. Kliniken, die 
sich auf bestimmte Leistungen spezialisierten, erzielten oft eine 
bessere Behandlungsqualität. Denn „Qualität und Wirtschaft­
lichkeit sind kein Gegensatz“, ist Jacobs überzeugt. Ein Hemmnis 
für die notwendige Umstrukturierung mit neuen Versorgungs­
formen seien „die Platzhirsche des Gesundheitssystems“, sagte 
Jacobs und meinte damit einflussreiche Vertreter sektoraler An­
bieterverbände wie die Kassenärztliche Bundesvereinigung oder 
die Deutsche Krankenhausgesellschaft, die sich gegen Ände­
rungen stellten. Er plädierte dafür: „Im deutschen Gesundheits­
system muss sich etwas ändern!“

Status quo und quo vadis
Darin stimmte Professor Dr. Volker Amelung seinem Vorredner 
durchaus zu. In seinem Impulsreferat stellte der Vorstandsvorsit­
zende des Bundesverbandes Managed Care. e. V. und Schwer­
punktprofessor für Internationale Gesundheitssystemforschung 
an der Medizinischen Hochschule Hannover (MHH) den Status 
quo und Wege zur Weiterentwicklung der Versorgungsstruktu­
ren vor. Zunächst müsse geklärt werden: Wo stehen wir und wo 
wollen wir hin? Soll das System kollektivvertraglich oder wett­

bewerblich sein? Außerdem gelte es, bevorstehende Herausfor­
derungen zu berücksichtigen. Amelung zählte dazu neben der 
demografischen Entwicklung, der Zunahme altersbedingter Er­
krankungen und psychischer Leiden auch den Ärztemangel auf 
dem Land. 

„Wir bilden Akademikerkinder aus Blankenese zu Spezialisten 
aus und suchen Hausärzte für die Uckermark. Das funktioniert 
nicht“, verbildlichte Amelung. Da sei es nicht verwunderlich, 
dass die OECD hierzulande große Defizite bei der Koordination 
der Gesundheitsversorgung feststelle. Als Belege für den Re­
formstau nannte der Betriebswirt auch veraltete Abrechnungs­
systeme, mangelnde Digitalisierung und den überfälligen Abbau 
von Überkapazitäten. Das Kernproblem sei jedoch: „Wir denken 
in starren Strukturen, jeder Leistungserbringer arbeitet separat 
vom anderen und der Patient muss sich dem System anpassen.“ 
Doch wie ändert man das?

Wege zur Weiterentwicklung
„Wir müssen mehr in Prozessen denken“, betonte Amelung. 
Mögliche Strukturen, Instrumente und Ziele der integrierten 
Versorgung (IV) seien bekannt. Die Frage sei eher: Wie tief und 
wie breit soll die Integration im System greifen und wie kann 
eine sektorübergreifende Versorgung regional aussehen? Eben­
so wie Jacobs forderte Amelung eine Abkehr vom eindimensio­
nalen zentralisierten Denken. In der Schweiz würden beispiels­
weise regionale Unterschiede stärker berücksichtigt. Auf dem 
Land seien auch bei uns Ärztenetze und Telemedizin sinnvoll, 
in Kleinstädten Gemeinschaftspraxen und Krankenhäuser mit 
Grundversorgung, in Großstädten dagegen auch größere Zen­
tren bis hin zu Universitätskliniken. Doch in der Realität, meinte 
Amelung, „plätschert die Umsetzung der integrierten Versor­
gung bei uns dahin.“ Prof. Dr. Volker Amelung, Vorstandsvorsitzender des Bundesverbandes 

Managed Care e. V.
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Als Möglichkeit, dies zu verändern, schlägt er die Einbeziehung 
gegenwärtiger Trends wie die Akademisierung der Gesundheits­
berufe, die Digitalisierung und eine stärkere Einstellung auf die 
Lebensweise der jungen „Generation Y“ vor. „Vor allem aber 
brauchen wir mehr Innovation“, ist Amelung überzeugt. Dabei 
gehe es nicht darum, ständig Neues zu entwickeln, sondern In­
novationen aus Pilotprojekten in die Regelversorgung einzubrin­
gen. Andere Länder seien hier einige Schritte voraus. Amelung 
begrüßte daher den im Versorgungsstärkungsgesetz veranker­
ten Innovationsfonds, aus dem jährlich 300 Millionen Euro für 
innovative Versorgungsprojekte und die Versorgungsforschung 
fließen sollen. Wer die Entwicklung zukünftig jedoch steuern, 
durch welche Triebfeder sie vorangebracht und wer dabei einge­
bunden sein sollte – darüber ergab sich anschließend eine rege 
Diskussion mit offenem Ergebnis.

Von der Vision zur Wirklichkeit
Hieran anknüpfend erörterte Professor Dr. Josef Hilbert, wie 
sich die Förderung von Innovationen in der Praxis auswirkt. 
Der Direktor des Instituts Arbeit und Technik (IAT) der Westfä­
lischen Hochschule Gelsenkirchen ging vor allem auf regionale 
Verbundprojekte ein. In seinem Impulsreferat stellte er dazu die 
Entwicklung des Netzwerks Deutsche Gesundheitsregionen e. V. 
(NDGR) dar, das vor 15 Jahren mit vielen Visionen gegründet 
worden war. Die Idee des Netzwerks: unterschiedliche Regionen 
durch Innovationen auf Spezialgebieten wie Telemedizin, Ge­
sundheit am Wohnort oder Life Sciences als Zukunftsstandorte 
in der Gesundheitsbrache zu profilieren. Der Gesundheitssektor 
galt mit über sechs Millionen Beschäftigten, rund 300 Milliarden 
Euro Jahresumsatz und seinem Einsatzgebiet für Hightech als 
größte und zukunftsweisendste Branche der deutschen Wirt­
schaft, skizzierte Hilbert die Ausgangslage. Studienergebnisse 
hätten dem hightech-orientierten System Potenzial für mehr 

Gesundheit und Lebensqualität, Wachstum sowie Beschäftigung 
attestiert. Und tatsächlich: „Der Ideenfunke hat in den Gesund­
heitsregionen gezündet“, freute sich Hilbert, zugleich Sprecher 
des NDGR. Die Bundes- und Landesregierungen hätten viel 
Geld in Förderprogramme investiert und Innovationen in den 
Regionen angeschoben. 

Positives Beispiel sei der Westdeutsche Teleradiologieverbund, 
bei dem Mediziner einfach, schnell und sicher (Röntgen-)Bil­
der untereinander austauschen und die Patientenversorgung 
von 5,5 Millionen Bewohnern verbessern. Hierbei sei es gelun­
gen, die Interessen von fast 200 Akteuren zusammenzuführen. 
„Solch ein Regionalpakt macht Sinn und funktioniert“, betonte 
Hilbert.

Vorreiter in der Forschung –  
Nachzügler in der Anwendung
Doch als Gegenbeispiel nannte er Telemedizin-Innovationen, die 
sich teilweise als „Rohrkrepierer“ erwiesen. „Wir waren die Ers­
ten in der Erforschung, aber bei der Umsetzung werden wir in­
ternational abgehängt“, bedauerte er. Zu selten gelangten neue 
Technologien in die Regelversorgung. Die Hauptursache sieht 
der Soziologe bei kritischen „Bremsern“, die eine Zukunftsfä­
higkeit des Systems hemmen, weil sie eine sozialverträglichere 
Gesundheitswirtschaft fordern. In dieser Hinsicht bezeichne­
te Hilbert unser Gesundheitssystem als krankhaft: „Wir leiden 
unter Soziosklerose.“ Schließlich brauche auch eine soziale Ge­
sundheitswirtschaft Innovationen. Er sei sogar überzeugt, dass 
ein Ausbau der Gesundheitsversorgung sozial unerlässlich und 
wirtschaftlich verträglich ist. An der Vision der Gesundheitsregi­
onen als regionale Innovationsmotoren hält Hilbert fest. Was die 
Umsetzung angeht, müsse man derzeit einmal innehalten und 
neu nachdenken. „Mehr Gesundheit wagen ist möglich, aber es 
ist noch ein langer Weg“, lautete sein Fazit.

Prof. Dr. Josef Hilbert, Direktor des Instituts Arbeit und Technik (IAT) der 
Westfälischen Hochschule Gelsenkirchen
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Alltag fernab von Theorien
Zum Weiterdenken regte viele Teilnehmer auch der Vortrag von 
Professor Dr. Stefan Bestmann an. Der Vorstand des Deutschen 
Instituts für Kinder- und Jugendgesundheit e. V. in Berlin ver­
setzte die Teilnehmer während seines Impulsreferats dafür in 
die Welt von Behörden und Ämtern. Der Sozialarbeiter und Er­
ziehungswissenschaftler konfrontierte sie mit der Situation ei­
ner Kollegin vom Jugendamt, in der ein alleinerziehender Vater 
mit sieben Kindern nach Unterstützung suchte. Für die Kollegin 
habe sich bei dem Fall ein völlig intransparentes Durcheinan­
der ergeben. Erst bei einem Treffen aller Involvierten am runden 
Tisch zeigte sich, dass bis zu 26 professionelle Mitarbeiter wegen 
Hilfsleistungen, Förderungen oder Anträgen in den unterschied­
lichsten Bereichen mit dem Fall des alleinerziehenden Vaters zu 
tun hatten. Teilweise hätten sie nichts von den Aktivitäten an­
derer Mitarbeiter gewusst oder sie nicht einmal gekannt. Dies 
sei ein typisches Beispiel dafür, dass Profisysteme in unserem 
Sozialwesen weder miteinander noch mit dem „System Familie“ 
abgestimmt seien. Die größte Gefahr sieht Bestmann darin, dass 
gesteckte Ziele im Alltag oft nicht funktionieren. Hilfsbedürfti­
ge fühlten sich häufig nicht ernst genommen, wenn sich Profis 
nur mit einem Teil des Alltags beschäftigten. Schließlich sei das 
„Schnittstellenmanagement“ die schwierigste Aufgabe. Selbst 
Vater von fünf Kindern, wusste Bestmann, wovon er redete …

Hilf mir, es selbst zu tun!
„Wir müssen die hilfesuchenden Menschen einladen, selbst am 
Prozess teilzunehmen“, lautet daher Bestmanns Strategie. Das 
Fürsorgesystem sei viel zu sehr auf Probleme und Defizite ausge­
richtet, erklärte er. Ziel müsse es vielmehr sein, sich am betroffe­
nen Menschen zu orientieren. Man müsse herausfinden, was die 
Leute wollen, ihre Ressourcen erkennen und sie befähigen, diese 

einzusetzen. Man müsste sie dazu aktivieren, einen gelingen­
den Alltag selbstbestimmt zu ermöglichen. Im besten Fall laufe 
dies nach dem von Maria Montessori formulierten Prinzip: „Hilf 
mir, es selbst zu tun.“ Im Rahmen einer koordinierten Koopera­
tion der professionellen Mitarbeiter könne man mehr Themen 
gleichzeitig bearbeiten und auch komplexen Situationen gerecht 
werden. Dazu müssten die Profis sich jedoch umorientieren und 
den Blick vom Fall zum (Um-)Feld des Hilfesuchenden ausrich­
ten. Optimal wäre es, wenn nicht die Angebote den Bedarf be­
stimmten wie bisher, sondern die Behörde sich der jeweiligen 
Ausgangslage stelle – weg vom üblichen Denken in Förderange­
boten und Finanzierungstöpfen. Mehrere Teilnehmer und Refe­
renten lobten Bestmann für seine Ausführungen und schlossen 
sich einer lebhaften Diskussion über Parallelen und Unterschiede 
zur Gesundheitsbranche an. Viele der Anwesenden nahmen da­
von Anregungen für den eigenen Berufsalltag mit.

Ausgezeichnete Abschlussarbeiten 
Am Nachmittag prämierte die Hochschule erstmals die besten 
Abschlussarbeiten mit dem APOLLON Studienpreis. Zur Teilnah­
me am Wettbewerb waren alle 24 Absolventen aufgefordert, 
die ihre Bachelor- oder Master-Arbeit 2014 und 2015 mit der 
Bestnote abgeschlossen hatten. Elf Kandidaten unterschiedli­
cher Fachrichtungen beteiligten sich an dem Wettbewerb. Ihre 
Thesen hatten sie Interessierten bei einer Posterpräsentation 
während der Mittagspause dargeboten. Die Jury – besetzt mit 
Dekanen, wissenschaftlichen Mitarbeitern, Alumni und Vertre­
tern aus der Praxis – wählte nach festgelegten Kriterien jeweils 
drei Bewerber mit Bachelor- und Master-Abschluss als Gewinner 
aus. Die Preise wurden von der Sana Kliniken AG gesponsert 
und von ihrem Vorstandsvorsitzenden Dr. Michael Philippi über­
reicht. Den ersten Preis bei den Master-Arbeiten gewann Victo­
ria Hengelbrock für ihre Kosten-Nutzen-Analyse über dezentrale 

Versorgungsformen im Rahmen der inklusiven Behindertenhil­
fe. Der zweite Preis ging an Christopher Floßbach, der sich in 
seiner Arbeit mit der Grippeerfassung mithilfe von apotheken­
pflichtigen Medikamenten befasste. Über den dritten Preis freu­
te sich Florian Platzer. Sein Thema war die Patientensicherheit 
im Krankenhaus. Unter den Bachelor-Arbeiten wurde die These 
„Konzept für ein Fehlermeldesystem“ von Benedikt Eckerskorn 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet. Markus Stöhr bekam den 
zweiten Preis mit einer Arbeit über die klinische Datenerhebung 
im Spannungsfeld zwischen Evidenz und Ökonomie. Den dritten 
Preis erhielt Sabrina Breuer für ihre Bachelor-Arbeit zum Thema 
Betriebliche Gesundheitsförderung.

Resonanz, Rückblick und Ausblick
Die Rückmeldungen zum 7. APOLLON Symposium waren 
durchweg positiv. Referenten und Besucher würdigten das hohe 
Ausbildungsniveau auch mit dem Blick auf zukünftige Fachkräf­
te. Übrigens: Das 8. APOLLON Symposium der Gesundheits­
wirtschaft findet am 25. November 2016 in Bremen zu dem 
Thema „Digitale Gesundheitskommunikation – Zwischen Mei­
nungsbildung und Manipulation“ statt. Weitere Informationen 
werden unter www.apollon-hochschule.de veröffentlicht.

APOLLON Absolventen mit prämierten Abschlussarbeiten 2014 und 2015
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Online-Vorträge
Aktuelle Themen im Online-Format

Im Jahr 2015 fanden an der APOLLON Hochschule 

regelmäßig Online-Vorträge mit namhaften Referenten 

statt. Im Schnitt nahmen 70 Personen teil und ver-

folgten die Vorträge interaktiv am heimischen Com-

puter. Mit dem Format berücksichtigt die APOLLON 

Hochschule, dass die Studierenden auf der ganzen Welt 

zu Hause sind.

Februar 2015
„700 EURO PRO TABLETTE – WUCHER ODER 
SCHNÄPPCHEN?“
VON DR. JOCHEN PFEIFER

Wer entscheidet, was die Heilung einer Krankheit in unserem 
solidarisch finanzierten Gesundheitssystem kosten darf? Der Re­
ferent und promovierte Apotheker Dr. Jochen Pfeifer referierte 
und diskutierte über verschiedene Mechanismen der strategi­
schen Preisbildung und Preisregulierung durch das Arzneimittel­
markt-Neuordnungsgesetz (AMNOG) und durch internationale 
Preisreferenzierung der Pharmaindustrie. Am Beispiel der extrem 
hohen Kosten für die Hepatitis-C-Therapien erläuterte Pfeifer 
die Preispolitik in Deutschland und im internationalen Zusam­
menhang.

März 2015
„WAS WIR VON DER GLÜCKSFORSCHUNG LERNEN 
KÖNNEN“
VON PROF. DR. RAINER DOLLASE

In der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung ist das Streben 
nach Glück sogar ein für jedermann verbrieftes Recht. Diese Su­
che gilt als eines der nicht hinterfragbaren Menschenrechte und 
bestimmt weite Teile unseres Lebens. Doch was macht Men­
schen glücklich? Und welche Faktoren machen unglücklich? Die 
Glücksforschung untersucht, wo und wie Menschen besonders 
erfolgreich auf Glück stoßen. Der ebenso spannende wie un­
terhaltsame Online-Fachvortrag „Was wir von der Glücksfor­
schung lernen können“ von Prof. Dr. Rainer Dollase vermittelte 
nicht nur theoretisches Wissen über die Suche nach Glück, son­
dern auch praktisch verwertbare Lebensregeln.

Mai 2015
„WISSENSCHAFTLICHES ARBEITEN: WARUM? WIE? 
WOMIT? TIPPS UND TRICKS“
VON PROF. DR. VIVIANE SCHERENBERG

Die Referentin und Dekanin der APOLLON Hochschule Prof. Dr. 
Viviane Scherenberg griff in ihrem Vortrag wichtige Fragen rund 
um das wissenschaftliche Arbeiten auf. Unter anderem infor­
mierte sie über den generellen Nutzen, wissenschaftliche Gü­
tekriterien, Quellensuche, Quellenbeurteilung, Themenfindung, 
Themenstrukturierung, Zitation und nützliche Hilfsmittel für das 
wissenschaftliche Arbeiten. Dabei ging es nicht um Einzelfälle 
oder Einzelfallzitationen, sondern um grundsätzliche Aspekte 
rund um das Thema. 

Juni 2015
„SELBSTFÜHRUNG, FLOW UND SPITZENLEISTUNGEN – 
WAS WIR VON EXTREMSPORTLERN LERNEN KÖNNEN!“
VON MICHELE UFER

Spitzenleistung kennt man nicht nur aus dem Sport. Auch im 
Alltag und Berufsleben wird unsere Welt schneller, komplexer 
und vielschichtiger. Frei nach dem Motto: Höher, schneller, 
weiter. Ob Präsentation, Besprechung oder Projekt – die Erwar­
tungen und Ziele sind hoch. Doch welche Fähigkeiten braucht 
es eigentlich, um besondere Leistungen zu vollbringen? Was 
motiviert zu Höchstleistungen und wie sieht eine erfolgreiche 
Vorbereitung aus? Mentalcoach Michele Ufer gab im Rahmen 
seines virtuellen Vortrags Tipps und erklärte bestimmte Regeln 
zum Erreichen der Ziele. 

Juli 2015
„STEUERLICHE RECHTE UND PFLICHTEN VON 
GEMEINNÜTZIGKEIT“
VON DR. OLAF MAYDELL

Mehr als die Hälfte aller Pflegeheime sind gemeinnützige Orga­
nisationen. Auch die meisten ambulanten Pflegedienste arbeiten 
gemeinnützig. Doch welche Vorteile und Beschränkungen ge­
hen mit diesem Status einher? Macht Gemeinnützigkeit auch für 
Leistungserbringer in privater Trägerschaft Sinn? Dr. Olaf May­
dell von der Steuerberatungs- und Wirtschaftsprüfungsgesell­
schaft Schomerus, Stiftungsratsmitglied der Jacobs Foundation 
und Lehrbeauftragter an der HU Berlin informierte zu diesem 
Thema aus der Praxis für die Praxis. In seinem Online-Vortrag 
erläuterte er, welche Rechtsformen ihre Gemeinnützigkeit beim 
Finanzamt beantragen können und welche Dienstleistungen da­
für erbracht werden müssen. Der ausgewiesene Spezialist gab 
neben einem allgemeinen Überblick über die Gemeinnützigkeit 
auch Raum für individuelle Fragen aus der Berufspraxis der Teil­
nehmenden.
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August 2015
„WIE MANAGE ICH WISSEN?“
VON PROF. DR. ANDREA MORGNER-MIEHLKE

„Wissen ist Macht“ – die geflügelten Worte des englischen 
Philosophen Francis Bacon nahmen bereits vorweg, was die 
im Herbst 2015 erschienene Aktualisierung der internationalen 
Norm für Qualitätsmanagement (ISO Norm 9001:2015) aus­
sagt. Denn: Seit dem Inkrafttreten der neuen ISO-Norm ist Wis­
sensmanagement zur Pflicht in Unternehmen geworden – welt­
weit und branchenübergreifend. Doch was sollten Unternehmen 
beim Wissensmanagement beachten? Welche Änderungen 
bringt die neue Norm? Und wie kann planvolles Wissensma­
nagement aussehen? Prof. Dr. Andrea Morgner-Miehlke gab 
in ihrem Online-Vortrag zum Thema Wissen und Wissensma­
nagement in Bezug auf Produktivität und Wettbewerb konkre­
te Beispiele aus der Praxis und erläuterte die Auswirkungen der 
überarbeiteten ISO-Norm.

September 2015
„STRUKTUREN, AUFGABEN UND ZUKÜNFTIGE 
HERAUSFORDERUNGEN DER GESETZLICHEN 
KRANKENVERSICHERUNG“
VON DIRK RUISS

Rund 90 % der deutschen Bevölkerung sind in der Gesetzlichen 
Krankenversicherung (GKV). Damit haben sie Anspruch auf 
Leistungen, die ihre Gesundheit wiederherstellen oder erhalten. 
Gesetzliche Krankenkassen sind als Körperschaften des öffent­
lichen Rechts dabei finanziell und organisatorisch unabhängig 
und dürfen die ihnen vom Staat zugewiesenen Aufgaben eigen­
verantwortlich durchführen. Doch wie sind GKVen – auch im 
Vergleich zu privaten Krankenversicherungen – strukturiert und 
welche Rolle spielen sie heute? Wie begegnen sie den wach­
senden Herausforderungen, bedingt durch den demografischen 
Wandel, den medizinisch-technischen Fortschritten und die stei­

gende Zahl an Pflegebedürftigen? Welche Rolle spielt Europa 
bei den Reformnotwendigkeiten? Diesen und weiteren aktuellen 
Fragen ging Dirk Ruiss, Leiter des Verbandes der Ersatzkassen 
e. V. (vdwk) in Nordrhein-Westfalen, in seinem Online-Vortrag 
nach. Der ausgewiesene Experte warf einen zusammenfassen­
den Blick auf die Rolle der heutigen gesetzlichen Krankenkassen 
und ihre Finanzierung.

November 2015
„PARADIGMENWECHSEL IN DER PFLEGEVERSICHERUNG: 
DER NEUE PFLEGEBEBEDÜRFTIGKEITSBEGRIFF“
PROF. DR. ANDREAS TEUBNER

Der Referent Prof. Dr. Andreas Teubner widmete sich ausge­
hend vom gegenwärtigen Pflegebedürftigkeitsbegriff den 
bereits eingeleiteten und unmittelbar bevorstehenden Geset­
zesänderungen mit den Pflegestärkungsgesetzen I und II. Er be­
schrieb sowohl den neuen Pflegebedürftigkeitsbegriff als auch 
die vorgesehenen Kriterien zu dessen Ermittlung. Ausgehend 
davon wurden die vergangenen, gegenwärtigen und zukünfti­
gen Leistungen verglichen. Teubner ist Professor für allgemeines 
und spezielles Recht im Gesundheits- und Pflegewesen an der 
Westfälischen Hochschule Zwickau und langjähriger Lehrender 
an der APOLLON Hochschule.

Dezember 2015
„GRUNDLAGEN DER VERSORGUNG VON 
ASYLBEWERBERN“
PROF. DR. ELMAR ERKENS

Prof. Dr. Elmar Erkens, Dekan Technologie und Logistik an der 
APOLLON Hochschule und Lehrender an der Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin, referierte zum Thema Versorgung 
von Asylbewerbern. Damit trug Erkens zur Versachlichung der 
Diskussion um Asylbewerber in Deutschland bei. Im Rahmen 
seines Vortrags zeigte er auf, welche Rahmenbedingungen die 

Versorgung der Asylbewerber limitieren. Nach einer sachbezo­
genen Einführung blieb ausreichend Raum für die Diskussion der 
Frage, ob die Gesellschaft die Herausforderung meistern kann 
oder schon jetzt überlastet ist.

Steuerliche Rechte und Pflichten von Gemeinnützigkeit – von Dr. Olaf Maydell

Selbstführung, Flow und Spitzenleistungen – Was wir von Extremsportlern 
lernen können – von Michele Ufer
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Seminarevaluation
Hochschulleben kooperativ gestalten

Evaluation wird an der APOLLON Hochschule großge-

schrieben. Nur gemeinsam mit den Studierenden, ihren 

Anregungen und ihrer Kritik kann die Fernhochschule 

auch in Zukunft das flexible und mehrfach ausgezeich-

nete Studienangebot weiterentwickeln.

Die Präsenzseminare am Standort in Bremen sind für Studie­
rende und Mitarbeiter der APOLLON Hochschule immer etwas 
Besonderes. Das persönliche Kennenlernen und der persönliche 
Austausch sind ein wichtiger Teil des gemeinsamen Weges zu 
mehr Expertise und einem ständig verbesserten und erweiterten 
Lehrangebot.

„Das Ambiente! Die Studenten! Die Tutoren und der 
Studienservice! Einfach alles top!!!! Weiter so.“ 
� (Quelle: Seminarevaluation)

Aber nicht nur im Gespräch werden der Kontakt zu und das 
Feedback von den Studierenden gesucht. Nach Besuch eines je­
den Seminars werden die Studierenden in einem kurzen Frage­
bogen gebeten, die Organisation, die Dozenten und den Inhalt 
der Veranstaltung zu bewerten. Für die APOLLON Hochschule 
ergeben sich daraus wichtige Impulse zur zukünftigen Gestal­
tung.

„Man hat sich sofort wohl gefühlt.“
� (Quelle: Seminarevaluation)

Im Jahr 2015 wurden insgesamt 135 Veranstaltungen im Haus 
durchgeführt. Darunter sind auch 21 Präsentationen von Grup­
penprojekten und zwei Mathematik-Repetitorien. Fast 1.700 
Teilnehmende haben dabei der Hochschule Leben eingehaucht. 
Mit etwas mehr als 1.000 beantworteten Evaluationsfragebo­
gen haben fast zwei Drittel der Seminargäste ihre Erfahrungen 
und Einschätzung an die Hochschule zurückgemeldet.

„Die Professoren waren sehr freundlich und motivie-
rend! Haben auch trockene Themen verständlich und 
Interesse erweckend vorgetragen! Das Rollenspiel war 
eine große Unterstützung und hat mir gezeigt, dass ich 
auf dem richtigen Weg bin!“� (Quelle: Seminarevaluation)

Besonders gelobt wurden dabei die offene Atmosphäre auf Au­
genhöhe und die liebevolle Organisation der Veranstaltungen 
durch den Studienservice. Stolz ist die APOLLON Hochschule 
natürlich auch auf die hervorragende Bewertung der sorgsam 
ausgewählten Dozenten. Im Schnitt erhalten diese von den Stu­
dierenden die Note 1,3.

„Ich persönlich habe die Atmosphäre im Seminar als 
sehr angenehm und wertschätzend empfunden. Ich 
habe mich in diesem Setting sehr wohl und gut betreut 
gefühlt. Ich hatte das Gefühl, dass sich alle Dozenten 
um jeden einzelnen Studenten persönlich sehr bemüht 
zeigten, was meine Motivation auch im Hinblick auf 
mögliche schwierige Studienphasen verstärkt hat. Ich 
möchte mich beim Apollon-Team für die nette Aufnah-
me in meinen Studiengang bedanken und denke, mit 
Ihnen eine für mich passende Hochschule gefunden zu 
haben.“ � (Quelle: Seminarevaluation)

Begeistert äußerten sich die Studierenden über die Einführungs­
seminare, in denen auf vielfältige Weise auf ein Studium an 
der APOLLON Hochschule vorbereitet wurde. Aber auch die 
Kommunikationsseminare, in denen sie mit vielen praktischen 
Beispielen und Übungen für schwierige berufliche Alltagssituati­
onen fit gemacht wurden, fanden regen Zuspruch. Dies zeigten 
die exzellenten Evaluationsergebnisse.

All dies zeigt, dass die Seminare ein wichtiges Standbein im 
Fernstudium mit Medienmix darstellen und entscheidend zu ei­
nem gelungenen Studium beitragen.

Seminare 2015 am Standort Bremen	
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Alumnibefragung
Weiterbildungsinteresse stärkstes 
Motiv

Der APOLLON Hochschule liegen ihre Absolventen am 

Herzen. Nach der Beendigung ihres Studiums sind sie 

Experten im Hinblick auf die Studienabläufe und Lern-

strukturen. Durch ihr Feedback erfährt die Hochschule, 

wie sie sich für zukünftige Generationen verbessern 

kann. Darüber hinaus ist natürlich auch der berufliche 

Werdegang seit Beginn des Studiums an der APOLLON 

Hochschule interessant.

2015 haben 129 Studierende ihr Studium an der APOLLON 
Hochschule abgeschlossen. Jedes Jahr werden diese Absolven­
ten eingeladen, ihr Studium rückblickend einzuschätzen. 34 von 
ihnen haben an der Befragung teilgenommen und uns damit 
gemeinsam mit ihren Vorgängern interessante Einblicke in ihren 
Werdegang ermöglicht. Darüber hinaus bestätigen sie mit ihrer 
Einschätzung der Qualität von Lehre und Betreuung jedes Jahr 
aufs Neue den Erfolg des APOLLON Lernkonzepts.

Mittlerweile kann die APOLLON Hochschule auf 176 Rückmel­
dungen ihrer Absolventen zurückgreifen. 83 % der Teilnehmer 
haben einen Bachelor-Abschluss erworben, die restlichen 17 % 
einen Master-Abschluss. Bei den Bachelor-Studiengängen über­
wiegen dabei momentan noch die Absolventen des Bachelors 
Gesundheitsökonomie. Aber es gibt erste Rückmeldungen aus 
den anderen Studiengängen. Fast zwei Drittel der Teilnehmer 

sind weiblich und in etwa die Hälfte der Antwortenden bewegen 
sich in der Altersgruppe zwischen 30 und 40 Jahren.

Als Hauptmotivation für die Aufnahme eines Fernstudiums an 
der APOLLON Hochschule gaben rund ein Drittel der Befragten 
an, vor allem aus persönlichem Weiterbildungsinteresse studiert 
zu haben. An zweiter Stelle rangiert der Wunsch, einen akade­
mischen Grad erreichen zu wollen. Diesen Beweggrund nannten 
etwas über ein Viertel der Befragten. Den Arbeitgeber wechseln 
zu wollen, motivierte 16 % der Befragten dazu, sich zu akade­
misieren. Verglichen mit den Vorjahren verliert die Motivation, 
einen Einstieg in die Gesundheitsbranche zu finden, oder die Si­
cherung der jetzigen beruflichen Situation an Relevanz (beides 
je ca. 6 % der Angaben).

Wie auch in den Jahren zuvor wird dem Studium eine gute 
Vereinbarkeit mit dem Beruf, ein Kernelement des Weiterbil­
dungsangebots von APOLLON, attestiert. Fast drei Viertel der 
befragten Absolventen gaben an, dass sie das Studium gut oder 
sehr gut mit den beruflichen Herausforderungen vereinbaren 
konnten. Mehr als zwei Drittel dieser Befragten hatten dabei 
nebenbei eine Vollzeitstelle inne. Und insgesamt über 70 % ab­
solvierten ihr Studium innerhalb der Regelstudienzeit.

In der Rückschau wurden die Organisation der Seminare und 
Klausuren regelmäßig sehr gut bewertet. Auch mit den Studien­
materialien waren die Absolventen gut zufrieden. Dabei spiel­
te die hervorragende Betreuung durch den Studienservice eine 
entscheidende Rolle. Erreichbarkeit und die Beratung bei organi­
satorischen und inhaltlichen Fragen wurden nun das vierte Jahr 
in Folge mit Bestnoten bewertet. Zudem gaben über 80 % der 
befragten Absolventen an, dass sie sich keine weitere Betreu­
ungsleistung während des Studiums gewünscht hätten. Ein Er­
gebnis, das für die gleichbleibend hohe Qualität des Service der 
APOLLON Hochschule spricht. 

Auch die Angaben zum beruflichen Werdegang spiegeln den 
Erfolg der APOLLON Lehre wider. Etwa zwei Drittel der teilneh­
menden Absolventen gaben an, sich beruflich bereits weiter ent­
wickelt zu haben oder eine Veränderung in Aussicht zu haben. 
Dabei handelte es sich vor allem um neue Aufgaben (50,6 %) 
mit mehr fachlicher Verantwortung (36,4 %) und zum Teil auch 
größerer personeller Verantwortung (19,9 %). Entsprechend der 
Eingangsmotivation haben auch fast ein Drittel der Befragten 
ihren Arbeitgeber gewechselt. Dies geht auch mit einer finanzi­
ellen Weiterentwicklung einher. Rund 60 % gaben hier an, dass 
sie sich in dieser Hinsicht verbessern konnten, bei weiteren rund 
10 % steht eine finanzielle Veränderung in Aussicht. 

Für die Qualität und die Zufriedenheit mit ihrem Studium spricht 
auch die Tatsache, dass sich fast 10 % der befragten Absolven­
ten für ein weiterführendes Studienangebot an der APOLLON 
Hochschule entschieden haben. Die Hochschule ist stolz darauf, 
dass sich 91 % der Absolventen heute noch einmal für ein Stu­
dium an der APOLLON Hochschule entscheiden würden. 94 % 
würden sogar ein Studium an der APOLLON Hochschule wei­
terempfehlen.

Auf der folgenden Seite werden einige der Ergebnisse grafisch 
veranschaulicht.
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  �Wie gut konnten Sie 
Ihr Studium mit Ihrer 
beruflichen Tätigkeit 
vereinbaren?  
(gut bis sehr gut)
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Studium und Beruf berufliche Weiterentwicklung
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Ich habe immer eine zeitnahe 
Rückmeldung zu Fragen vom 

Studienservice erhalten.

Der Studienservice hat mich 
bei inhaltlichen Fragen zum 
Studium sehr gut beraten.

Der Studienservice war bei 
Fragen und Problemen sehr 

gut erreichbar.

Der Studienservice hat 
mich bei organisatorischen 
Fragen sehr gut betreut.

1,07	
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1,26	
1,18	 1,161,21	
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1,23	
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1,50	

Alumni-Befragungen 2011–2015, N=176

  2011 
  2012 
  2013 
  2014 
  2015 
  Gesamtergebnis

Wie bewerten Sie den Studienservice … ?

Mittelwerte (von 1 = sehr gut bis 5 = mangelhaft)
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Flexibel. 
Organisiert. 
 
An der APOLLON 
Hochschule ist das Studium 
so organisiert, dass es 
ganz flexibel zu gestal-
ten ist: Starttermin je-
derzeit, Klausurstandorte 
auf der ganzen Welt und 
Materialien, die zu den 
Studierenden nach Hause 
kommen. Außerdem sind 
die Studieninhalte matrix­
organisiert, sodass man mit 
Studierenden aller Studien­
gänge in Kontakt kommt.

Mit den neuen PDF-Versionen der 
Studienhefte studiere ich überall – 
im Büro, zu Hause oder unterwegs.

Frank Hoffmann  |  Bankkaufmann,  
Zertifikatskurs Ernährungsberater

Campusleben
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Stammtische
Aktives Studentenleben vor Ort

Im Jahr 2015 gab es an der APOLLON Hochschule 29 

regionale Stammtische, die in Eigenregie von den Stu-

dierenden organisiert wurden. Die Treffen der Gruppen 

helfen den Studierenden, sich vor Ort zu vernetzen, 

auszutauschen und einfach mal das Studentenleben zu 

genießen.

Die 29 APOLLON Stammtische werden von den Studierenden 
eigenständig und in regelmäßigen Abständen (von einmal im 
Monat bis alle zwei Monate) organisiert und durchgeführt. Auf 
diese Weise fanden im Jahr 2015 an 29 Orten fast 350 Stammti­
sche statt, an denen jeweils durchschnittlich 5 Personen teilnah­
men. Das bedeutet, 1.740 Studierende, Lehrende, Mitarbeiter 
und nicht zuletzt Freunde der Hochschule haben im Jahr 2015 
einen Stammtisch besucht. 

Im Jahr 2015 waren in folgenden Städten Stammtische aktiv: 
Augsburg, Berlin, Bielefeld, Bodensee, Bremen, Dresden, Erfurt, 
Frankfurt/Main, Greifswald, Hamburg, Hannover, Jena, Karlsru­
he, Kiel, Köln, Leipzig, Lübeck, München, Münster, Nürnberg, 
Rhein-Neckar, Ruhrgebiet, Sacramento/USA, Saarland, Stutt­
gart, Wien/Österreich, Wiesbaden/Mainz, Würzburg und Zü­
rich/Schweiz.

Ein Highlight des Jahres 2015 war der Stammtisch-Wettbewerb 
– initiiert vom Studienservice der APOLLON Hochschule. Alle 
Stammtische wurden aufgefordert, ihren Stammtisch auf krea­
tive Art und Weise der Hochschule vorzustellen. Die Resonanz 

war überwältigend; den Studienservice erreichten viele ein­
fallsreiche Einsendungen. Unter allen Einsendern hat sich der 
Stammtisch Saarland mit seiner „Gebrauchsanweisung für das 
Fernstudium“ durchgesetzt. Mit ihrem Gewinn in Höhe von 200 
Euro haben die Teilnehmer des Stammtisches Saarland eine Ge­
meinschaftsaktion gemacht – sie sind Bowlen gegangen!

Collage eines Grillevents des Stammtischs Saarland

Gewinner des Stammtisch-Wettbewerbs: Stammtisch Saarland mit seinem 
„Studiumergänzungsmittel“

Übersicht über die aktiven Stammtische 2015

Hamburg

Bremen 

Göttingen

Frankfurt 
am Main

Mainz/ 
Wiesbaden

Sacramento

Köln

Stuttgart

Rhein-Neckar

Augsburg

Nürnberg

München
Wien

Zürich

Hannover
Bielefeld

Ruhrgebiet

Münster

Greifswald
Kiel

Lübeck

Jena
Erfurt

Dresden

Leipzig

Berlin

Bodensee

Karlsruhe
Saarland

Würzburg
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Neeske Kugelmann hat sich 
zu Beginn ihres Fernstu-
diums Anfang 2015 – sie 
studiert den neuen Studien-
gang Angewandte Psycho-
logie – einen Mentor an der 
APOLLON Hochschule ge-
sucht. Laut eigener Aussage 
hat ihr das Mentoring-Pro-
gramm den Start ins Studi-
um enorm erleichtert. 

Ihr gefiel, dass sie ihren Mentor frei wählen konnte. Auf-
grund des Kurzportäts im Online-Campus fiel ihre Wahl 
auf eine Frau. Alle Mentoren stellen sich dort in einem 
kurzen Text vor und erzählen, warum sie sich als Mentor 
beworben haben. 

Anfangs fühlte Neeske Kugelmann sich noch unsicher und 
verloren. Das neue Mentor-Mentee-Tandem musste sich 
erst finden. Schließlich funktionierte es: Sie fand Hilfe 
und Unterstützung bei ihrer Mentorin – einfach nur per 
E-Mail. Fragen, ob sie das Studium überhaupt schafft, ob 
sie sich zu viel zugemutet hat oder wie sie die Angst vor 
dem Versagen überwinden kann, besprach Kugelmann mit 
ihrer Mentorin. Der Erfahrungs-Austausch beruhigte sie. 
Nebenbei gab es Tipps zur Motivation (Wie bleibe ich mo-
tiviert? Wie behalte ich mein Ziel vor Augen?) und zum 
Zeitmanagement (Wie plane ich meinen Alltag?). Nicht 
zuletzt klärte sie auch Verständnisfragen zum Studium mit 
ihrer Mentorin – zu Fallaufgaben, dem Online-Campus 
oder zum Symposien, etc. 

Heute sagt Neeske Kugelmann, dass sie in ihrer Mentorin 
sogar eine Freundin gefunden hat – für sie eine große Stüt-
ze für diesen Lebensabschnitt.

Mentoring-Programm
Im Tandem durch das Studium

Im Mentoring-Programm der APOLLON Hochschule 

können Studierende (Mentee) von den Erkenntnissen 

erfahrener Studierender (Mentoren) lernen 

und profitieren. Das Programm richtet sich an 

Studienanfänger und soll ihnen beim Einstieg ins 

Fernstudium helfen.

Das Mentoring-Programm wird an der APOLLON Hochschule 
seit 2012 angeboten und gut angenommen. Seitdem gab es 
ca. 60 erfolgreiche Tandems. Bemerkenswert ist, dass nicht 
nur die Mentees, sondern auch die Mentoren von dem Aus­
tausch profitieren – das berichten beide Seiten immer wieder. 
Für die Mentoren bedeutet das Programm, durch die Bezie­
hung zum Mentee den eigenen Horizont zu erweitern und 
verschiedene Lebenssituationen  kennenzulernen. 2015 boten 
zehn Mentoren im Rahmen des Mentoring-Programms ihre 
Dienste an. 

Beispielhaft werden zwei Teilnehmer vorgestellt, die berich­
ten, was sie am Programm schätzen und wie es ihren Studien­
alltag bereichert hat.

Neeske KugelmannKarsten Böhning

Karsten Böhning ist Men-
tor der ersten Stunde. Der 
gelernte Krankenpfleger aus 
dem Harz studiert den Stu-
diengang Gesundheitsöko-
nomie (B. A.) an der APOL-
LON Hochschule. 

Als Mentor begegnen Kars-
ten Böhning häufig Studie-
rende, die sich hochmo-
tiviert für eine berufliche 

Weiterentwicklung entschieden haben, aber am Anfang 
des Studiums stellt sich dann meist das Zeitmanagement 
als Problem dar: Die Mentees fühlen sich wie „Schiff-
brüchige auf hoher See“. Böhning kennt das Problem. 

Beim Coaching spielen seine eigenen Erfahrungen immer 
eine wichtige Rolle: In seiner Anfangszeit als Fernstudie-
render musste er selbst erst lernen, dass Beruf, Privatleben 
und Studium im Studienverlauf unterschiedliche Prioritä-
ten haben und nicht nur ein Bereich im Mittelpunkt steht.

Für Böhning bedeutet das Mentoring-Programm einen 
Erfahrungsaustausch. Jeder Student bewältigt seine Stu-
dienarbeit unter anderen Bedingungen und bringt eigene 
Berufserfahrungen ein. Diese individuellen Gegebenheiten 
sind nicht immer vergleichbar. Unabhängig davon stellt 
Böhning fest, dass sich die Probleme ähneln. Manchmal 
stellen sich schon im kurzen Austausch neue Möglichkei-
ten für die Mentees dar, um ihre Studiensituation zu ent-
spannen.

Unter dem Strich hat Karsten Böhning viel Spaß an seiner 
Arbeit als Mentor und versteht Mentoring als Win-win-
Situation.  
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Nachhaltigkeit
Auf dem Weg zur nachhaltigen 
Hochschule

Die APOLLON Hochschule hat sich 2015 verstärkt 

dafür eingesetzt, Aspekte von Nachhaltigkeit in ihren 

Leitlinien und im praktischen Handeln zu verankern. 

Im Sommer gründete sich eine kleine hochschulinterne 

Arbeitsgruppe, die neue Projekte initiiert und 

bestehende Aktionen und Bemühungen bündelt.

Es geht vor allem um gelebte Veränderungen und ein Bewusst­
sein für eine nachhaltige Lebens- und Arbeitsweise. Dies um­
fasst Aspekte von Umweltschutz, sozialer Entwicklung und 
Verantwortung. Im Falle einer Fernhochschule sind die Anknüp­
fungspunkte für eine nachhaltige Entwicklung vielfältig: Semi­
narcatering, Papierverbrauch, soziales Engagement und eine 
nachhaltige Personalpolitik. Das Team der APOLLON Hoch­
schule hat seither erste Ideen zur umweltfreundlichen Beschaf­
fung und zum sparsamen Ressourcenverbrauch entwickelt und 
umgesetzt. 

So wurde im Jahr 2015 beispielsweise Mülltrennung (wieder) 
eingeführt, eine Tauschbibliothek und ein Tausch- und Ver­
schenkflohmarkt initiiert, bei Verbrauchsmaterial und Catering 
auf umweltschonende Produkte umgestellt und es wurden 
mehrmals Sachspenden für eine Flüchtlingsunterkunft gesam­
melt. Auch einen Praktikumsplatz für einen Geflüchteten stellte 
die APOLLON Hochschule zur Verfügung. Ende 2015 haben 
sich alle Mitarbeiter außerdem an einer Druckspar-Aktion betei­
ligt: Sie waren aufgerufen, auf ihr Druckvolumen zu achten und 
Druckentscheidungen bewusst zu überdenken. Am Ende haben 
die Kollegen ihre Ziele sogar übertroffen: zwischen 10 und 20 % 
Ersparnis im Druckvolumen wurden erwartet, 35 % konnten 
schließlich vermeldet werden. Dafür spendete die Hochschule 
500 Euro an die Organisation Viva con Aqua, die sich für einen 
weltweiten Zugang zu sauberem Trinkwasser einsetzt. 

Im weiteren Verlauf des Projektes sollen die Studierenden in das 
Projekt miteinbezogen werden.

Druckspar-Aktion Tauschbibliothek im Pausenraum
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APOLLON aktiv 
Prävention in eigener Sache

Während eines Fernstudiums sind berufstätige 

Studierende einer enormen Stresssituation 

ausgesetzt. Vor diesem Hintergrund und im Sinne 

eines ganzheitlichen Gesundheitsansatzes fördert 

die APOLLON Hochschule aktiv die Gesundheit von 

Studierenden und Mitarbeitern.

Im Gegensatz zur Gesundheitsförderung in Hochschulen be­
zieht sich der Begriff gesundheitsfördernde Hochschule nicht 
allein auf Einzelmaßnahmen, wie gesunde Ernährung oder Be­
wegung, sondern zielt vielmehr auf die Schaffung von gesund­
heitsfördernden Lebens- und Arbeitsbedingungen bei Lehren­
den, Mitarbeitern und Studierenden ab. Ein Ziel, dass gerade 
für Fernhochschulen eine besondere Herausforderung darstellt. 
Hierbei ist sowohl die Verhaltens- als auch die Verhältnisdi­
mension zu beachten und partizipativ auszurichten. Beide Di­
mensionen versucht die APOLLON Hochschule mit vereinten 
Kräften positiv zu beeinflussen. Stein des Anstoßes war eine 
praxisorientierte Prüfungsleistung im Fach Healthmarketing von 
drei Bachelor-Studierenden, die im Jahr 2013 ein Umsetzungs­
konzept zur Prävention und Gesundheitsförderung für die Fern­
hochschule erarbeiteten.

Maßnahmen im Bereich der 
Verhaltensprävention
Maßnahmen im Bereich der Verhaltensprävention beziehen sich 
auf die individuelle Gesundheit. Aktivitäten, die zum Beispiel 
von Mitarbeitern für Mitarbeiter unterschiedlicher Abteilungen 
– im Sinne des Partizipationsgedankens – im Jahr 2015 initiiert 
und durchgeführt wurden, waren:
–– 19.06.2015: Teilnahme an der Bremer Herzolympiade für 

Firmenteams
–– 30.06.2015: Teilnahme am B2RUN-Firmenlauf in Bremen 

über ca. 6 km
–– 22.07.2015: Ablegen des Deutschen Sportabzeichens beim 

Landesbetriebssportverband Bremen
–– 20.08.2015: Fahrradcheck durch den Allgemeinen 

Deutschen Fahrrad-Club, Landesverband Bremen e.V.
–– Sommer 2015: Teilnahme an der Mitmachaktion „Mit dem 

Rad zur Arbeit“ des Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Clubs 
und der AOK Bremen/Bremerhaven

–– 15.12.12015: Selbstverteidigungskurs für Frauen am 
Standort Bremen 

–– Ganzjährig: Aktive Mittagspause mit Yoga- und 
Pilatesübungen

Alle Maßnahmen zielten darauf ab, als Hochschule mit gutem 
Beispiel voranzugehen und damit auch die Studierenden zu 
gemeinsamen Aktivitäten zu animieren, zum Beispiel zum ge­
meinsamen Ablegen des Sportabzeichens. Verhaltenspräventive 
Maßnahmen zur Förderung der sozialen Beziehungen unterei­
nander sowie zur Stärkung des Wir-Gefühls sind insbesondere 
dadurch gekennzeichnet, dass auch sportlich nicht aktive Mitar­
beiter erreicht werden, dass das Miteinander und nicht der Leis­
tungsgedanke im Vordergrund stehen und dass die Führungs­
kräfte ihre Rolle als Vorbilder aktiv wahrnehmen.

Maßnahmen im Bereich der 
Verhältnisprävention
Gesundheitsfördernde Verhältnisse an der APOLLON Hoch­
schule sollen das Wohlergehen der Mitarbeiter und Studieren­
den positiv beeinflussen. Vielfältige Maßnahmen wurden auch 
hier ergriffen, durch 
–– die Arbeitsgruppe Nachhaltigkeit (vgl. Seite 56),
–– die Arbeitsgruppe Sicherheit (Begehung durch VBG 

Unfallversicherung etc.), 
–– partizipative Tätigkeits- und Gestaltungsspielräume und 

einen kooperativen Führungsstil, 
–– rückenfreundliche Arbeitsplätze, 
–– vielfältige gesunde Essensangebote durch eine Kooperation 

mit der Siemens-Kantine sowie 
–– die Berücksichtigung von Vereinbarkeit und Familie, 

insbesondere von Eltern durch flexible Arbeitszeitmodelle 
und Teilzeitarbeitsplätze.

Beim B2Run-Firmenlauf dabei (v.l.n.r.): Isabella Schimitzek, Katrin Holdmann, 
Tanja Schuster, Leoni Schilling, Katrin Göritz, Ester Kemper, André Silny, 
Viviane Scherenberg, Julia Willenbrock, Michael Timm

Deutsches Sportabzeichen
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Posts, News 
und Community
Hochschulleben via Social Media

Die APOLLON Hochschule engagiert sich seit 2011 mit 

großem Erfolg in den sozialen Netzwerken Facebook, 

Twitter, XING, Google + und YouTube.

Dank der Präsenz der APOLLON Hochschule in den sozialen 
Netzwerken konnte sich die ständig wachsende Fangemeinde 
auch 2015 wieder einen guten Überblick über die Aktivitäten 
der Fernhochschule verschaffen – und ebenso leicht mit ihr ins 
Gespräch kommen. Ende 2015 folgten der Fernhochschule be-
reits knapp 10.000 Fans.

In der täglichen Arbeit hatte jeder Beitrag seine Bedeutung – 
sei es eine Anregung, ein Like, ein Kommentar, ein Gewinnspiel 
oder ein neuer Fan. Es ist ein Bestreben der APOLLON Hoch-
schule, ihre Fans über die sozialen Medien zu informieren, zu 

erfreuen und zu motivieren – und im Gegenzug zu erfahren, was 
sie beschäftigt. Auf diese Weise fand auch 2015 ein interaktiver 
Austausch mit der Fangemeinde statt.

Egal, ob sportliche Events der APOLLON Mitarbeiter, APOLLON 
Stammtisch-Termine und Fotobotschaften der Studierenden, 
Verlosungen, Grußbotschaften von Messen und Veranstaltun-
gen, dem traditionellen „Hüte werfen“ der frischgebackenen 
Absolventen vor den Bremer Stadtmusikanten, Ankündigun-
gen zu Kongressen und fachspezifische Links zu Beiträgen – die 
Bandbreite in den sozialen Netzwerken ist riesig.

Vernetzen Sie sich mit uns.

Quelle: https://www.facebook.com/apollon.hochschule

 Weibliche Fans: 61 %   

 Alter im ø: 25–34 Jahre:  25 %

 Alter im ø: 35–44 Jahre:  19 %

 Männliche Fans: 39 %     

 Alter im ø: 25–34 Jahre:  11 %

 Alter im ø: 35–44 Jahre:  14 %

Personen, denen die Fanpage der APOLLON Hochschule gefällt
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Facebook-Impressionen aus dem Jahr 2015



60

Campusleben    Jahresbericht 2015

Absolventenfeier
Feierliche Verabschiedung in der 
Bremer Glocke

Unter den 103 Bachelor- und Master-Absolventen im 

Jahre 2015 waren auch die Fernstudentin des Jahres 

sowie die ersten beiden Absolventen des Studiengangs 

Gesundheitstechnologie-Management (B. A.).

Insgesamt 25 frischgebackene Master- und 78 Bachelor-Studie­
rende haben ihr Fernstudium im Jahre 2015 mit Erfolg been­
det. Viele davon verließen die APOLLON Hochschule mit völlig 
neuen beruflichen Perspektiven in der Gesundheitswirtschaft. 
Traditionell feiert die Fernhochschule die Studienabschlüsse 
zusammen mit Mitarbeitern, Dozenten, Absolventen und de­
ren Familien im Bremer Konzerthaus Die Glocke. Im dortigen 
denkmalgeschützten Art-Déco-Saal begrüßte der Präsident der 
Hochschule, Prof. Dr. Bernd Kümmel, die Anwesenden im No­
vember 2015 zur feierlichen Urkundenübergabe. Anschließend 
zelebrierten die Bachelor- und Master-Absolventen gemeinsam 
das dazugehörige „Hüte werfen“ vor der Kulisse der Bremer 
Stadtmusikanten. 

Zusätzlich zu den 103 Bachelor- und Master-Absolventen ver­
zeichnet die APOLLON Hochschule auch 251 Absolventen von 
Zertifikatskursen, die kompaktes gesundheitswirtschaftliches 
Wissen in kürzerer Zeit vermitteln.

Erste Abschlüsse im Studiengang 
Gesundheitstechnologie-Management 
Zu den diesjährigen Absolventen gehörten auch Yvonne Stam­
mer und Steffen Eberle. Sie waren die ersten, die den Abschluss 
im Bachelor-Studiengang Gesundheitstechnologie-Manage­
ment (B. A.) machten. Beim Abgabetermin für die Bachelor-
Thesis hatte Stammer die Nase leicht vorn und ist somit die erste 
Absolventin dieses Studiengangs überhaupt. Die ausgebildete 
Medizinisch-Technische Radiologieassistentin (MTRA) schloss 
ihr Fernstudium innerhalb der Regelzeit von drei Jahren ab. 

„Fernstudentin des Jahres“ mit 
herausragendem Engagement
Unter den glücklichen Absolventen war mit Jennifer Schroth 
auch die aktuelle „Fernstudentin des Jahres“, die am 16. No­
vember 2015 durch das Forum DistancE-Learning ausgezeichnet 
wurde. Neben ihrem erfolgreichen berufsbegleitenden Bache­
lor-Studium der Gesundheitsökonomie studierte Schroth zudem 
Betriebswirtschaft mit zwei Präsenzabenden in der Woche. Dazu 
kamen in ihrem besonderen Fall noch Haushalt und Familie mit 
zwei Kindern sowie die Pflege ihres krebskranken Vaters, den die 
gelernte Krankenschwester täglich betreut. Das APOLLON Stu­
dium begann die 36-Jährige ohne Abitur und wurde erst nach 
der erfolgreichen Einstufungsprüfung immatrikuliert. Ihr beson­
ders großes Engagement belegt nun auch ihre kurze Studienzeit 
von nur zwei Jahren. Damit ist sie bedeutend schneller als es die 
Regelstudienzeit vorsieht – und dies trotz ihrer Mehrfachbelas­
tung. Mit Jennifer Schroth wurde bereits zum zweiten Mal eine 
Studierende der APOLLON Hochschule zur „Fernstudentin des 
Jahres“ gekürt.

Prof. Dr. Bernd Kümmel und Jennifer Schroth, Fernstudentin des Jahres 2015

Laudator Martin Beuth, Absolvent der 
APOLLON Hochschule und Vorstand 
des APOLLON Alumni Network e. V.

Festrede von Dr. Anne Wellek, 
Absolventin des Master-Studiengangs 
Health Management (MaHM)
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APOLLON Absolventen 2015 beim traditionellen Hütewerfen
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Erfahrungsbericht 
von Stefanie Freitag
Neue berufliche Perspektiven schaffen

In meinem momentanen Beruf als Apherese-Schwester in einem großen Plasmazentrum 
bin ich stark eingebunden und täglich bis zu zehn Stunden von zu Hause fort. Viele Fragen 
sind mir vor der Aufnahme des Fernstudiums daher durch den Kopf gegangen. Schaffe ich 
ein Studium, wenn ich Vollzeit im Beruf eingebunden bin? Welchen Studiengang soll ich 
wählen und schaffe ich dies ohne Abitur überhaupt?

Ich habe mich lange mit geeigneten Fernstudienkonzepten befasst und nach einem passen-
den Studienzweig geforscht. Mir war schnell bewusst, dass ich ein Studium zum Bachelor 
Gesundheitsökonomie (B. A.) beginnen möchte. Nicht nur die Vielfalt dieses Studienzwei-
ges hat mich überzeugt, sondern auch die beruflichen Perspektiven finde ich ansprechend. 

Die APOLLON Hochschule hat mir von Anfang an meine Ängste vor einem Fernstudium 
genommen. Die freundliche Betreuung durch die Hochschulmitarbeiter und Dozenten finde 
ich vorbildlich und auch meine anfänglichen Zweifel sind mittlerweile verschwunden.

Zwar ist das Studium nicht immer ein leichter Weg, aber mit viel Engagement und Fleiß 
bewältige ich heute die Aufgaben und finde dennoch die Zeit, meinen freizeitlichen Aktivi-
täten und Hobbys nachzukommen. 

Die freundliche Betreuung durch die 
Hochschulmitarbeiter und Dozenten 
finde ich vorbildlich und auch meine 
anfänglichen Zweifel sind mittlerweile 
verschwunden.
Stefanie Freitag  |  Studierende zum Bachelor Gesundheitsökonomie (B. A.) im Jahre 2015
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Erfahrungsbericht 
von Manuela Morlock
Auf Reisen mit der APOLLON Hochschule

Nach meinem Abitur hatte ich keine Lust mehr zu lernen bzw. zu studieren und begann eine 
Ausbildung als Reiseverkehrskauffrau. 

Diesen Beruf habe ich nach der Geburt unseres Sohnes nur noch halbtags ausgeübt. Ich 
nahm sehr regelmäßig an Fortbildungen und Online-Schulungen teil, um immer auf dem 
neuesten Stand zu sein. Mit dem Heranwachsen unseres Sohnes und der einhergehenden 
Selbstständigkeit hatte auch ich mehr Zeit für mich. Meine Hobbys füllten die neu gewon­
nene Zeit sehr gut aus; aber irgendwie fühlte ich mich nicht gefordert.

In der Schule hatte ich einen sehr netten Kunstlehrer, der mir folgenden Spruch von Benja­
min Britten ins Poesiealbum (damals gab es so etwas noch) schrieb: „Lernen ist wie Rudern 
gegen den Strom. Sobald man aufhört, treibt man zurück.“

Genau dieser Spruch spiegelte mein Gefühl wider. Einige Jahre hatte ich schon bereut, nicht 
studiert zu haben und somit zurückzutreiben. So habe ich mich auf die Suche nach einem 
Fernstudiengang begeben. Anfangs war ich ein wenig frustriert, da ich im Netz keinen fand, 
der mich angesprochen hat. Von meiner Freundin wusste ich, dass sie Pflegemanagement 
studiert. Ich fragte sie, ob sie mir etwas empfehlen könne. Natürlich konnte sie; denn sie ist 
Studentin der APOLLON Hochschule. Ich schaute mir auf der Homepage die angebotenen 
Studiengänge an und fand sofort meinen: Gesundheitstourismus.

Seit März 2015 bin ich nun auch Studierende an der APOLLON und fühle mich sehr gut 
aufgehoben. Mit jedem Seminar lerne ich neue Menschen kennen. Der Austausch über den 
Online-Campus ist zu jeder Tageszeit möglich. Somit bin ich immer unter Gleichgesinnten, 
obwohl ich alleine am Schreibtisch sitze. Die Freiheit, sich die Zeit einteilen zu können, ist 
ein großer Vorteil, den ich nun seit einem halben Jahr noch mehr zu schätzen weiß. Da das 
Leben nicht immer danach fragt, ob in diesem Moment noch eine weitere Veränderung ge­
wünscht ist, musste ich mich im vergangenen Sommer auf Arbeitssuche begeben. Nun bin 
ich Vollzeit berufstätig und auch in dieser Situation hilft mir die Flexibilität des Fernstudiums.

Wohin die Reise auch geht, hängt nicht davon ab, woher der Wind weht, sondern wie man 
die Segel setzt. Ich freue mich, meine Reise mit der APOLLON Hochschule fortzusetzen.

Ich schaute mir auf der Webseite der 
APOLLON Hochschule die angebotenen 
Studiengänge an und fand sofort 
meinen: Gesundheitstourismus.
Manuela Morlock  |  Studierende zum Bachelor Gesundheitstourismus (B. A.) im Jahre 2015



Durch die Vielseitigkeit des Studiums ist  
das Lernen sehr abwechslungsreich. The- 
men, die ich vor dem Studium überhaupt 
nicht mochte, sind so gut veranschaulicht, 
dass selbst diese mir Spaß bereiten.

Laura Jostmann  |  Studierende zum Bachelor Pflegemanagement (B. A.) im Jahre 2015
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Erfahrungsbericht 
von Laura Jostmann
Selbstvertrauen ist das Wichtigste 
zum Erreichen der Ziele

Mit dem Beginn meines Studiums zum Bachelor Pflegemanagement änderte sich mein All­
tag schlagartig. Jedoch nicht ins Negative, sondern ins Positive!

Ich arbeite seit 2011 als Gesundheits- und Krankenpflegerin auf einer chirurgischen Station. 
Meinen Job mache ich total gerne. Der Wunsch, mein Wissen zu erweitern, war jedoch 
schon immer da. So machte ich im Jahr 2014 die Weiterbildung zur Wundexpertin. Das war 
mir allerdings nicht genug. Der Bereich des Pflegemanagements interessierte mich schon 
seit Anfang meiner Ausbildung, so beschloss ich im Januar 2015, an der APOLLON Hoch­
schule zu studieren.

Zunächst war ich skeptisch und fragte mich: Ein Fernstudium? Wie soll ich das ohne An­
sprechpartner vor Ort meistern? Wie soll ich das neben der Arbeit schaffen? Diese Angst 
wurde mir jedoch schnell genommen. Die Kommunikation über den Online-Campus mit 
den einzelnen Tutoren sowie die Kommunikation mit dem Studienservice funktioniert ein­
wandfrei. Obwohl es sich um ein Fernstudium handelt, fühlte ich mich vom ersten Tag an 
gut betreut. Seitdem ich studiere, habe ich gelernt, was es heißt, sich mit dem Zeitma­
nagement auseinanderzusetzen. Es gibt Zeiten, in denen für das Studieren nicht so viel Zeit 
bleibt, daher ist es für mich wichtig, mir Ziele zu setzen.

Die Studienhefte sind praxisnah erklärt, sodass es Freude macht sie durchzuarbeiten. Durch 
die Vielseitigkeit des Studiums ist das Lernen sehr abwechslungsreich. Themen, die ich vor 
dem Studium überhaupt nicht mochte, sind so gut veranschaulicht, dass selbst diese mir 
Spaß bereiten. Ich entdecke mit jedem Studienpaket immer wieder neue Facetten an mir, 
was sehr interessant ist. In der Zeit, wo es mal nicht so gut läuft, helfen mir meine Studien­
kollegen/innen. Zusammen lernen macht nämlich viel mehr Spaß.

Eines habe ich gelernt: Die Balance zwischen Arbeit, Studium und Freizeit ist manchmal 
nicht so leicht. Sie ist jedoch möglich – mit einem guten Zeitmanagement und mit dem Ge­
danken, dass Selbstvertrauen der wichtigste Schritt für das Erreichen von Zielen ist.
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Erfahrungsbericht 
von Leon Oppermann
Master-Studium als optimaler Start 
in das Berufsleben

Schon bevor ich mein Bachelor-Studium im Sommer 2015 abgeschlossen habe, wollte ich 
unbedingt ein Master-Studium beginnen, um meine Kenntnisse im Bereich des Manage­
ments im Gesundheitswesen weiter auszubauen.

Da ich gleichzeitig berufstätig sein wollte, bin ich auf das berufsbegleitende Fernstudium 
zum Master Gesundheitsökonomie (M. A.) der APOLLON Hochschule gestoßen, welches 
sowohl in 36 Monaten als auch in 48 Monaten angeboten wird.

Seit August 2015 studiere ich nun an der APOLLON Hochschule und habe mich trotz einer 
Vollzeitstelle dazu entschieden, das Master-Studium ebenfalls in der dreijährigen, schnellen 
Variante zu wählen. In meiner beruflichen Praxis habe ich viel mit gesundheitsökonomi­
schen Fragestellungen zu tun, sodass ich mein theoretisches Wissen direkt in der täglichen 
Praxis anwenden kann. 

Relativ schnell wurde mir klar, dass Organisation, Zeitmanagement und der notwendige 
Ehrgeiz die Schlüssel zum Erfolg sind, um Arbeit und Studium in Einklang zu bringen. Eben­
falls ist es für mich wichtig, neben Studium und Beruf auch meine privaten Auszeiten zu 
nehmen. Dies gibt mir die nötige Energie, mit gleichem Engagement die erforderlichen 
Prüfungsaufgaben zu bearbeiten.

Ich schätze vor allem die Vielseitigkeit des Studiums, angefangen bei Fallaufgaben und 
Klausuren bis hin zu interdisziplinären Gruppenaufgaben und -projekten. Bei diesen gefällt 
mir insbesondere, mit anderen Kommilitonen (auch teilweise aus anderen Master-Studien­
gängen) zusammenzuarbeiten. Jedes Gruppenmitglied bringt andere berufliche Erfahrun­
gen und Kenntnisse mit, um die gestellten Aufgaben bestmöglich zu beantworten.

Je nach Art der Frage, sei es fachlicher oder rein organisatorischer Natur, stehen mir je­
derzeit der jeweilige Tutor oder die Mitarbeiter der APOLLON Hochschule zur Verfügung, 
damit mein Studium so angenehm und reibungslos wie möglich verlaufen kann. 

Ich schätze vor allem die Vielseitigkeit 
des Studiums, angefangen bei 
Fallaufgaben und Klausuren bis hin zu 
interdisziplinären Gruppenaufgaben 
und -projekten. Bei diesen gefällt 
mir insbesondere, mit anderen 
Kommilitonen zusammenzuarbeiten.
Leon Oppermann  |  Studierender zum Master Gesundheitsökonomie (M. A.) im Jahre 2015
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Verlag APOLLON 
University Press
Neuerscheinungen 2015 

Die APOLLON University Press wurde 2011 gegründet 

und versteht sich als Publikationsforum der APOLLON 

Hochschule für Studierende, Mitarbeiter und Lehrende. 

Durch seine Position an der Schnittstelle von Lehre, 

Forschung und Unternehmenspraxis möchte der Verlag 

dazu beitragen, innovative und aktuelle Forschungs

themen einer interessierten Öffentlichkeit zugänglich zu 

machen.

„Wissen sichtbar machen“ – unter 
diesem Leitspruch bietet die 
APOLLON University Press 
ihren Lesern ein breites 
Spektrum an Inhalten, 
das die Entwicklungen 
und Trends der Bran­
che widerspiegelt.

Neuerscheinungen in der APOLLON 
Schriftenreihe zur Gesundheitswirtschaft 

Katharina Liegmann:  
Risiko Alkohol?  
Früherkennung und Intervention in der 
Hausarztpraxis

Kritischer Alkoholkonsum gehört in 
Deutschland zu den schwerwiegends­
ten gesundheitlichen Problematiken 
und stellt nicht nur für die Betroffe­
nen, sondern auch für das Gesund­
heitssystem eine große Herausfor­
derung dar. Besonders schwierig ist 
die Erreichbarkeit der Risikogruppe. 

Da das Suchthilfesystem hier nur begrenzt wirksam ist, be­
darf es weiterer Zugangswege. Eine Schlüsselrolle nimmt da­
bei der hausärztliche Bereich ein. Genau hier setzt die Autorin 
an. Ihre Untersuchung zeigt auf, wo Schwachstellen im Bereich 
der Versorgung alkoholkranker Menschen sind und liefert eine 
Bestandsaufnahme der momentanen alkoholbezogenen In­
terventionen im hausärztlichen Bereich. Auch die Bereiche der 
Alkoholprävention und der hausärztlichen Diagnostik werden 
diskutiert und Ansätze für Interventionen aufgezeigt. Darüber 
hinaus geht die Autorin der Frage nach, an welchen Stellen im 
Gesundheitssystem angesetzt werden muss, um zukünftig eine 
angemessenere und frühzeitige Versorgung gewährleisten zu 
können. Die Autorin leistet mit ihrem Buch einen wertvollen 
Beitrag zu einem gesellschaftlich relevanten Diskurs über Alko­
holkonsum und -prävention.

Julia Gaudlitz:  
Schutzimpfung Masern.  
Prävention einer vermeintlich harmlosen 
Kinderkrankheit

Masern gehören zu den ansteckends­
ten Infektionskrankheiten des Men­
schen. Dies zeigen aktuelle Ausbrü­
che in Deutschland und Europa, die 
mit zum Teil schweren Komplikati­
onen für die Betroffenen oder sogar 
Todesfällen einhergehen. Obwohl 
die Impfung im Kleinkindalter einen 

effektiven Schutz ermöglicht, wird diese Maßnahme immer 
wieder kritisch diskutiert. Niedrige Impfquoten sind die Folge. 
Welche Motive haben Eltern, ihre Kinder nicht impfen zu lassen? 
In welchem Verhältnis stehen Erkrankungsfolgen und Impfne­
benwirkungen? Und vor allem: Wie lässt sich der Impfmüdigkeit 
effektiv entgegenwirken? Die Autorin vermittelt detaillierte Fak­
ten zur Erkrankung und Impfung und klärt über die weitverbrei­
tete Fehleinschätzung der Gefährlichkeit von Masern auf. Mit­
hilfe der Analyse bisheriger Impfprogramme entwickelt sie eine 
Handlungsempfehlung für ein Interventionsprogramm, das sich 
speziell an Eltern von Kleinkindern richtet. Ein fundiertes Plädo­
yer für die Erhöhung der allgemeinen Impfbereitschaft!

 
Ariane Lange:  
Betriebliche Gesundheitsförderung in der 
stationären Pflege

Pflegekräfte sind in ihrem Arbeits­
alltag besonderen körperlichen und 
psychischen Belastungen ausgesetzt. 
Im Schichtdienst, insbesondere bei 
der Nachtarbeit, verschärfen sich die 
gesundheitlichen Beanspruchungen. 

Kritischer Alkoholkonsum gehört in Deutschland zu den 

schwerwiegendsten gesundheitlichen Problematiken und 

stellt nicht nur für die Betroffenen, sondern auch für das 

Gesundheits system eine große Herausforderung dar. Beson-

ders schwierig ist die Erreichbarkeit der Risikogruppe. Da das 

Suchthilfesystem hier nur begrenzt wirksam ist, bedarf es 

weiterer Zugangswege. Eine Schlüsselrolle nimmt dabei der 

hausärztliche Bereich ein. Genau hier setzt die Autorin an. 

Ihre Untersuchung zeigt auf, wo sich Schwachstellen im 

Bereich der Versorgung alkoholkranker Menschen  befinden 

und liefert eine Bestandsaufnahme der momentanen 

alkohol bezogenen Interventionen im hausärztlichen Bereich. 

Darüber hinaus geht die Autorin der Frage nach, an welchen 

Stellen im Gesundheits system angesetzt werden muss, um 

zukünftig eine angemes sene und frühzeitige Versorgung 

gewährleisten zu können. 

w w w . a p o l l o n - h o c h s c h u l v e r l a g . d e

Katharina Liegmann
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Risiko Alkohol? 
Früherkennung und Intervention  
in der Hausarztpraxis
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Masern gehören zu den ansteckendsten Infektionskrankheiten des Menschen. 

Dies zeigen aktuelle Ausbrüche in Deutschland und Europa, die mit zum 

Teil schweren Komplikationen für die Betroffenen oder sogar Todesfällen 

einhergehen. Obwohl die Impfung im Kleinkindalter einen effektiven Schutz 

ermöglicht, wird diese Maßnahme immer wieder kritisch diskutiert.  

Niedrige Impfquoten sind die Folge.

Welche Motive haben Eltern, ihre Kinder nicht impfen zu lassen?  

In welchem Verhältnis stehen Erkrankungsfolgen und Impfnebenwirkungen? 

Und vor allem: Wie lässt sich der Impfmüdigkeit effektiv entgegenwirken?

Die Autorin vermittelt detaillierte Fakten zur Erkrankung und Impfung und 

klärt über die weitverbreitete Fehleinschätzung der Gefährlichkeit von Masern 

auf. Mithilfe der Analyse bisheriger Impfprogramme entwickelt sie eine 

Handlungsempfehlung für ein Interventionsprogramm, das sich speziell an 

Eltern von Kleinkindern richtet. 

 Ein fundiertes Plädoyer für die Erhöhung der allgemeinen Impfbereitschaft!

w w w . a p o l l o n - h o c h s c h u l v e r l a g . d e

Julia Gaudlitz
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Schutzimpfung Masern 
Prävention einer vermeintlich  
harmlosen Kinderkrankheit
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Pflegekräfte sind in ihrem Arbeitsalltag hohen körperlichen und psychischen 

Belastungen ausgesetzt. Insbesondere das Arbeiten im Schichtdienst kann zu 

gesund heitlichen Beeinträchtigungen führen, die sich letztendlich auch auf die 

Qualität der Pflege und damit das gesamte Gesundheitssystem negativ auswirken. 

Der demografische Wandel macht sich für das Pflegepersonal gleich mehrfach 

bemerkbar: Zum einen müssen vermehrt polymorbide, alternde und oft auch 

demente Patienten versorgt werden. Zum anderen fehlt in der Pflege junger 

qualifizierter Nachwuchs. Das Durchschnittsalter des Pflegepersonals steigt, hinzu 

kommt oft eine hohe Mitarbeiterfluktuation. Betriebliche Gesundheitsförderung ist 

daher vor allem für Einrichtungen des Gesundheitswesens unerlässlich.

Die Autorin entwirft hier erstmals ein ganzheitliches und praxistaugliches Modell 

zur Gesundheitsförderung speziell im Krankenhaus, das Pflegekräfte aktiv einbindet 

und den besonderen Anforderungen von Nacht- und Schichtarbeit gerecht wird. 

Das Modell „Gesund und fit im Schichtbetrieb“ besteht aus eintägigen Seminaren, 

ärztlichen Gesundheits-Check-ups und individuellen Beratungen und setzt an den 

besonders sensiblen Aspekten Schlaf, Ernährung, Bewegung und Stressbewältigung 

an. Es ermöglicht eine intensive Reflexion des eigenen Gesundheitsverhaltens mit 

dem Ziel, die Eigenverantwortung der Mitarbeiter zu stärken. 

Hier finden Leitende und Pflegende wertvolle Impulse für die Etablierung einer 

neuen Gesundheitskultur im Krankenhaus. 

w w w . a p o l l o n - h o c h s c h u l v e r l a g . d e

Ariane Lange
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Betriebliche Gesundheitsförderung 
in der stationären Pflege
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Es gilt, den negativen Effekten von Schichtarbeit durch gesund­
heitsbewusstes Verhalten entgegenzutreten und aktiv für die 
eigene Gesundheit Sorge zu tragen. Ein Programm für eine be­
triebliche Gesundheitsfürsorge, das den Besonderheiten des Un­
ternehmens Krankenhaus Rechnung trägt und sich problemlos 
in den Arbeitsalltag – auch mit Schichtdienst – integrieren lässt, 
fehlte bisher. Die Autorin entwirft in der vorliegenden Arbeit ein 
ganzheitliches und nachhaltiges Modell, das Pflegekräfte aktiv 
einbindet und den besonderen Anforderungen von Nacht- und 
Schichtarbeit gerecht wird. „Gesund und fit im Schichtbetrieb“ 
umfasst eine intensive Reflexion des eigenen Gesundheitsver­
haltens, regelmäßige ärztliche Check-ups sowie das Erlernen 
von Entspannungsmethoden. Das Konzept bietet Impulse für 
die Etablierung einer neuen Gesundheitskultur im Krankenhaus.

Petra Schuster:  
Qualitätsmanagement in der Logopädie

Während Qualitätsmanagement in 
Arztpraxen gesetzlich verankert ist, 
fehlt dafür im Bereich der Heilmit­
telerbringer – und damit auch in der 
Logopädie – bisher eine verbindliche 
Verpflichtung. Obwohl QM-Schu­
lungen seit 2006 vom Deutschen 
Bundesverband für Logopädie e. V. 
(dbl) angeboten werden, steht ein 
konsequentes Qualitätsmanagement 

noch am Anfang. Die Erwartungen daran sind hoch: Kontinu­
ierliche Verbesserungsprozesse sollen eine effizientere und öko­
nomischere Leistungserbringung ermöglichen, die medizinische 
Versorgung verbessern und bei den Mitarbeitern einen motiva­
tionsstärkenden Effekt haben. Außerdem werden logopädische 
Praxen für Patienten vergleich- und bewertbar, gewinnen durch 
eine Zertifizierung an Sichtbarkeit und stärken die Partizipation 

von Patienten. Doch hält Qualitätsmanagement, was es ver­
spricht? Mit ihrer Untersuchung liefert die Autorin eine erste Be­
standsaufnahme und beleuchtet die unterschiedlichen Facetten 
der Qualitätsentwicklung innerhalb der Logopädie.

Achim Viktor; Werner Heister: MCM – ein 
innovatives Konzept zur Compliance-
Optimierung. Gesundheitsmarketing 
und Dienstleistungsmanagement 
patientenorientiert umsetzen. 

Die Therapietreue des Patienten ist 
ein entscheidender Faktor für eine 
erfolgreiche ärztliche Behandlung. 
Welche Folgen hat Non-Compliance 
für den Patienten und das Gesund­
heitssystem? Welche Rollen spielen 
Arzt und Patient in diesem Prozess? 
Wie sieht ein effektiver Lösungsan­

satz zur Verbesserung der Compliance aus? Die Autoren stellen 
sich diesen Fragen und entwickeln mit dem medizinischen Com­
pliance-Management (MCM) einen innovativen Ansatz für eine 
marketingorientierte Compliance-Konzeption. Sie zeigen am 
Beispiel kardiovaskulär erkrankter Personen, wie bewährte Mar­
ketinginstrumente den Compliance-Prozess unterstützen und 
zielgruppengerecht modellieren können. Dabei liegt der Fokus 
auf der Individualisierung der Dienstleistung und der Präven­
tion, um patientenorientiert handeln zu können. Medizinisches 
Compliance-Management zeigt, dass die Verbesserung der The­
rapietreue vor allem in der Zusammenarbeit von Arzt und Pa­
tient zu finden ist!

Themenband 2015

Johanne Pundt; Karl Kälble 
(Hrsg.): Gesundheitsberufe und 
gesundheitsberufliche Bildungskonzepte

Der Strukturwandel in der Gesund­
heitsversorgung betrifft nicht nur 
die Belange der Patienten. Er erfor­
dert auch ein Umdenken innerhalb 
der Gesundheitsberufe, um den 
neuen Bedarfslagen und Rahmen­
bedingungen gerecht zu werden. 
Inwiefern müssen sich die Hand­
lungsspektren der Verantwortlichen 

den Gegebenheiten anpassen? Wie kann dem Mangel an Fach­
personal bei gleichzeitigem Innovationsdruck begegnet werden? 
Vor diesem Hintergrund analysieren namhafte Autoren Wandel, 
Trends und Perspektiven der personenbezogenen Dienstleis­
tungsberufe im Gesundheitswesen – mit besonderem Blick auf 
die Versorgungs- und Bildungslandschaft. Auch zukunftsfähige 
Professionalisierungswege werden diskutiert. „Dieser Band“, 
so Klaus Hurrelmann, Professor of Public Health and Education 
an der Hertie School of Governance in Berlin, „übernimmt die 
längst überfällige Bestandsaufnahme der aktuellen Entwicklun­
gen im Feld der Berufe des Gesundheitssystems.“

University Press

Auf der Webseite des Verlags finden Interessierte die aktuellen 
Publikationen mit Leseproben zu allen Veröffentlichungen sowie 
eine Vorschau auf Neuerscheinungen.
www.apollon-hochschulverlag.de
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Während Qualitätsmanagement in Arztpraxen gesetzlich verankert ist, 

fehlt dafür im Bereich der Heilmittelerbringer – und damit auch der 

Logopädie – bisher eine verbindliche Verpflichtung. Obwohl  

QM-Schulungen seit 2006 vom Deutschen Bundesverband für 

Logopädie e. V. (dbl) angeboten werden, steht ein konsequentes 

Qualitätsmanagement noch am Anfang.

Die Erwartungen daran sind hoch: Kontinuierliche Verbesserungsprozesse 

sollen eine effizientere und ökonomischere Leistungserbringung 

ermöglichen, die medizinische Versorgung verbessern und bei den 

Mitarbeitern einen motivationsstärkenden Effekt haben. Außerdem 

werden logopädische Praxen für Patienten vergleich- und bewertbar, 

gewinnen durch eine Zertifizierung an Sichtbarkeit und stärken die 

Partizipation von Patienten.

Doch hält Qualitätsmanagement, was es verspricht? Mit ihrer 

Untersuchung liefert die Autorin eine erste Bestandsaufnahme und 

beleuchtet die unterschiedlichen Facetten der Qualitätsentwicklung 

innerhalb der Logopädie. Auf die Ergebnisse aufbauend zeigt sie 

abschließend Verbesserungspotenziale für das QM-System und auch für 

die Schulungsinhalte auf.

A P O L L O N  S c h r i f t e N r e i h e  z u r  G e S u N d h e i t S w i r t S c h A f t
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Qualitätsmanagement
in der Logopädie

University Press
Bd. 10
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Achim Viktor
Werner Heister

MCM – ein innovatives Konzept zur Compliance-Optimierung

Die Therapietreue des Patienten ist ein entscheidender Faktor 

für eine erfolgreiche ärztliche Behandlung. Welche Folgen hat 

Non-Compliance für den Patienten und das Gesundheitssystem? 

Welche Rollen spielen Arzt und Patient in diesem Prozess?  

Wie sieht ein effektiver Lösungsansatz zur Verbesserung der 

Compliance aus? 

Die Autoren stellen sich diesen Fragen und entwickeln mit dem 

medizinischen Compliance-Management (MCM) einen innova tiven 

Ansatz für eine marketingorientierte Compliance-Konzep tion. 

Sie zeigen am Beispiel kardiovaskulär erkrankter Personen, wie 

bewährte Marketinginstrumente den Compliance-Prozess unter-

stützen und zielgruppengerecht modellieren können. Dabei liegt 

der Fokus auf der Individualisierung der Dienstleistung und der 

Prävention, um patientenorientiert handeln zu können. 

Medizinisches Compliance-Management zeigt, dass die 

 Verbesserung der Therapietreue vor allem in der Zusammen-

arbeit von Arzt und Patient zu finden ist!

MCM
University Press

Medizinisches  
Compliance-Management
Gesundheitsmarketing  
und Dienstleistungs management  
patientenorientiert umsetzen

University PressT
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Johanne Pundt 
Karl Kälble (Hrsg.)

Gesundheitsberufe  
und gesundheitsberufliche 

Bildungskonzepte

w w w. a p o l l o n - h o c h s c h u l v e r l a g . d e

Gesundheitsberufe: Neue Aufgaben und Perspektiven

der Strukturwandel in der Gesundheitsversorgung betrifft nicht 

nur die belange der Patienten. er erfordert auch ein Umdenken 

innerhalb der Gesundheitsberufe, um den neuen bedarfslagen und 

Rahmenbedingungen gerecht zu werden. Inwiefern müssen sich 

die handlungsspektren der Verantwortlichen den Gegebenheiten 

anpassen? Wie kann dem mangel an Fachpersonal bei gleichzeitigem 

Innovationsdruck begegnet werden? 

Vor diesem hintergrund analysieren namhafte autoren Wandel, Trends 

und Perspektiven der personenbezogenen dienstleistungsberufe im 

Gesundheitswesen — mit besonderem blick auf die Versorgungs- und 

bildungslandschaft. auch zukunftsfähige Professionalisierungswege 

werden diskutiert. „dieser band“, so Klaus hurrelmann, „übernimmt 

die längst überfällige bestandsaufnahme der aktuellen entwicklungen 

im Feld der berufe des Gesundheitssystems.“
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 Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Klaus Hurrelmann 
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Anzahl der Immatrikulationen 2012–2015

Bachelor-Immatrikulationen nach Zugangsberechtigung 2015

Zugangsberechtigung 

  Zugangsweg I (Abitur)
  �Zugangsweg II  

(Ausbildung und 
Berufserfahrung)

Bachelor Gesundheitsökonomie

Bachelor Gesundheitstourismus

Bachelor Angewandte Psychologie

Bachelor Pflegemanagement

Bachelor Gesundheitstechnologie- Management

Bachelor Präventions- und Gesundheitsmanagement

	 65,57%� 34,43%

	 77,42%� 22,58%

	 71,55%� 28,45%

	 75,88%� 24,12%

	 85,71%� 14,29%

	 56,60%� 43,40%

Studierende

  Bachelor
  Master
  Zertifikatskurse

  Gesamtzahl 

1.800

1.600

1.400

1.200

1.000

800

600

400

200

0

2015

955

680

98

1.733

2014

719

652

87

1.458

2013

732

467

115

1.314

2012

605

264

134

1.003

Die APOLLON Hochschule ging 2006 mit dem konsekutiven Studiengang 
Gesundheitsökonomie (B. A./M. A.) an den Markt. Im Jahr 2007 folgten die 
zwei eigenständigen Master-Studiengänge Master of Health Management 
(MaHM) und Master of Health Economics (MaHE). 2009 kamen die 
Bachelor-Studiengänge Gesundheitslogistik (B. A.) und Gesundheits­
tourismus (B. A.) dazu, wobei ersterer heute nicht mehr angeboten wird. 
Seit 2012 ergänzen die drei Bachelor-Studiengänge Gesundheitstechnologie-
Management (B. A.), Präventions- und Gesundheitsmanagement (B. A.) 
sowie Pflegemanagement (B. A.) das Angebot der APOLLON Hochschule.

	0	 20	 40	 60	 80	 100 in %

Zahlen und Fakten
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Bei den Studierenden der APOLLON Hochschule überwiegt 
der Anteil berufstätiger Frauen Anfang 30. Besonders auffällig 
ist die Verteilung bei den Bachelor-Studiengängen und den 
Zertifikatskursen. Bei den Master-Studiengängen ist die Verteilung 
zwischen Frauen und Männern ausgeglichener. Im Rahmen einer 
Kooperation liefert die  APOLLON Hochschule für den Bachelor- 
und Master-Studiengang Medizintechnik der Hochschule 
Bremerhaven Lehrmaterialien. Diese Studierenden werden in der 
Übersicht gesondert aufgeführt.

Zertifikatskurse     

 : 492    : 192    : 684

Bachelor/Master  
HS Bremerhaven

 : 72    : 68    : 140

Master     

 : 210    : 145    : 355

Anzahl Studierende nach Studienprogramm und Geschlecht 2015

Durchschnittsalter DER STUDIERENDEN 2015

Bachelor       
32,12

33,48

32,50

Zertifikatskurse

36,73	

39,94	

37,63

Master    

34,85	

36,51	

35,53

Gesamt

33,31	

35,19	

33,86

	0	 5	 10	 15	 20	 25	 30	 35	 40 in Jahren

Bachelor     

 : 1.673    : 644    : 2.317
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Versandländer 2015

Armenien    Belgien    Bulgarien    

China    Ecuador    Frankreich    

GroSSbritannien    Indien    Indonesien     

Israel    Italien    Japan    Kanada     

Katar    Libanon    Luxemburg    Namibia     

Niederlande    Österreich    Schweden    

Schweiz    Slowakei    Spanien    Thailand    

Vereinigte Staaten von Amerika
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Häufigste Berufsgruppen der Studierenden 2014 nach Bachelor und Master

	G esundheits- u. Krankenpfleger/in	 30,06%	 1,16%	 31,22%

	A ltenpfleger/in	 5,96%	 0,08%	 6,04%

	 Versicherungsfachangestellte/r	 5,48%	 0,28%	 5,76%

	 Kaufm. Angestellte/r	 4,88%	 0,68%	 5,56%

	 Physiotherapeut/in, Masseur/in, Med. Bademeister/in	 3,48%	 0,88%	 4,36%

	A rzt- und Praxishilfe (Medizinische Fachangestellte)	 3,48%	 0,56%	 4,04%

	M anagement Gesundheitswesen	 2,40%	 1,52%	 3,92%

	R ettungsdienst	 2,88%	 0,28%	 3,16%

	M edizinisch-techn. Berufe (z. B. MTA)	 2,60%	 0,16%	 2,76%

	 Verwaltungs- und Rechtsberufe	 1,84%	 0,44%	 2,28%

	A rzt/Ärztin	 0,04%	 1,96%	 2,00%

	 Pharmazeutisch-technische Assistent/in	 1,68%	 0,00%	 1,68%

	M anagement (sonstige)	 0,92%	 0,64%	 1,56%

	 Pharmareferent/in	 1,08%	 0,36%	 1,44%

	E rgotherapeut/in, Logopäde/in	 1,04%	 0,28%	 1,32%

	S ozialarbeiter/in und sozialpädagogische Berufe	 0,88%	 0,16%	 1,04%

	S oldaten und sonstige militärische Berufe	 0,72%	 0,20%	 0,92%

	W issenschaft und Forschung	 0,40%	 0,24%	 0,64%

	B erufe in der pharmazeutischen Industrie	 0,52%	 0,08%	 0,60%

	 Krankenschwester	 0,52%	 0,04%	 0,56%

	T echnische und produzierende Berufe	 0,40%	 0,12%	 0,52%

	E rziehungsberufe und Lehrer	 0,44%	 0,08%	 0,52%

	S portpädagogen, -therapeuten, Trainer	 0,28%	 0,16%	 0,44%

	B erufe in Informations-/Kommunikationstechnologie	 0,24%	 0,20%	 0,44%

	 Künstlerische/kulturelle Berufe	 0,28%	 0,08%	 0,36%

	H ausfrau/Hausmann	 0,28%	 0,00%	 0,28%

	A potheker/in, Pharmazeuten	 0,00%	 0,28%	 0,28%

	G eburtshilfe, Entbindungspfleger/in	 0,24%	 0,00%	 0,24%

	S port-, Fitnesskaufleute, Sportmanager	 0,04%	 0,00%	 0,04%

	S onstige Berufe (außerhalb des Gesundheitswesens)	 13,37%	 1,92%	 15,29%

Bedingt durch die Spezialisierung der APOLLON Hochschule 
arbeitet ein Großteil der Studierenden im Gesundheits-  
und Sozialwesen. 

	Bachelor	M aster	G esamt

	0	 5	 10	 15	 20	 25	 30	 in %
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Alumnibefragung (Bachelor/Master)  
zur beruflichen Weiterentwicklung 2012–2015

  Wechsel des Arbeitgebers
  Größere fachliche Verantwortung
  Größere personelle Verantwortung
  Neue Aufgaben
  Höheres Gehalt

in %, Mehrfachnennungen möglich

2012

2013

2014

2015

50 100 150 2000

Anzahl der Absolventen nach Studienabschluss 2012–2015

Studienabschluss

  Bachelor
  Master
  Zertifikatskurse

  Gesamtzahl  
    Absolventen

2012 2013 2014 2015

400

350

300

250

200

150

100

50

0

199

55

18

272

143

49

16

208

146

60

60

26

284

94

35

413

Bis zum Jahr 2014 kam der Großteil der Absolventen aus dem 
Fachbereich Gesundheitswesen (Bachelor Gesundheitsökono­
mie (B. A.), Master Gesundheitsökonomie (M. A.), Master of 
Health Management (MaHM) und Master of Health Economics 
(MaHE)), weil die Fachbereiche Technologie und Logistik sowie 
Prävention und Gesundheitsförderung erst in der Jahren 2009 
bzw. 2012 eingeführt wurden. Seit 2013 steigt der Anteil der 
Absolventen aus den anderen Fachbereichen kontinuierlich an.

	 21%	 32%	 16%	 54%	 29%	

	 37%	 41%	 30%	 56%	 44%

	 39%	 32%	 23%	 36%	 36%

	 33%	 58%	 17%	 66%	 46%
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Anzahl LEITUNGSPERSONAL: Präsident,  
Vizepräsidenten, Kanzler� [Stichtag 31.12.2015]

Anzahl LEHRPERSONAL  [Stichtag 31.12.2015]

LEITUNGSPERSONAL     

 0     4     4  

Anzahl WISSENSCHAFTLICHES PERSONAL   
� [Stichtag 31.12.2015]

Dekane     

 2     1     3  
Hauptamtliche Professoren	     

 5     7     12  
Wissenschaftliche Mitarbeiter	      

 4     0     4  
Studentische Hilfskräfte	

 1     0     1  

Hauptamtliche Professoren     

 : 5    : 7    : 12   

Lehrende     

 : 78    : 47     : 125

zusätzliche Autoren     

 : 49    : 36    : 85   

Modulverantwortliche     

 : 15    : 12    : 27   

Gesamt     

 : 147    : 102    : 249   

Anzahl VERWALTUNGSPERSONAL  [Stichtag 31.12.2015]

Festangestellte Mitarbeiter     
 21 19  2

Studentische Hilfskräfte     
 12 11

   
1

Auszubildende
 1

    
1
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GESTALTUNG

Semio, Ilka Lange, Hückelhoven

FOTOGRAFIEN
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Laserline Berlin

Der Einfachheit halber nutzt die APOLLON Hochschule im Jahresbericht stellvertretend für beide 

Geschlechter ausschließlich die männliche Bezeichnung verschiedener Personengruppen.
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APOLLON Hochschulteam 2015

Verena Auerbach Isabell Baden Prof. Dr. Kurt Becker Dr. Petra Becker Yvonne Becker Heinrich Dieckmann Corinna Dreyer Prof. Dr. Elmar 
Erkens

Andrea Feddersen Katharina Fischer

Berit Garbrecht Bettina Gnaß Katrin Göritz Prof. Dr. Sabrina 
Hegner

Prof. Dr. Werner 
Heister

Katrin Holdmann

In allen 
Bereichen 

gut 
aufgestellt

Prof Dr. Bernd 
Kümmel

Katharina Liegmann Dr. Barbara 
Mayerhofer

Prof. Dr. Peter 
Michell-Auli

Katharina Neumann Prof. Dr. Johanne 
Pundt

Patricia Rauch Vera Rehenbrock Julia Rothenberg Andrea Schäfer Prof. Dr. Viviane 
Scherenberg

Leoni Schilling Isabella Schimitzek

Birte Schöpke Maren Schmalz Felix Schmidt Tanja Schuster André Silny Michael Timm Jana Tuncer Constanze Vieth Anke Wesarg Piranavan 
Yogeswaran

752 2
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